
(HÜjahre UdSSR
-große Feier 
aller Sowjetvölker

Der 50. Gründungstag der
UdSSR ist ein großes Fest un­
seres multinationalen Volkes.
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UNLÖSBARER BUND DER BRUDERVÖLKER
Gemeinsame Festsitzung des ZK der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR 

und des Obersten Sowjets der RSFSR, gewidmet dem 50. Jahrestag der Gründung der UdSSR
Die verbrüderten Völker un­

serer Heimat begehen das große 
und lichte Datum ihrer Geschich­
te: die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken wird 50 Jahre 
alt Die von Lenin gegründete 
Sowjetunion verkörpert eine 
neue Welt, in welcher in der Ge­
schichte der Menschheit niedage­
wesene Beziehungen der brüder­
lichen Freundschaft und Einheit 
der freien Nationen und Völker­
schaften triumphieren. Das eng 
um ihre Kampfavantgarde — die 
Kommunistische Partei — ge­
schlossene Sowjetvolk kommt un­
ter Ihrer weisen Führung zu die­
sem großen Fest mit neuen Er­
folgen an allen Fronten des kom­
munistischen Aufbaus.

Am 21. Dezember haben sieh 
im Kongreßpalast des Kremls 
zur gemeinsamen Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR. gewidmet dem 50. 
Gründungstag der Sowjetunion, 
Vertreter aller Völker und Na­
tionalitäten. die unser Land be­
wohnen. versammelt Sie sind in 
die Hauptstadt aus allen Repu­
bliken und Regionen unserer 
Heimat eingetroffen, um den 
historischen Jahrestag — das 
50jährlge Jubiläum der UdSSR 
— zu feiern. Im Kongreßpalast 
des Kremls befinden sich die De­
legationen der ausländischen 
Staaten, die zu unserem Fest ge­
kommen sind.

10 Uhr morgens. Mit heißem, 
lange anhaltendem Beifall emp­
fangen die Teilnehmer und zahl­
reichen Gäste die Genossen L. I. 
Breshnew, G. I. Woronow, V. W. 
Grischin, A. P- Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kuläkow, D. A. 
Kunajew, K. T. Masurow. A. J. 
Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. 
Poljanski, M. A. Suslow. A. N. 
Schelepln, P. J. Schelest, W. W. 
Stscherblzkl, J. W. Andropow, 
P. N. Demltschew, P. M. Ma- 
scherow, B. N. Ponomarjow. 
Sch. R. 'Raschidow. M. S. Solo- 
menzew, D. F. Ustinow, W. I. 
Dolgich, I. W. Kapitonow, K. F. 
Katuschew.

Zusammen mit ihnen befinden 
sich im Präsidium die von den 
Versammelten warm empfange­
nen Leiter der Partei- und 
Staatsdelegationen der soziali­
stischen Länder: die Genossen 
Todor Shiwkow, Janos Kadar, 
Truong Chlnsch, Erich Honek- 
ker. Zol En Gen. Fidel Castro 
Ruz, Jumshagln Zedenbal, Ed­

ward Glerek, Nicolae Ceausescu, 
Gustav Husak. Rato Dugonlc; die 
Leiter der Delegationen der Bru­
derpartelen. die Genossen Geor­
ges Marchais, Enrico Berlln- 
Suer, William Kashtan, Ngyuen 

uy Btnh, Alvaro Cunhal. Kurt 
Bachmann. Rodny Arlsmendy, 
Luis Carlos Prestes, Jesus Farla, 
Knud Jespersen, Sch. A. Dange, 
Dolores Ibarrurl. Haled Bâgdash. 
Gus Hall, I. Henry Winston. 
Aarne Saarlnen.

Hier befinden sich auch die 
Chefs der zur Feier des 50. 
Gründungstags der UdSSR ein­
geladenen Reglerungsdelegatlo- 
nen: der Präsident der Republik 
Finnlands Urho Kekkonen. der 
Vizepräsident Indiens G., S. 
Pathat, der Generalsekretär der

Eröffnungsrede des Genossen
N. V. PODGORNY

Teure Genossenl Verehrte aus­
ländische Gästel

In diesen Tagen begehen die 
Völker unserer Heimat feierlich 
ein bedeutsames Ereignis — ihr 
großes Fest, den 50. GrUndungs- 
tag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. Die 
Schaffung des ersten multinatio­
nalen Bundesstaates der Werk­
tätigen in der Welt kann nach 
der Oktoberrevolution mit Recht 
als der bedeutsamste Meilen­
stein in der Geschichte unseres 
Landes bezeichnet werden. Die 
proletarische Revolution, die die 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen vernichtete, mit 
der nationalen Ungleichheit und 
Unterdrückung Schluß machte, 
eröffnete den Weg zum Zusam­
menschluß der befreiten Völker, 
zur Vereinigung der Sowjetrepu­
bliken in einen einheitlichen 
staatlichen Bund.

Die Prinzipien der Freund­
schaft und Brüderlichkeit, der 
Gleichberechtigung und gegen­
seitigen Hilfe bildeten ein zu­
verlässiges Fundament neuer, 
früher unbekannter Beziehungen 
zwischen den Nationen. Und 
die Einwirkung dieser Prinzi­
pien. die den Menschen der Ar­
beit verständlich und nahe sind, 
erwiesen sich als stärker denn 
Jeglicher Zwang. zu dem' die 
Ausbeuterklassen Zuflucht neh­
men. um Ihre Herrschaft zu er­
halten.

Regierung der Republik Chile 
Hernan del Canto, der Minister 
für Schiffahrt und Touristik der 
Republik Sri Lanka, P. B. G. 
Calugalla und andere.

Im Präsidium der Festsitzung 
— Veteranen der Partei, die 
Teilnehmer des Ersten Unions­
kongresses der Sowjets. Bestar­
beiter der Industrie und Land­
wirtschaft. angesehene Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, 
sowjetische Heerführer.

Die gemeinsame Festsitzung 
eröffnete mit einer Ansprache 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse N. V. Pod­
gorny.

Auf den Trümmern des ehe­
maligen russischen Reiches, die­
ses Bollwerks der nationalen 
Unterdrückung, entstand ein 
freiwilliger Bund der Werktäti­
gen aller Nationen, die ein ge­
meinsames großes Ziel — das 
Ziel des Aufbaus der neuen Ge­
sellschaft — zusammensch 1 o ß. 
Dieser Bund wurde In der Feuer­
probe der Revolution und des 
Bürgerkrieges geschmolzen, fe­
stigte sich In den Jahren der 
ersten Planjahrfünfte, bestand 
die harte Prüfung Im Großen 
Vaterländischen Krieg. Dank den 
gemeinsamen Bemühungen all 
Ihrer Völker Ist die Sowjetunion 
zu einem unzerstörbaren und ge­
deihenden Staat geworden.

Die brüderliche Freundschaft 
und Internationale Solidarität 
waren gleichsam starke Adler­
schwingen, die dem Volk unse­
res Landes einen Aufstieg von 
der Jahrhundertelangen Rück 
ständigkelt zu den Höhen des 
gesellschaftlichen Fortschritts 
und eine weitgehende Nutzung 
der Vorzüge der sowjetischen 
Gesellschaftsordnung ermöglich­
ten. Und keine Kraft In der 
Welt vermag unseren raschen 
Aufstieg und unsere unentwegte 
Vorwärtsbewegung zum Kommu­
nismus aufzuhaltenl

In diesen Jublläumstagcn 
richten die Sowjetmenschen Ihre 
Gedanken, ihre besten Gefühle 
immer wieder und wieder an

Wladimir Iljltsch Lenin — den 
Führer der Partei und. des Vol­
kes. an den Menschen, desseh 
Genius das ganze vielseitige Le­
ben des ersten. Landes des So­
zialismus. den Entwicklungsweg 
des multinationalen Sowjetstaa­
tes beleuchtete.

Wir werden der Großtaten 
Tausender bekannter und unbe­
kannter Helden, der. tapferen 
und standhaften Kämpfer für die 
Befreiung dor Völker, für die 
Festigung Ihrer Freundschaft 
und Einheit stets in Ehren ge­
denken.

Ein Tribut einer großen Ach 
tung zollen wir den Veteranen 
der Partei und des Staates — 
den aktiven Teilnehmern der 
großen Sache des Werdens und 
der Festigung der Union der 
SSR. Wir wenden uns an sie 
mit Worten tiefer Anerkennung, 
begrüßen sie aufs herzllchstel

Das Entstehen und die Ent 
Wicklung der UdSSR ist un­
trennbar mit unserer heroischen 
Arbeiterklasse verbunden. Die 
Einheit der Proletarier aller Na 
tlonalltäten wär der Kern der 
Vereinigung aller Sowjetvölker. 
Die Programmziele und -aufga 
ben des Proletariats wurden zum 
Gemeingut aller werktätigen 
Massen, bildeten die allgemeine 
Plattform des Kampfes für den 
Sozialismus.' Die Arbeiterklasse 
bildlich gesagt, diese attackle 
rende Klasse der Epoche, war 
und bleibt eine mächtige revo 
lutlonäre Kraft, der Fahnenträ­
ger der Ideen des Internationa­
lismus. der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker.

Die hingebungsvolle Arbeit 
der Arbeiterklasse, der Kolchos 
bauernschaft. der Intelligenz 
liegt unseren wahrhaftig hlstorl 
sehen Geschehnissen zugrunde 
Der hohe Patriotismus des So­
wjetvolkes kommt In seinem 
Kampf um die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags. In der Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
diesjährigen Jublläumsjalirs, In 
der weiteren Festigung der öko­
nomischen und Verteidigungs­
macht klar zum Ausdruck.

Gestattet mir, Gerjossen. Im 
Namen der Teilnehmer unserer 
feierlichen Sitzung die Arbeiter 
Kolchosbauern. Intelligenz, An­
gehörigen der Sowjetarmee und 
Marine, alle Sowjetmenschen zu 
den vortrefflichen Errungen­

schaften, Arbeitssiegen, zu dem 
allgemeinen Volksfest der 
Freundschaft und Einheit herz­
lich zu gratulieren.

Genossenl Der fünfzigste Jah­
restag der Sowjetunion, Ist ein 
Ereignis von großer Internatio­
naler Bedeutung. Die Autorität 
des Sowjeüandes Ist hoch wie 
nie zuvor, groß wie noch nie ist 
die Anziehungskraft seiner Le­
ninschen Außenpolitik, gewichtig 
wie noch nie Ist sein Beitrag 
;um Kampf um die Festigung 
des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit.

Die Freundschaft und Zusam­
menarbeit der Völker — das 
Ist das Ideal, das sowohl unsere 
Innen- als auch unsere Außen­
politik bestimmt. Die Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion, 
die Arbeiterklasse und das So­
wjetvolk tragen das Banner des 
proletarischen Internationalis­
mus hoch voran und schreiten In 
der vordersten Reihe der Kämp­
fer für Frieden. Demokratie, 
soziale und nationale Befreiung. 
Eben deshalb wurde das Jubi­
läum der Sowjetunion zum Fest­
tag der Werktätigen der soziali­
stischen Länder, der ausländi­
schen kommunistischen Parteien, 
all unserer zahlreichen Freunde 
und Verbündeten.

Zu unserem Feiertag trafen 
ein und sind heute anwesend die 
Abgesandten aus 100 I »andern 
der Welt. Der Bestand der aus 
ländischen Delegationen ist Euch. 
Genossen, bèkannt. Gestattet mir 
tm Auftrag des ZK der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR, unsere ausländischen 
Gäste herzlich willkommen zu 
heißen.

Unter uns befinden sich Par­
tei- und Staatsdeiegatlonen aus 
11 sozialistischen Ländern. Eine 
feste, wahre Bruderfreundschaft 
verbindet die Völker der großen 
sozlallstlséhen Gemeinschaft, die 
Schulter an Schulter einen 
Weg. zu einem Ziel — zum 
Kommunismus — gehenl Wir be­
grüßen Euch aufs wärmste, teure 
Genossen und Freundei

Zu unseren Feierlichkeiten 
sind hohe Staatsmänner aus den 
benachbarten und freundschaft­
lichen Ländern eingetroffen. Ge­
stattet mir. Genossen, sie Innlgst 
zu begrüßen! Die Sowjetunion 
war und. wird stets darum be­
müht sein, daß feste, gleichbe­
rechtigte Beziehungen mit die­
sen Staaten auch in Zukunft 

den Interessen des Friedens und 
der Sicherheit der Völker die­
nen werden.

Wir Sowjetmenschen. Sowjet­
kommunisten begrüßen mit ei­
nem Gefühl tiefster Erregung 
und Stolzes die Vertreter von 
65. kommunistischen und Arbei­
terparteien aus den nichtsoziali­
stischen Ländern der'Welt! Un­
ter den schwersten Bedingun­
gen. ausgesetzt den wütenden 
Angriffen und oft auch blutigen 
Repressalien und dem Terror der 
Reaktion, stehen die Kommuni­
sten dieser Länder an der Spit­
ze des Kampfes der Werktätigen 
Sen das Kapital, für den So-

Ismus. Teure Freunde und 
Klassenbrüder, wir bewundern 
Euren mutigen Kampf, schät­
zen hoch Eure stetige Solidari­
tät mit dem ersten Arbeiter-und- 
Bauern-Staat.

Wir begrüßen brüderlich die 
Delegationen der natlonaldejno- 
kratischen Parteien der Länder 
Afrikas. Asiens, des Arabischen 
Orients, die dem Kampf der 
Völker für eine unabhängige und 
fortschrittliche Entwicklung, für 
den Aufbau eines neuen Lebens 
vorstehenl Das Sowjetvolk Ist 
stets auf der Seite Jener, die ge­
gen Imperialisten und Kolonisa­
toren einen heroischen Kampf 
führen, entschieden das heilige 
Recht der Völker auf Unabhän­

gigkeit und Selbstbestimmung 
verteidigen.

Wir freuen uns. daß heute an 
unserer Jubiläumsfeier Delega­
tionen vieler linkssozialistischer 
Parteien. Uber 70 Gewerkschafts­
delegationen. Delegationen natio­
naler und internationaler gesell­
schaftlicher Organisationen tell- 
nehmen. die die millionenstarke 
Armee der Werktätigen und die 
breiten Schichten der demokra­
tischen Öffentlichkeit der Welt 
vertreten. Diese Delegationen 
begrüßend, sagen wir: Im Kampf 
für den Frieden, für Sicherheit 
und' nationale Unabhängigkeit 
der Völker, für Demokratie und 
sozialen Fortschritt sind die 
Sowjetmenschen Immer zusam­
men mit Euchl

Teure Genossenl
Der ruhmreiche Weg des mul 

tlnatlonalen Sowjetstaates, die 
durch gemeinsame Anstrengun 
gen unserer Völker errichtete 
entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft sind ein markantes 
Zeugnis des Triumphes des 
Marxismus-Leninismus, des so­
zialistischen Internationalismus. 

der Lebenskraft der Politik der 
Partei. Es Ist unsere Leninsche 
Kommunistische Partei, die den 
Willen, die Energie und Erfah­
rungen der Arbeiter. Bauern und 
Intelligenz aller Nationalitäten 
In sich aufgenommen, die So­
wjetvölker in eine einheitliche 
Familie, in die mächtige und 
große Sowjetunion zusammenge­
schlossen hat.
’ In der Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes, in der wei­
teren Festigung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und In der führenden Rolle der 
Partei liegt das Unterpfand wei­
terer Siege Im kommunistischen 
Aufbau!

Die gemeinsame Festsitzung 
des ZK der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der 
RSFSR anläßlich des 50. Jahres­
tags der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken erkläre 
ich für eröffne^.

Die Ansprache des Genos­
sen N. V. Podgorny wurde 
wiederholt durch Beifall un­
terbrochen.

Es ertönt die Hymne der So­
wjetunion.

Das Wort zum Referat über 
den 50. Jahrestag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken wird dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew erteilt.

Die Teilnehmer der Festsit­
zung und die ausländischen Gä­
ste empfangen Genossen L. I. 
Breshnew mit warmem, anhalten­
dem Beifall.

• • •
Das Referat des Genossen 

L. I. Breshnew wurde mit gro­
ßer Aufmerksamkeit angehört 
und wiederholt von anhaltendem 
Beifall unterbrochen.

Die Schlußworte gjes Referats 
empfangen die Versammelten 
stehend, mit stürmischer Ova­
tion. Im Saal wird skandiert: 
„Ruhm der Sowjetunion!". 
„Ruhm der KPdSUI", „Dem 
Lehinschen ZK — Rühmt"

Über das fünfzigjährige Bestehen 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. BRESHNEW
Liebe Genossen! Geehrte ausländische Gäste!
In diesen Tagen lauschen die Sowjetmenschen 

mit einem besonderen Gefühl dem Glockenspiel der 
Spasski-Turmuhr aus dem Kreml. Es nähert sichder 
Zeitpunkt, da die Hauptuhr des Sowjetstaates fünf­
zig Jahre vom Tage der Gründung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken abzählen wird. Wir 
haben uns heute versammelt, um in feierlicher 
Stimmung, zusammen mit unseren geehrten aus­
ländischen Gästen, dieses ruhmreiche Jubiläum 
unseres multinationalen Bundesstaates zu begehen.

Die Bildung der UdSSR war eine direkte Fort­
setzung der Sache des Großen Oktober, der eine 
neue Ara in der Entwicklung der Menschheit eröff­
net hat, sie war die praktische Verkörperung der 
Idee des großen Lenin von einem freiwilligen 
Bündnis freier Nationen.

Die ein halbes Jahrhundert lange Geschichte 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken ist 
die Geschichte der Entstehung der unverbrüchlichen 
Einheit und Freundschaft aller Völker, die sich im 
Rahmen des sozialistischen Sowjetstaates vereint 
haben. Das ist die Geschichte des beispiellosen 
Wachstums und der allseitigen Entwicklung eines 
Staates, der. von der sozialistischen Revolution 
ins Leben gerufen, heute einer der mächtigsten 
Staaten der Welt geworden ist Das Ist die Ge­
schichte des Reifens und des wahren Aufblühens— 
wirtschaftlichen, politischen und kulturellen — 
aller unter seinem Banner zusammengeschlossenen 
Republiken, aller Nationen und Völkerschaften, die 
das Land bewohnen.

Liebe Mltbürgerl Genossen!
Ir. den historischen Tagen des Jubiläums der 

UdSSR wenden wir uns an Millionen und aber 
Millionen Sowjetmenschen aller Generationen mit 

den Worten hoher Achtung und Anerkennung. Wir 
wenden uns an diejenigen, die mit ihrem revolutio­
nären Mut und ihrer selbstlosen Arbeit die große 
Sowjetunion schufen und aufbauten, an diejeni­
gen, die in der Gefahrstunde, im grausamsten 
aller Kriege der Geschichte, heldenhaft ihre Frei­
heit, Unalmängigkeit upd Ehre verteidigten, an 
diejenigen, die das Sowjetland zur Blüte seines 
Ruhmes und seiner Macht kommen ließen und heu­
te für die ganze Menschheit den Weg in das kom­
munistische Morgen bahnen.

Unsere Gefühle der höchsten Achtung und Aner­
kennung gelten all denjenigen, die dem Leninschen 
Bund der freien Völker restlos ergeben sind, wes­
sen Arbeit und Inspiration unsere geliebte Heimat 
mit jedem Tag immer mächtiger und schöner wer­

Die Bildung der UdSSR—der Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpolitik

1 Genossen! In diesen Jubiläumstagen schweift 
der Gedanke natürlicherweise in jene von uns zeit­
lich entfernten Tagen des Dezembers 1922, als der 
erste Altunlonskongrcß der Sowjets die Deklaration 
und den Vertrag über die Bildung der Urtion der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken annahm. Und je 
mehr man sich In die historischen Tatsachen hinein­
denkt. um so klarer erkennt man die Weisheit der 
Leninschen Partei, die den Erfolg der Oktoberrevo­
lution und der darauffolgenden gründlichen sozia­
len Umwandlungen im unverbrüchlichen Bündnis 

den lassen, — der ruhmreichen Arbeiterklasse und 
den Werktätigen der Kolchosfelder, unserer Intel­
ligenz, den heldenmütigen Kämpfern der Sowjetar­
mee, unseren bewunderungswerten .Frauen. Wir 
wenden uns mit Grußworten an unsere Jugend, die 
von den älteren Generationen die Stalctle mit Wür­
de übernimmt und von der es in großem Maße ab­
hängt, wie die Union der Sozialistischen Sowjetre 
publiken um den Anfang des dritten Jahrtausends 
unserer Zeitrechnung sein wird.

Ich gratuliere Euch allen zum größen Fest wer­
te Genossen!

Ich gratuliere Euch zum goldenen Jubiläum un 
seres sozialistischen, multinationalen Bundesstaa­
tes!

der gleichberechtigten Sowjetrepubliken verankeri 
hat.

Enger Zusammenschluß der Völker, di» sich vom 
Joch des Zarismus, vom Joch der Bourgeoisie un> 
der Landherren befreit hatten, war für den Kamp> 
Segen die Feinde der Revolution und des Sieges 

es Sozialismus in unserem Land notwendig, per 
Zusammenbruch der alten Welt, die Abschaffung 
des ausbeuterischen Systems, die Errichtung der 
Diktatur des Proletariats, der Übergang der Pro­
duktionsmittel in gesellschaftliches'Eigentum wur­

den von erbitterten Klassenkämpfen begleitet, die 
in den Bürgerkrieg ausmündoten. Über das junge 
Sowjetland fielen die Kräfte der inneren Konterre­
volution und des Weltimperialismus her.

Der Vereinten Konterrevolution stellte die Arbei­
terklasse die von der Revolution ins Leben gcrufe 
ne große Kraft der proletarischen Solidarität ent 
gegen. Ir den Zentralgebieten des Landes, in den 
Steppen der Ukraine und des Wolgagebiets, in den 
Gegenden am Don und Kuban, am Weißen Meer 
und in den Bergen des Kaukasus, in den Sand­
wüsten Mittelasiens und Im fernen Amurgebiet, 
überall kämpften unter den Bannern der Roten Ar 
mee Söhne aller Völker unseres Vaterlandes gegen 
den Feino. Alle zusammen zogen sie in den Kaiiipl. 
für den Frieden, für das Brot und den bu-tvi. lür 
die Macht der Sowjets. Wie in den unvergeßlichen 
Tagen des Großen Oktober so auch in den Jahren 
des Bürgerkrieges erwies sich die Internationa-e 
Geschlossenheit der Arbeiterklasse, des ganzen 
werktätigen Volkes als eine der lebenspendenden 
Quellen unseres Sieges. Schon In diesen ersten 
Jahren nach dem Oktober bildete sich ein enges 
politisches, militärisches, wirtschaftliches, diplo­
matisches Bündnis aller damals existierenden So­
wjetrepubliken, das in einer Reihe von Verträgen 
verankert war.

Der Bürgerkrieg ging zu Ende. Die Feinde der 
Revolution wurden zerschlagen. Die Periode des 
riedliehen Aufbaus trat ein. Natürlicherweise wur- 
le jede der Sowjetrepubliken vor die Frage ge­
stellt: wie soll es weitergehen, welche Form der 
Staatlichkeit ist zu wählen, wie sollen sich die ge­
genseitigen Beziehungen mit den Bruderrcpublikcn 
gestalten?

Die Frfahrungen aus orei russischen Revo'ufo- 
ne.i die internationalistischen Losungen der Par­
tei der Boischewiki, die Dekrets über den Frieden, 
über Grund und Boden, die gesamte Politik der 
Kommunisten, selbst der Name Lenins, all das 
war für die werktätigen Massen zum Symbol des 
Semeinsamen Kampfes um das neue Leben gewor- 

en. Die Arbeiterklasse, die Werktätigen aller Na­
tionalitäten sehnten sich nach der Festigung der 
Einheit, die bereits in den vorangegangenen Jah­
ren derart große Erfolge gebracht hatte.

Um auf dem Wege des sozialistischen Aufbaus 
vorwärtsschreiten zu können, mußten alle Sowjet­
republiken vorerst die Zerrüttung überwinden, die 
durch die Kriege untergrabenen Produktivkräfte 
wiedcrherstellcn. die Rückständigkeit überwinden, 
die Lebensverhältnisse der Werktätigen verbessern. 
Diese Aufgaben ließen sich schneller und erfolgrei­
cher lösen, wenn die Entwicklung der Wirtschaft 
nach einem einheitlichen Plan, unter rationeller 
Nutzung der Möglichkeiten der Aroeitsteilun-i zwi­
schen einzelnen Gebieten des Landes vor sich gin- 
ge-

Außerdem blieb auch noch die Gefahr einer neuen 
'imperialistischen Intervention bestehen. Es wäre 
nur zu schwer gewesen, ohne den engsten Zu­
sammenschluß, ohne eine völlige Vereinigung der 
militärischen, politischen und diplomatischen An­
strengungen der Bruderrepubliken, die Sowjet­
macht, die Unabhängigkeit der Heimat erfolgreich 
zu schützen, die von militärisch starken kapitalisti­
schen Mächten umgeben war,

(Fortsetzung S. 2)



Fortsetzung des Referats des Genossen L. 1. BRESHNEW
C <tan Ahu-hluß <te« Vertriees rwiadicnOlcr wjctrepubliken erhebt. Ich sehe. Genossen, dieses Zu-ammenh»ng „die planmäßig« E1n»fl«n»unc Wische" den Völkern eröffnen weitgehende .*

(Aqtang S. t)

Somit verlangten die ureigenen Interessen aller 
Sowietvolkcr, die ganze Logik des Kampfes uni den 
Sozialismus in unserem Land die Bildung eines 
multinationalen sozialistischen Staate'. Aber damit 
ein solcher Staat gebildet »erden kennte, bedurfte 
cs der organisierenden Rolle der Partei. Ihrer rich­
tigen Politik, ihres .'ielhewußlen Vorgehen'

Und die Partei der Kommunisten hatte die not­
wendige theoretische Grundlage lür eine solche Po­
litik: die marxistisch-leninistische Lehre Obe- die

.. -— -•— wtchtl-
in Re-

wendig ..den Abschluß des Vertrages zwiMlcn der 
Ukraine. Belorußland, der Föderation dgj ®pB)s- 
kaukasischen Republiken und der RSFSR über ihr- 
Vereinigung In eine „Luton der Sozialistischen 
•«WKÄ r nahm in Moskau dei erste AU*

wjetrepubliken erhebt. Ich sehe. Genossen, dieses 
Banner in den Händen Genossen Lenins Also, Ge- 
nosseii, yorwäjt?,. hebt dieses Banner höher, Jamit 
es alle Werktätigen und I 'nterdrß. kten der Welt

gen Bestand! 
volution dar.

Die Kommunisten betrachteten die nationale Fra­
ge stets durch das Prisma des Rlassenkampfcs. sie 
waren der Meinung, daß ihre Lösung den Interes­
sen der Revolution, den Interessen des Sozialismus 
untergeordnet werden muß. Gerade'deshalb halten 
die Kommunisten, die Kämpfer . für den Sozialis­
mus. die Vereinigung der Werktätigen im gemein­
samen Kampf gtgen alle Abarten der Unterdrük- 
kung. für eine neue, von der Ausbeutung der Werk­
tätigen befreite Gesellschaftsordnung, unabhängig 
von ihrer nationalen, Zugehörigkeit, jür das Wich­
tigste in der nationalen Frage. -

Wladimir Iljitsch Lenin sprach darüber mit er­
schöpfender Eindeutigkeit ....Wir sind Internatio­
nalisten bis zu Ende und wir erstrclxn das frei­
willige Bündnis der Arbeiter und Bauern «Iler Na­
tionen". (Ges. Werke, B, 38. S. 184, russ.).

Aber auf welcher Grundlage könnte dieses Bünd­
nis entstehen? Nach Lenins tiefer Üboneugung. 
konnte cs nur auf der Grundlage völliger Clefclibe- 

.rcchtigung und gegenseitiger Achtung aller Betei­
ligten gebildet werden „Wir wollen ein freiwilliges 
Bündnis der Nationen — ein Bündnis”, betonte 
Wladimir Iljitsch. ..das keinerlei Gewaltanwendung 
einer Nation gegenüber der anderen zuläßt, ein 
Bündnis, das auf vollem Vertrauen, aul klarer Er­
kenntnis der brüderlichen Einheit, auf völlig frei­
williger Übereinkunft gegründet Ist. . (Ges. werke.

MHI MAKvf'll’VI IIHIi'ii in
unlunftkonffreS <icr Sowjet» ie|iv Arbeit nur. der nt 
Anlehnung an <llr Vora* liliige, die von (len So- 
wjotkongres'cn der Ukraine. B< lortißlan'i«, Trat"- 
keukaalei" nii.l der RSI sR «Ingebrndit worden 
waren, den In dorischen Beschluß faßte über die 
Bildung des »elterslen multinationalen sozialisti­
schen Staates • dir Unfon der Soilallatiichen So­
wjetrepubliken.

Dieses Ereignis wurd. zum de i Tagen großer I reuden und in den S
^cw'de" MnscM*d" Vben?*^’" n*crn8r?c"‘. ‘ «chwerer Prüfungen Unser heutiges Jubltf

Bereits i m halbe- Jahrhundert weht stolz, das ro­
te Banner der Union der Sozialistischen Sou Jetrepu­
bliken und verkörpert die Erhabenheit der kommuni­
stischen Ideale — die Ideale der eozLsfcn Gerech­
tigkeit. des Friedens der Freundschaft und der brü­
derlichen Zusammenarbeit der Völker Dieses Ban­
ner inspirierte uns n der Arbeit und Im Kampf. In 
j... »—_ —■— i-—.—■ i_ j— stunden 

......................................... Ist 
achtet aller Stürme. Unheils und Gefahren, hielt gleichsam ein feierlicher Schwur des ganzen So- 
die von der Revolution ins Leben ge­
rufene Macht nicht nur stand, sondern 
sic vermochte es auch, die Wcrktiiti 
gen unserer multinationalen Heimat 
in die mächtige Sowjetunion zusijm- 
menzuschlicßenl ___ j

Zusammenhang „die planmäßige Elnpflaniung 
\on Industrie In den Randgebieten durch die 
............—Fabriken zu denlRohstoffquellen”. 

Demgemäß «urden an die Repu- 
"■" ' —- ind an ha- 

,’erke flber-

Ä'"'S d!_____
bllken rranskatlkgßtens. Mittelasien« um
aachatan kostenlos siele Fabriken und Wr
geben, man schickte dorthin ingenieur-technische 
KrJHte, qualifizierte Arbeiter und Spezialisten, Ge­
lehrte, Lehrer, Kulllirarbclter.

„Also Ist dl« Einigung dar Werktätigen aller Na­
tionen eine der Hauptvoraussetzungen des Slegis 
der Revolution, Seinerseits kann nur der Sieg der 
sozialistischen Revolution einen vollen Triumph
der Sache der nationalen Befreiung gewährleisten. 
Daz.u äußern sieh bereits K. Marx und Fr. Engels 
im „Kommunistischen Manifest": ..Mit dem Gegen­
satz der Klassen Im Inneren der Nation fällt die 
feindliche Stellung der Nationen gegeneinander."

So ist die Dialektik der marxistisch-leninisti­
schen Stellung der nationalen Frage: man gehe 
zum Zusammenschluß, zur Einigung, zur allseiti­
gen Annäherung der Nationen über Ihre völlige 

. Befreiung von der sozialen und nationalen Unter­
jochung. über die Schaffung der möglichst günsti- 
Sen Eniwicklungsbedingungen für eine jede von 

inen.
Kraft seiner spezifischen Bedingungen stand die 

nationale Frage in Rußland besonders scharf. Die 
. ausbeuterischen Klassen Zarenrußlands säten ab­
sichtlich Zwist und Feindschaft zwischen den Na­
tionen. nach dem Grundsatz ..teile und herrsche", 
welchem Unterdrücker in allen Epochen gefolgt 
waren. Obwohl Zarenyißland eine der größten 
Mächte jener Zelt gewesen war, litt cs selbst un­
ter der imperialistischen Ausplünderung. Infolge­
dessen stand das Land der Sowjets einerseits vor 
der Notwendigkeit der Entwicklung grundsätzlich 
neuer Beziehungen zwischen den Nationen und 
Völkerschaften. der Beziehungen des Vertrauens, 
der Freundschaft, brüderlicher Zusammenarbeit, an­
dererseits stand es vor der Notwendigkeit der Ver­
teidigung una der Gewährleistung der nationalen 
Unabhängigkeit des jungen Sowjetstaates bei sei­
nem Verkehr mit dem Ausland.

Unserer Partei wurde es zuteil, das zu verwirk­
lichen. was zu erreichen selbst die höchstentwickel­
ten und mit ihrem Demokratismus brüstenden - ka­
pitalistischen Staaten nicht imstande waren. Bleibt 
doch Tatsache, daß die nationale Frage heute noch 
in den USA. in Kanada, in Belgien sehr scharf steht, 
geschweige denn in Großbritannien, wo der eng­
lische Imperialismus schon viele Jahre einen grau­
samen Krieg gegen das Volk Nordirlands führt, 
das sich zum Kampf um seine Rechte erhoben hat.

Buchstäblich in einer Woche nach der Entstehung 
des Sowjetstaates wurden in der berühmten „De­
klaration der Richte der Völker Rußlands” die 
Grundlagen der Nationalitätenpolitik der Sowjet­
macht niedergeschrieben: Gleichheit und Souverä­
nität der Völker Rußlands, das Recht der Völker 
auf volle Selbstbestimmung bis zur Abtrennung 
und Bildung eines selbständigen Staates. Abschal 
tung aller und jeglicher nationalen und national- 
religiösen Vorrechte bzw. Einschränkungen, freie 
Entwicklung der nationalen Minderheiten, die Not­
wendigkeit eines freiwilligen und ehrlichen Bünd­
nisses der Völker Rußlands, des vollen gegenseiti­
gen Verbauens zwischen Ihnen.

In den ersten Jahren nach dem Oktober leistete 
die Partei, geführt von W. I. Lenin, eine riesige 
Arbeit in den Massen, sie setzte den We'kt.iligtn 
ihre Politik im Bereich des national-staatlichen 
Aulbaus auseinander. An dieser Arbeit waren her 
vorragende Funktionäre der Partei aktiv beteiligt— 
M. I. Kalinin und F. E. Dsershinski, J: M. Swerd­
low und J. W. Stalin. S. M. Kirow und G, K. 
Ordshonikidse. M. W. Frunse und S. G. Schaumjan. 
G. I. Petrowski und A. G. Tscherwjakow, N Na­
rimanow und A T. Dshangildin, P. I. Stutsclika 
und AL G. Zchakaja und viele andere Genossen.

In das historische Werk der Schaffung des sozia­
listischen multinationalen Staates legte die Partei 
Ihre revolutionäre Energie, ihre große Mühe und 
ihren Willen ein. Der X. Parteitag der RKP(B) stellte

Am selben Tage, dem 30, Dezember 
1922, wurde unsere ruhmreiche Stpdt 
Moskau zur Hauptstadt der UdSSR 
gewählt.

Mit einem Wort, der Tag des 30. 
Dezember 1922 ist fürwahr ein histo­
risches Datum In der Geschichte un­
seres Staates, ein wichtiger Meilen­
stein in den Schicksalen aller Sowjet­
völker, ihr großer Feiertag.

Wir haben einen Tag der Verfas­
sung. Vielleicht wäre es ratsam, diese 
beiden Feiertage zu vereinen und den 
3<i De-omlier als Tag dir Gründung 
der UdSSR zu leiern. Das wird der 
Tag (jer lircundschpft und Brüderlich­
keit unserer Völker, die Fefer des so­
zialistischen Internationalismus sein!

Genossen! Die Schaffung der So­
wjetunion, die Bildung und der Bei­
tritt ZU ihr nn weiteten einer Reihe 
von neuen SoWjetrenüßllkert vermehr­
ten die Kräfte und Möglichkeiten der 
Völker unseres Land«» beim Aufbau 
des Sozialismus. Die sozialistische 
Großmacht, die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, nahm den 
ihr gebührenden Platz im Weltbild 
ein — tum unschätzbaren Nutten der 
Sache des Friedens, der'Freihcit und 
Unabhängigkeit aller Völker der Er-

Den X. Allrussischen Sowjet­
kongreß schließend, sagte M. 1. Kali­
nin: ....Wie soll uns der Name RSFSR
nicht teuer sein? Er ist uns* teuer. 
Diesen Namen errangen wir im 
Feuer der Kriegsschlachten.. Ich sehe, 
wie über uns das fotc Banner mit den 
fünf heiligen Buchstanden — RSFSR 
— weht Und wir, Delegierten des X. 
Sowjetkongrcsscs, bevollmächtigte 
Vertreter der ganzen Sowjetischen 
Russischen Föderation senken dieses 
teure Kampf- und siegumwobenc, durch _r... 
der Arbeiter und Bauern gefestigte Banner vor der 
Union der Sowjetrepubliken. Wir sehen, wie sich 
schon das neue rote Banner der Union der So-

Die Bildung der UdSSR kennzeichnete eine neue 
Etappe in der* Entwicklung der nationalen Rand- 
tebiele. Die Hille für sie nahm die Fornrdnes 
□nseq'i'i'l-n und allseitigen Kurses der Alle 

onswirtschaltspolllik an. Es genügt zu sagen, daß 
die Haushalte einer Reihe von i nionsrcpubllken 
im Linie vieler Jahre in ihrem Atugabentell 
hauptsächlich auf Kosten der Dotationen aus dem

• Unionsbudget gedeckt wurden. Im Jahre 1924 bis 
IW5 z B belief sich der Anteil der 
eigenen Einnahmen der Turkmeni­
schen SSR in Ihrem Haushalt’nur auf 
etwas mehr als 10 Prozent Sogar 
«olcli eine große Republik wie die 
Ukraine deckte damals aul eigene Ko­
sten weniger als 40 Prozent des Aus- 

, gibcntcils ihres Haushalte.
Die Bevölkerung der Republiken und 

□ebictc. die sich in einer sehr Ape­
ren materiellen Lage lief enden, wur­
den im Laufe vieler Jahre vollstän­
dig oder teilweise von den landwirt­
schaftlichen und allgemeinen Zlvfl- 
stcuern befreit. Gleichzeitig setzte man 
die Ankaufspreise für landwirtschaft­
liche Produkte auf solch einem Nixcau 
fest, welches zur Entwicklung der 
Wirtschaft der früher riickatändigen 
iicbiet« beizutragen geeignet war

Line große Hilf« erwies man den 
brüderlichen Unionsrepubliken im kul­
turellen Aufbau, int der Hebung der 
Bildung, in der Heranbildung von 
Kadern. An den Hochschulen der 
größten Zentren des Landds studierten 
große Gruppen von Abgesandten der 
nationalen Republiken, Gebiete und 
Kreise. In den Republiken selbst eröff­
nete mut Dutzende Universitäten und 
Institute Die sozialistische Kulturre­
volution erreichte auf Willen der Par­
tei rasch die entlegensten Randgebie-

v„...„■„■y, --»zhende Möp* 
ffihniten für die beschleunigte Entwicklung auch' 
jener Republiken und Gebiete, dl- zum Zeitpunkt 
der Rciolution »ul einem verUlllniimäßlg hohen 
Niveau der ökonomischen Entwicklung standen

Zu diesen zfiiit die Ukraine Sie war »ueh frü-< 
her einer der industriell und landwirtschaftlich ent« 
wickol(ln.-Je(fi des Landes. Die ukjainischc Kulz 
tiir beruhte «ul .ilten und reichen Tudilipnen. 
Aber Wie Weifehat sich die Sowjgtukrsine von je- 
nem St.ifrlTcnTfcrnt' N'Iimt r B unseren berühm­
ten Donbass Erinnert Edch an da« alte Jusowka 
— diese Anhäufung von’Flütten, Schmutz. Enge, 
Unordnung. Und vcrelelsÄt es mit dem heutigen 
Jii««»ka — der großen modern«) Stadt Donezk, 
mit Ihren breiten Straßen und grünen Parks, den 
wohleingerllMeten Wohnhäusern, herrlichen Sta­
dien und Kulturpalästcn. Erinnert Euch an das 
Leben des Donezker Grubenarbeiters vor der Re­
volution. seine schrecklichen Lebens- und Arbeits­
bedingungen. Vergleicht dieses Leben mit dem 
heutigen Lehen des Donezker Kumpels oder des 
Bergmanns von Kriwoi Rog. Das sind Menschen, 
die auf ihren Beruf stolz sind, die vom ganzen 
Volk geehrt, die für ihre ruhmreiche Arbeit würdig 
belohnt-werden, die rille Güter der modernen Kul­
tur nutzen. Derartige Vergleiche d-ängen sich 
überall aul — in Sapofoshjc und in Charkow, im 
Chersen- und im Trnnskarputerigcb - t

Mächtiges Hüttenwesen, mehrzwc glger Maschi­
nenbau, großer Schiffbau, entwickelte chemische. 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie — das ist die 
moderne ukrainische Industrie, die in den Jahren 
des Bestafjqns der UdSSR auf das I76lache ange- 
waahsen Ist» Die Sowjefukrainc heute — das ist 
stich grothng'd gt« hochmechanisiert ■ Landwirt­
schaft Das sind vortreffliche Wissenschaltszen- 

- tren. groß artige Errungenschaften der Kultur und
AIMünSst dis Ergehn!« großer Anstrengungen 

der Werktätige^ der Ukraine, und gleichzeitig, das 
Ergebnis ihrer brüderlichen Zusammenarbeit mit 
den Werktätigen eher anderen Republiken der So­
wjetunion. Men kann ohne Übertreibung sagen, 
daß das Voll? d»r Ukraine nur in der Gemeinschaft 
der Sowjetrepubliken, »ich mit ihqpn vereinigt und 
dadurch seine eigenen Kräfte vereehnfacht, ver­
mochte. seine Schultern wahrlich zu recken. Spiel­
raum lür eeine Arbeitsenergie und seine Talente zu

die Opfer wjetvolkes: ein Treueschwur unserem ruhmreichen 
Banner, ein Treueschwur unserer großen Union, ein 
Treueschwur den heiligen Idealen des Kommunis­
mus!

Die vieljährige Arbeit der Partei 
und des Staates brachte— ---------- -------- - großartige
Früchte. Seht Euch das heutige Mittel­
asien und Kasachstan an! Ihr werdet 
dort nicht nur die erstklassigen Baum­
wollfelder Usbekistans und Turkme­
niens. das erschlossene Neuland Ka­
sachstans, die blühenden Gärten und 
neuen Viehfarmen Kirgisiens und 
Tadshikjstans sehen. Diese Republiken 
sind heute durch ein ganzes Sternbild 
großer moderner schöner Städte be­
rühmt. solche wie Taschkent, Alma- 
Ata. Duschanbe. Frunse. Aschchabad. 
Hier sind große Zentren des Hütten­
wesens, der Bergbau- und der Schwer­
industrie entstanden. solche wie

Dshcskasgan und Karaganda, Pawlo- 
Nawoi, erstklassige Wasserbauanlagen —

Errungenschaft
Gcnosscnl Die Vereinigung alter Völker des Lan­

des in einer einheitlichen Union, die Schaffung eines 
einheitlichen multinationalen sozialistischen Staates 
eröffnete niedagewesene Möglichkeiten für den so­
zialen. ökonomischen und kulturellen Fortschritt un­
serer Heimat. Selbst die Geschichte scheint ihren 
Lau! beschleunigt zu haben.

Denkt Euch hinein. Genossen. In den Jahren nach 
der Gründung der Sowjetunion wuchs das Gesamt­
volumen der Industrieproduktion unseres Landes 
auf das 320fache an. Man kann natürlich einwenden: 
der Vergleich mit dem Jahr 1922 ist nicht kennzeich­
nend — das war ein Jahr der Nachkriegszcrrüt- 
tüng und des Hungers Ja. dem ist so. Verglei­
chen wir Jann das Jahr 1972 mit dem Vorkriegs- 
iahr 1940, als unser Land das vorrevolutionäre 
Niveau schon bedeutend überschritten hatte. Allein 
in dieser Zeit ist der Umfang der Industrieproduk­
tion der Sowjetunion auf das I4fachc angewach­
sen. Jetzt produziert die- sowjetische Industrie in 
einem Monat mehr Erzeugnisse als im ganzen 
Jahr 1940.

Das stürmische ökonomische Wachstum der So­
wjetunion schuf eine zuverlässige Grundlage für 
den unentwegten Aufstieg des Wohlstandes und 
der Kultur aller Völker unseres Landes. Im Vcr- 
Sleich mit dem Jahr 1940 ist das Realeinkommen 
er Bevölkerung mehr als auf das 4(ache ange­

waclisen, mehr als auf das 7fachc hat sich der Ein­
zelhandelsumsatz vergrößert. Auf das 4,7fnche ist 
im Lande die Zahl der Arzte angewachsen, auf 
das 6,5fache vergrößerte sich die Zahl der Staats­
bürger mit Hochschul-, vollständiger und unvoll­
ständiger Mittelschulbildung.

Hinter diesen Zahlen stehen einschneidende 
Wandlungen in der Ökonomik, in- den gcsellschaft- 

ihren Wiile’n’ein. Der X.Parteitag der RKP(B) stellte . licji-polijischeii Beziehungen, in der Ideologie pnß 
fest, daß die Errichtung der Sowjetordnung, die,, Kultur, die das Antlitz unserer ganzen Qcsell- 
von der Partei ergriffenen Maßnahmen  die Be-f schalt verändert haben. Unter ilyi'l' nehmen einen
zieliüngen zwischen werktätigen Massen der NatioJs wichtigen Platz die sich im Leben behaupteten
nalitäten Rußlands umwarfen. alte nationale neuen sozialistischen Beziehungen zwischen allen- 
Feindschaften vertrieben. xrsii.......... ........ . i

Die unverbrüchliche Einheit und brüderliche 
Freundschaft der Völker der UdSSR—die große 

des Sozialismus

. .V.. .i. d«r nationalen Unter­
jochung ihre Grundlage entzogen und für dje rus­
sischen Arbeiter das Vertrauen ihrer nationalen 
Brüder nicht nur In Rußland eroberten, sondern 
auch in Europa und in Asien, sie führten dieses 
Vertrauen bis zum Enthusiasmus, bis zur Bereit­
schaft zum Kampf um die gemeinsame Sache...”

Die Arbeit der Partei In den Massen, die Erfah­
rungen des nationalen Aulbaus, die zu jener Zeit 
>n der RSFSR. Ukraine, In Belorußland, In der 
Transkaukasischen Föderation, In den autunomcii 
Republiken gesammelt waren, die mächtige Welle 
Jer Verclniguilgsbewegung. die von allen Republi­
ken. autonomen Regionen und Gebieten ausglni'. 
— all das ebnete den Weg zur Schaffung eines 
einheitlichen sozialistischen Staates.

Jedoch mußten solche staatlichen Formen einer 
Union gefunden werden, die Rechte der Unlons- 
and der Republikorgane mußten so gegeneinander 
jiigestimmt sein, daß der Sache der Einigkeit am 
meisten gedient würde.

In der Diskussion zu diesen Fragen, die sich im 
lerbst 1922 entfaltet hatte, kamen verschiedene 

Fendenzen zum Vorschein. Die einen hielten es für 
möglich, sich auf die Schaffung einer Art Konfö- 
Jeration von Republiken zu beschränken, ohne ge­
meinsame Staatsorgane mit großen Befugnissen zu 
dlden. Die anderen trugen die sogenannte „Auh- 
riomisierung" an, das heißt den Beitritt aller Bru- 
Jcrrcpublikcn aul Autonomlcgrunglapc der RSFSR, 
Es bedurfte des Leninschen Genius, um diese bei­
den abwegigen Tendenzen zu überwinden Und den 
einzig richtigen Weg zu finden.

Wladimir Iljitsch entfaltete den Plan der Schaf­
fung eines einheitlichen .Bundesstaate» In Form ei­
ner freiwilligen Union der gleichberechtigten Re­
publiken. Eine imtürliche Grundlage für eine eolche 
Union bildete die Mecht der Sowjet», die von der 
Revolution Ins Leben gerufen war und ihre Kraft 
schon in der Praxis unter Beweis stellte. Das Ple­
num de» ZK der RKP(B) unterstütze em 6 Okto­
ber 1022 Lenins Initletlve und erkennte lür not-

Völkern unseres Landes ein.
Unsgr« Partei verstand gut daß 

Oberwindung aller Folg ’ •
fand gut. daß es für di« 

............ ................. .-lßel> der. nationalen Untcp 
drückung und Ungleichheit nicht, genjigt, sogar 
die allerbesten, allergcreCTHbsteri Gesetze zu verab­
schieden. Auch die"ökonomische und kulturelle 
Rüakständigkeit der früher unterdrückten Nationen 
unÖ Völkerschaften, mußten I,O<;)| überwunden wer­
den, Mit anderen Worten, es genügt nicht, dio 
’juristische Ungleichheit dér Nationen aufzuheben, 
man muß auch mit der faktischen Ungleichheit 
zwischen ihnen Schluß machen. Die Lösung dieser 
Aufgabe wurde zu einer der wichtigsten politi­
schen Ziele der Partei.

Ziehen wir das Fazit der heldenhaften Voll­
bringungen des verlaufenen halben Jahrhunderts, 
so haben wir allen Grund zu sagen,, daß die na­
tionale Frage in jenem Aspekt, in dem wir sie von 
der Vergangenheit erbtep, vollsfändig. endgültig 
und unabänderlich gelöst ist- Das ist eine Errun­
genschaft, die man mit Recht in eine Reihe mit 
solchen Siegen Im Aufbau der neuen Gesellschnll 
in der UdSSR »teilen kann wie die Industrialisie­
rung. die Kollektivierung, die Kulturrevolution.

In unserem Land entstand und erstarkte die 
große Bruderschaft der Arbcitsmenschi-n. die un­
abhängig vqn ihrer nationalen Zugehörigkeit, 
durch di« Gemeinsamkeit der Klasseninteressen 
und -ziele vereint sind, es entstanden In der Ge­
schichte niedagewesene Beziehungen, dlp wir mit 
Recht Leninsche Völkerfreundschaft nennen, Diese 
Freundschaft, Genossen, Ist unser unschätzbares 
Gut, eine von den bedeutendsten .und dem Herzen 
jedes Sowjptmenschen teuersten Errungenschaften 
des Sozialismus. Und -diese Freundschaft werden 
wir Sowjelmcnschen stets hüten wie den Augapfel!

Jetzt, in den Tugen des öOjährlgon Jubiläums 
unserer Union ist die Lösung der nationalen Fra- 
Ee, die Überwindung der Rückständigkeit der frü- 
er unterdrückten Nationen für dl« Sowjetmen- 

schpn etwas Selbstverständliches und Gewöhnli­
ches. Man muß »Ich jedoch an die Maßstäbe und

an die Kompliziertheit der geleisteten Arbeit erin­
nern. um nicht nur die Weisheit, sondern auch den 
Mut und die Konsequenz der Partei der Bolsche­
wik! zu bewerten, di« vor sich solch ein Ziel setzte 
und es erreicht haL

Stellen wir uns für einen Augenblick das Bild 
vor, das die nationalen Randgebiete unseres Lan­
des zum Zeitpunkt der Revolution boten, Mittelasi­
en und Kasachstan standen nach ihrer wirtschaftli­

chen Entwicklung auf dem für die kolonialen Län­
der gewöhnlichen Niveau. Armut, Krankheiten. 
Unwissenheit waren das Los der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung. Es genügt zu sagen, 
daß der Anteil der des elementaren Lesens und 
Schreibens unkundigen Menschen noch zu Beginn 
der 20er Jahre in den Republiken Mittelasiens von 
90 bis 96 Prozent ausmaclite und in Kasachstan — 
82 Prozent, Die soziale Struktur der Gesellschaft 
war im wesentlichen eine feudale. '

Durch ökonomische Rückständigkdit unterschic- 
«len sich auch viele Bezirke Transkaukasien,« und 
sogar das zum Zentrum nahegelegene Beloruß­
land. All diese Bezirke, außer einigen xvenjg' 
großen Städten, schienen nach Ihrer Ökonomik, 
ihrem sozialen Antlitz, nach ihrer Kultur wie auch 
nach den Lcbensbedingungen der werktätigen Be­
völkerung in den vergangenen Jahrhunderten zu- 
rückzublelben.

Jb. Genossen, so war das Bild nur vor einem 
halben Jahrhundert, in den Zeiten, die noch Millio­
nen lebender Zeugen haben. Damit mußten wir be­
ginnen, und zwar als erste, weil das russische 
Proletariat und seine Partei sich bei der Lösung 
dieser komplizierten Aufgaben auf niemands Er 
ftjjirung stfitaan konnten. Solei) eine Erfahrung gab 
cs damals einfach njeht.

Eben unter diesen Bedingungen schlyg die Par­
tei auf Initiativ« Lenins den Kurs auf die be­
schleunigte ökonomische, kulturelle und sozialpoli­

tische Entwicklung der nationalen Randgebiete ein
Die P«;tei sah, daß <Jie pra|djs«hc Verwirkli 

. ciuing dieses Kurses allein durch die große und 
allseitige Hilfe für die in der Vergangenheit un 
terdrijcLten Nationen und Völkerschaften von sei- 

• ten dar besser entwickelten Gebiete des Landes 
und vor allem von selten des russischen Volkes, 

l seiner Arbeiterklasse, möglich war.
Soleh eine Hilfe, die Bereitschaft zu riesigen 

Anstrengungen, ollen gesagt, zu Opfern int Na­
men der Überwindung der Rücksländigkuit der na­
tionalen Randgebiqje, ihrer beschleunigten'Ent­
wicklung hatte Lenin dem Proletariat Rußlands 
als hohe internationale Pflicht vermacht, Und die 
russische Arbeiterklasse, das russische Volk hat 
diese Pflicht in Ehren erfüllt. Eigentlich war. das 
eine ruhmreiche Heldentat einer ganzen Klasse, ei­
nes ganzen Volkes, die im Namen des Internatio­
nalismus vollbracht wurde, Und diese Heldentat 
w;rd keines der Völker unserer Heimat jo vc.i,. 
sen.

Die Geschichte dieser Heldentat begann buch­
stäblich mit den ersten Tagen der Revolution. Das 
sowjetische Rußland — selbst zerrüttet und hun­
gernd — weist schon im Jahre 1918 Dutzende Mil­
lionen Rubel' lür die Irrigationsarbeiten in Turke­
stan zu. Noch In den Jahren des Bürgerkrieges 
faßt man den Beschluß über die finanzielle, tech­
nische Hilfe und die Unterstützung mit Lebensmit­
teln für Aserbaidshan, man überweist bedeutende 
Mittel für die Eisenbahner von Charkow und di« 

■ Bergleute des Donbass, man erweist der Wirt­
schaft Belorußlands. Armeniens, Sowjetlilaucns 
und -lettlands spürbar« Unterstützung

Der X. Pzrtollag unserer Partei der 
die Aufgaben de» frie<J liehen Aiilbaus 
in den Mittelpunkt seiner Aufmerk-' 
samkeit stellte. Heß in seiner Entschließung nie- 
derschrcihon: „Jetzt, da die Gutsbesitzer und die 
Bourgeoisie gestürzt sind... besteht die Aufgabe der 
Partei darin, den werktätigen Massen der nicht- 
großrussischen Völker zu helfen, das vorange 
schrittenc Mittalrußland einzuholen..," („KPdSU 
In Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage 
Konferenzen und Plenen des ZK”, Bd. 2, S. 252). 
Eine der Direktiven des Parteitags war in diesem

dar und Nawoi, erstklassige Wasserbauanlagen — 
das Wasserkraftwerk Nurek, der Kara-Kuin-Kanal 
und andere, Mittelasien und Kasachstan, sind zum 
Gebiet des großen Erdöls und des Gases, der Che­
mie und des entwickelten Maschinenbaus gewor­
den.

In den Jahren des Bestehens der Union ist der 
Umfang der Industrieproduktion Kasachstans auf 
das öOOfaclie. der Tadshikischen SSR — mehr als 
auf das ÖOOfachc, der Kirgisischen — mehr als auf 
das 400fache. der Usbekischen — etwa auf das 
240fache. der Turkmenischen SSR — mehr als aul 
das |30iache angewachsen. Auf das 120(aehe hat 
sich der Bruttoertrag von Baumwolle in Usbeki­
stan. auf das 90faclie — in Turkmenien vergrößert. 
Kasachstan liefert gegenwärtig etwa SOmat soviel 
Getreide wie im Jahre 1922.

Nicht weniger auffallend sind die Ergebnisse 
der kulturellen Entwicklung Kasachstans irtid der 
Republiken Mittelasiens Praktisch haben sie das 
Niveau der durchgängigen Schriftkundlgkeit er­
reicht Fast die Hälfte der Bevölkerung einer je­
den von ihnen sind Menschen mit Hochschul- 
bzw. (vollständiger oder unvollständiger) Mittel­
schulbildung. Allein in der Usbekischen SSR ar­
beiten gegenwärtig mehr Spezialisten mit Hoch- 
und Mittelfachschulbildung als in der Volkswirt­
schaft der ganzen Sowjetunion Ende der 20er 
Jahre. Entstanden und erstarkt ist die hohe Wis­
senschaft — in den Akademien der Republik wir­
ken erfolgreich viele Tausende Gelehrte.

Viel bescheidenere Errungenschaften in der kapi­
talistischen Welt nennt man oft ein „Wunder", Je­
doch darin, was In Sowjetmittelasicn, in Sowjet­
kasachstan vorgegangen ist, sehen wir Kommuni­
sten nichts Übernatürliches. Das Ist sozusagen ein . 
natürliches Wunder — ein natürliches für die So- • 
wjetmacht, lür den Sozialismus, für Jene Bezie­
hungen der Freundschaft und der Brüderlichkeit 
der Völker, die »ich in unserem Lande behauptet 
haben.

Ein Beweis dafür sind nicht nur Mittelasien und 
Kasachstan. Mit gigantischen Schritten entwickelte 
sich in den Jahren der Sowjetmacht auch die Öko­
nomik der Republiken Transkaukasiens — Gmsi- 
ens. Aserbaidshans und Armeniens. In jeder von 
ihnen sind die modernsten Zweige der Industrie 
geschaffen, große Erfolge hat die subtropische 
Landwirtschaft erzielt. Die uralte Kultig Und 
Kunst der Völker Transkaukasiens sind aufgeblüht 

, und reicher geworden. Hier wirken -grobe wissen, 
schaltliche Institute, die im gangen Land bekannt 
sind. .. •

In der brüderlichen Familie der Sowjetvölker 
ist Belorußland auigeblüht^uf dessen Los In den 
Jahren des. Vaterländischen Krieges besonders 
schwer« Prüfungen gefallen g|nd. Auf belorussi­
schem Boden, der seinerzeit unter den, Füßen der 
Okkupanten brannte, sind herrliche Städte und 
Dörfer, große Neubauten der Industrie entstanden. 
Die Belorussische Industrie stellt heute vortreffli­
che .Ejektroneiifgchenmagchinen. schwere, Lastwa­
gen, moderne Radioapnarattir. Mineraldünger, 
synthetische Fasern her In der Republik Ist c n 
großer Trupp von Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden tätig.

Ein rückständiges Randgebiet war unlängst 
auch noch Moldawien. Unter Abzug der Kriegs- 
und der ersten Nnchkrlegsjahre, d.e für den Wie­
deraufbau des Zerstörten nötig gewesen sind, eni- 
fällt auf die Entwicklung dieser Republik in der 
Familie der Sowjetvölker nicht mehr als ein Vier- 
tellahrhundert. Aber was für einen großen Weg 
hal sie in dieser kurten Zeit zurückgelegtl Die 
Republik ist zu einer der Kornkammern des Lan­
des, zu einem der größten Zentren des Garten­
haus und der Weinproduktion geworden, Und das 
Volumen ihrer Industrieproduktion ist auf das 
□ ■fache angewaclisen

Mit einem Wort, durch die Leninsche Nationali­
tätenpolitik. dank der angestrengten Arbeit des 
ganzen Sowjetvolkes haben wir erreicht, daß solch 
ein für das alte Rußland geläufiger Begriff w|e ein 
rückständiges nationales Randgebiet, aufgehört hat 
zu existieren. Das. Genossen, ist eine großartige 

. Errungenschaft unserer Partei, eine Errungenschaft 
des Sozialismus, der sozialistischen Völkerfreund­
schaft!

Sic hat zum Wohl vor allem der untcrdrücktëTi 
und rückständigen Völker unseres Landes beige­
tragen. Sie hat zum Wohl unserer großen Sowjet 
heimst al» Ganzes, beigetragen, well die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken dadurch noch 
mehr an Stärke und Zusammenschluß gewönne - 
hat. und die Einheit der Schweslerrepubliken für­
wahr unverbrüchlich geworden ist.

Die sozialistische Gesellschaftsordnung, die Be­
ziehungen der Freundschaft und Brüderlichkeit

Ein anderes anschauliches Beispiel sind die balti­
schen Republiken: Litauen. Lettland und Estland. 1 x 
Wie bekannt, konnte man sie zur Zeit ihres Bei- > 
tritt» zur Union nicht zu den rückständigen natio­
nalen Randgebieten zählen. Aber nachdem sie den 
sozialistischen Weg betraten, wiesen sic das höch­
ste Entwicklungstempo in der Union auf. Im Ver- 
Slcich zu 1940 ist das Volumen der Jndusfrlcpro- 
uklion in Lettland auf das 31 fache, in Estfand 

auf das 32fachc, in Litauen auf das 37fache ange­
wachsen. Ihre Landwirtschaft erlebte einen Auf­
schwung. die von den Fesseln des Provinzialismus 
und vom Vegetieren im Hinterhof des kapitalisti­
schen Europas befreite Kultur blühte auf. Solch ein 
erstaunlicher Aufstieg war möglich nur auf dem 
Wege der Vereinigung dieser Republiken mit den 
anderen Republiken der Union.

Besonders möchte ich über die Ergebnisse der 
Entwicklung der Russischen Föderation, dieser 
5roßten von unseren Republiken, der ersten unter 

en Gleichen, wie alle Völker unseres multinatio­
nalen Landes sie mit Recht nennen, sprechen.

Dieser Republik wurde eine besondere historische 
Rolle zuteil. Einerseits wurde sie, .als die entwik- 
kcltstc und größte, zur Stütze für die Entwicklung 
der anderen, erwies ihnen eine unschätzbare Bru- • 
derhilfe. Doch anderseits bedeutet Russische Föde­
ration nicht nur Moskau. Leningrad. Gorki und an­
dere alte Industriestädte Zertralrußlands. Das ist 
außerdem noch eine Republik, der von der Vergan­
genheit Ihre eigenen rückständigen Nationalgebiete 
zufielen — 16 autonome Republiken. 5 autonome 
Gebiete und 10 nationale Bezirke, die unter der 
Sowjetmacht erstmalig ihre Staatlichkeit erhielten. 
Auf ihrem Territorium leben viele Dutzende Völker, 
darunter nicht wenig solcher, denen in der Zaren­
zeit das physisena Aussterben drohte.

Mehr noch, vom Zarenrußland erbten viele urei- 
gene russische Gebiete neben den großen Industrie- y? 
und Kulturzentren in ihrer Rückständigkeit ver­
sumpfte Krähwinkel, zahlreiche Poschcehonjes und 
Städtchen Okurows. die die Klassiker der vaterlän­
dischen Literatur mit bitterem Weh beschrieben 
hatten.

Die Entwicklung der Russischen Föderation er­
forderte deshalb Anstrengungen 'm vielen Richtun­
gen. Einmal war es em schneller Fortschritt ihrer 
am meisten entwickelten Zentren und Gebiete, die 
nach wie vor die Rolle der llauptbasis spielten pnd 
weiter spielen, die die Fortentwicklung ßer ganzen 
Sowjctgcsellscliäft Sichert Ein anderes Mal war 
das die Überwindung der Rückständigkeit eines 
bedeutenden Teils der Republik, die Lösung der na­
tionalen Frage, genauer einer großen Anzahl von 
nationalen Fragen, die man in der Föderation 
selbst von der Vergangenheit geerbt helle. Schließ­
lich war das die Erschließung unermeßlicher Terri­
torien Sibiriens, des Fernen Ostens und des Nor­
dens. i

Die Werktätigen der RSFSR bewältigten diese 
großen Aufgaben in Ehren In den Weiten der Re­
publik beiderseits des Urals entstanden Hunderte 
neue moderne Städte und Industriezentren, ihre 
zweite Jugend erlebten auch die alten Großstädte 
der Republik, angefangcn von unserer Hauptstadt 
—Moskau und der Wiege der Revolution —Leningrad. 
Reichste Naturlager von Erdöf. Gas. Kohle. Metall- 
erzen, Gold und Diamanten wurden entdeckt und 
in den Dienst der Gesellschaft gestellt.

Die Industrie der Föderation ist m 
schritten vorwärtsgekommen — in fünft 
ist das Volumen ihrer Produktion mehr

Wh Heb 4 
bis Drei 
I laupter
aucn die Errungenschaften Sowjetrußlands auf dem 
Gebiet der Wissenschaft. Kultur und Bildung.
■ Genuesen!
- Unsere fün(lz|g ä!ir|gen Erfahrungen sind eine ai- 
schaiilicne ocslaugung der Leninschen Ideen über 
die Vorzüge, die eine große, zentralisierte Volks­
wirtschaft im Vergleich zu der zer’P-ittérten bat.

ten und der Ressourcen aller Republiken hrschleu- 
niet die Entwicklung einer jeden von i’men - so­
wie der «"rrklelnsten als auch der allergrößten Dis 
Wirtschaftsführung und die Planung im Allunions- 
maßstah boten die Möglichkeit, bei der räumlichen 
V erteilung der Produktivkräfte rationell vorzuge­
hen. sicherten die Freiheit des ökonomischen Manö­
vers, ermöglichten es, die Kooperierung und Spe- 
riallslerunfi tu vertiefen, die den gemeinsamen 
Nutten die einfache arithmetische Summe der Be­
mühungen Jeder Republik, jedes Rayons und Ge­
biets bm vieler übertreffen lassen.

Dieser Weg Ist erprobt, er ist zuverlässig, und 
wir werden auf ihm zu neuen Leistungen, zu neu­
en Errungenschaften im kommunistischen Aufbau 
schreiten.

Auf Grund der tiefgreifenden und allseitigen so­
zial-politischen Veränderungen, die im vergange­
nen Halbjahrhundert vor sich gegangen sind, er­
hob sich unsere Gesellschaft auf ein qualitativ neu­
es Niveau Die Voraussicht des großen Lenin, der 
betonte, daß der Sozialismus ..neue, höhere For- , 
men des menschlichen Zusammenlebens hervor- -r 
bringt", ist in ErlüHung gegangen. (W I. Lenin, 
Gas. Werke. B. 2ö, S. 40. russ |. Wie der XXIV 
i'arteltag der KPdSU hervorhob. hat sich bei uns 
eine neue Realität, die neue historische Menschen- 
'•mclnschaft — das Sowjetvolk — herausgebildet.

(Fortsetzung S. 9)
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Fortsetzung des Referats des Genossen L. /. BRESHNEW
man, solange auf der Erde Kräfte der Aggression 
existieren, ohne ein« gut ausgerüstete Armee nleht 
auskommen kann. Unsere Armee Ist eine besonde­
re auch in dem Sinne, daß sie eine Schule des In­
ternationalismus. eine Schule der Erziehung von 
Gefühlen der Brüderlichkeit, Solidarität und gegen­
seitiger Achtung aller Nationen und Völkerschaf­
ten der Sowjetunion Ist. Unsere Streitkräfte sind 
eine einheitliche, einträchtige Familie, eine leben­
dige Verkörperung dos sozialistischen Internatio­
nalismus.

Die Sowjetmenschen aller Nationalitäten wer­
den. nebst dem Andenken an den Kampfruhm, 
auch durch die legendären Taten der Aktivisten der 
ersten Planjahrfünfte und die Arbeitsherolk des 
Nachkriegswiederaufbaus vereinigt durch die 
Heldentat der Bezwinger des Neulands und durch 
die Großtaten an den GroObauvorhaben unserer 
Tage, die ihren Ausmaßen nach nicht ihresgleichen 
haben, durch die Erschließung der nördlichen und 
östlichen Rayons. In Arbeit und Kampf entstan­
den die gemeinsamen Traditionen des ganzen So­
wjetvolkes. Jeder Sowjetbürger ist stolz auf sie 
und weiß sie zu schätzen.

Die Entstehung In unserem Lande einer neuen 
historischen Menschengemeinschaft — des Sowjet­
volkes — das, Genossen, ist unsere ricsiggroße 
Errungenschaft. Wir können sie berechtigt als eine 
Art verallgemeinerte Bilanz jener ökonomischen 
und sozial-polillschcn Wandlungen betrachten, die 
sich im Laufe eines halben Jahrhunderts In unse­
rem Lande vollzogen.

Genossen! Die Partei Lenins, ihr kollektiver Geist 
und unbeugsamer Wille, Ihre organisierende 
und richtunggebende Rolle —das ist die Kraft, die 
die Bildung der großen Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken vorbereitete, ihre Entwicklung Im 
Laufe eines Halbjahrhunderts lenkte und sie aiel- 
sicher vorwärts führt.

Die KPdSU ist, sowie ihrer Ideologie und Poli­
tik als auch ihrem Bestände und Aufbau nach, eine 
Partei der Internationalisten-Lcnlnlsten. Die Par­
tei der Bolschewik"! war die erste politische Partei 
in der Geschichte, die nach dem Prinzip der Ver­
einigung proletarischer Organisationen aufgebaut 
war. In denen sich die Arbeiter aller Nationalitäten 
in eine einheitliche kämpferische Kraft verschmol­
zen.

„Um jeden Gedanken an einen national begrenz­
ten Charakter der Partei auszuschlicßcn", schrieb 
W. I. Lenin noch 1905. „nannte sie sich nicht 
Russische Sozialdemokratische Arbeiterpartei, son­
dern Sozialdemokratische Arbeiterpartei Rußlands" 
(Ges. W. Bd. 10, S. 267, russ.). Diese Ihre Beson­
derheit hervorhebend, nahm sich unsere Partei 
nach der Gründung der Sowjetunion den neuen 
Namen — die Kommunistische Partei der Sowjet­
union (der Bolschewlki) und später — die Kom­
munistische Partei der Sowjetunion.

Die Partei vereinigt die fortschrittlichen Vertre­
ter aller Nationalitäten und Völkerschaften des 
Landes. Sic ist die markanteste Verkörperung der 
Kampfgenossenschaft und der Freundschaft der 
Werktätigen der UdSSR, der unverbrüchlichen Ein­
heit des ganzen Sowjetvolkes. Alle Kommunisten 
sind bei uns — welcher Nationalität sie auch an­
gehören mögen — Mitglieder der einheitlichen Le­
ninschen Partei. Sie haben gleiche Rechte und 
Pflichten, tragen die gleiche Verantwortung für 
das Schicksal des Landes.

Die Partei erreichte es. daß der Internationalis­
mus aus dem Ideal einer Handvoll Kommunisten 
zur tiefen Überzeugung und zur Norm der Ver­
haltungsweise von Millionen und Millionen So­
wjetmenschen aller Nationalitäten und Völker­
schaften wurde. Das Ist eine wahrhaft revolutionä­
re Unwälzung im gesellschaftlichen Bewußtsein, 
deren Bedeutung man nicht hoch genug einschät­
zen kann. Und wenn die Partei das zu vollführen 
vermochte, so ist das im großen Maße mit ihrem 
unversöhnlichen Verhalten zu allerlei Abweichun­
gen von der Leninschen Nationalitätenpolitik in 
ihren eigenen Reihen verbunden, damit, daß die 
Partei gegen alle und jegliche Abweichungen ent­
schieden kämpfte, indem sie die große Lehre des 
Marxismus-Leninismus standhaft verteidigte und 
schöpferisch entwickelte.

Wie bekannt, unterstrich Lenin wiederholt die 
Kompliziertheit des Herangehens an die nationalen 
Probleme, sprach er von der Notwendigkeit, gegen­
über den nationalen Gefühlen, besonders kleiner 
Völker, duldsam und rücksichtsvoll zu sein, von 
der Notwendigkeit ihrer allmählichen Erziehung 
im Geiste des Internationalismus. Von den Kom­
munisten einer beliebigen Nationalität aber ver­
langte Lenin Immer einen genauen und prinzipiel­
len Standpunkt in der nationalen Frage, ließ er 
hier keine Nachsicht und Konzessionen zu. Lenin 
führte immer einen erbarmungslosen Kampf gegen 
beliebige Äußerungen von Nationalismus und 
Großmachtchauvinismus in den Reihen der Kom­
munisten.

Man kann fragen, oh es überhaupt rechtmäßig 
ist. über solche Probleme letzt zu sprechen, da un­
ser multinationaler sozialistischer Staat schon 50 
Jahre besteht und sich erfolgreich entwickelt, da 
das Sowjetvolk den Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft in Angriff genommen hat. Ja, Genos­
sen, das ist rechtmäßig.

Wie ich schon sagte, haben wir die nationale 
Frage in Ihren Aspekten vollkommen ge­
löst, wie wir sie von der Vorrevolutionsvcrgangcn- 
heit geerbt hatten. Aber die nationalen Beziehun­
gen sind auch in Jer Gesellschaft des reifen So­
zialismus eine Realität, die sich ständig entwickelt, 
indem sie neue Probleme und Aufgaben stellt. Die 
Partei hält diese Fragen stündig im Gesichtskreis, 
löst sie rechtzeitig im Interqssc des ganzen Lan­
des und jeder einzelnen Republik, im Interesse des 
kommunistischen Aufbaus.

Man darf nicht vergessen, daß nationalistische 
Vorurteile, übertriebene oder entstellte Äußerung 
von nationalen Gefühlen eine außerordentlich 
zählebige Erscheinung ist, die sich hartnäckig an 
die Psychologie jener Menschen klammert, die in 
politischer Hinsicht nicht reif genug sind. Sie, die­
se Vorurteile, bleiben sogar unter den Bedingun­
gen erhalten, wo objektive Voraussetzungen für 
irgendwelche Antagonismen in den Beziehungen 
zwischen den Nationalitäten schon längst nicht 
mehr existieren. Man darf puch den Umstand nicht 
außer acht lassen, daß die Äußerungen von natio­
nalistischen Tendenzen sich nicht selten mit-Lo­
kalpatriotismus verflechten, der steh dem Nationa­
lismus als verwandt erweist.

Wir haben auch kein Recht, zu vergessen, daß 
die nationalistischen Überbleibsel von den Poli­
tikern und Propagandisten der bürgerlichen Welt 
von außenher auf jede Art und Welse aufgewärmt 
werden Mit größtem Eifer klammern sich unsere 
Klassenfeinde an jegliche Erscheinungen solcher 
Art, indem sie sie aufblasen und aufmunterd. In 
der Holnung. wenn auch nur in Irgendeinem 
Maße die Einheit der Völker unseres Landes zu 
schwächen

Und letzten Endes, Genossen, bestehen in unse­
rem Unlonastaat auch objektive Probleme — sol­
che, wie das Ermitteln der richtigsten Wege zur 
Entwicklung- der einzelnen Nationalitäten und 
Völkerschaften und der richtigsten Verbindung der 
Interessen Jeder von Ihnen mit den allgemeinen 
Interessen des Sowjetvolkes im ganzen. Bel der 
Lösung dieser Aufgaben läßt sich unsere Partei 
in vollem Maße- von dem Leninschen Vermächtnis 
leiten über die Notwendigkeit zur Entwicklung 
einer jeden Nationalität, zu Ihren Interessen 
höchst aufmerksam zu sein.

Die weitere Annäherung der Nationalitäten und 
der Völkerschaften unseres Landes aneinander 
stellt einen objektiven Prozeß dar. Die Partei Ist 
dagegen, ihn künstlich zu forcieren. — dazu be­
steht keine Notwendigkeit, dieser Prozeß wird vom 
Janzen Lauf unseres sowjetischen Lebens diktiert.

Icfchzeitlg hält die Partei jegliche Versuche für 
unzulässig, den Prozeß der Annäherung der Na­
tionalitäten zurückzuhalten, unter diesem oder Je­
nem Vorwand ihm Hindernisse in den Weg zu 
stellen, die nationale Abgetrenntheit künstlich zu 
verankern, denn dieses würde der Generalrichtung 
der Entwicklung unserer Gesellschaft, den Inter­
nationalistischen Idealen und der Ideologie der 
Kommunisten, den Interessen des kommunistischen 
Aulbaus widersprechen.

Lenin sagte diesbezüglich äußerst klar: „Dao 
Proletariat kann keinerlei Verankerung des Natio­

(Anfang S. 1—2)

Diese Gemeinschaft basiert auf den tiefgreifen­
den objektiven Veränderungen im Leben des Lan­
des, sowie materieller als auch geistiger Art, auf 
der Entstehung und Entwicklung in unserem Lan­
de der sozialistischen Nationen, »wischen denen 
Beziehungen neuen Typs zustandegekoinnicn sind.

Die Ökonomik der Sowjetunion — das Ist keine 
Summe der Volkswirtschaften einzelner Republiken 
und Gebiete. Das Ist schon längst ein einheitlicher 
Wirtschaftsorganismus, der sich auf Grund ge­
meinsamer ökonomischer Ziele und Interessen aller 
Nationen und Völkerschaften hcrausgcblldet hat.

Die ökonomische Lage »um Beispiel Usbekistans 
hängt nicht nur von der Baumwollernte in der Re­
publik selbst ab. sondern auch von der Arbeit der 
Maschinenbauer des Urals und Leningrads, der 
Grubenarbeiter vom Kusbass. der Gctreldesowcho- 
se Kasachstans, der Hersteller von Elektronen«- 
chenmaschinen Belorußlands. Ebenso hängt das 
Wohlergehen der Ukraine nicht nur von der erfolg 
reichen Arbeit ihrer Werktätigen ab, sondern auch 
von den Arbeitsergebnissen der Erdölarbeiter Tata- 
ricns und Baschkiriens, der Holzindustrie von Ko­
mi. des Maschinenbaus Moskaus, Gorkis und Kui­
byschews. Und man kann Hunderte und Tausende 
solche Beispiele anführen. Die MaBstäbe unserer 
Unternehmen wachsen über die Grenzen nicht nur 
der Wirtschaflsrayons. sondern auch der Unions­
republiken hinaus.

Durchgreifende Umgestaltungen traten in den 
verflossenen fünfzig Jahren auch auf dem Gebiet 
der sozialen Verhältnisse ein. In der Sowjetunion 
wurde schon lange und für immer mit der Aus 
Deutung des Menschen durch den Menschen Schluß 
gemacht. Gegenwärtig besteht das ganze Sowjet­
volk aus sozialistischen Klassen und sozialen 
Gruppen. Es ist durch die Gemeinsamkeit der Zie­
le und der Weltanschauung zusainincngeschwelBt. 
Sein Ziel ist det Kommunismus, die Grundlage 
seiner Weltanschauung — der Marxismus-Leninis­
mus.

Geändert haben sich» die Arbeiterklasse — die 
Hauptproduktivkraft der Gesellschaft, die fort­
schrittlichste Klasse der gegenwärtigen Epoche, die 
Kolchosbauernschaft, die sich von der Privateigen- 
tum-Psycjiologlc befreit hat, die« Sowjclintclligcnz, 
die all ihre schöpferischen Kräfte der Sflche des 
kommunistischen Aufbaus hingibt.

in allen Republiken, Unions- und autonomen, in 
allen nationalen Gebieten und Kreisen haben sich 
bedeutende Trupps der Arbeiterklasse gebildet. 
Eben die Arbeiterklasse, die ihrem Wesen nach am 
meisten internationalistische Klasse, spielt die ent­
scheidende Rolle im Prozeß der Annäherung aller 
Nationen und Völkerschaften unseres Landes. Die 
in einträchtigen Produklionskollektiven vereinigten 
Arbeiter aller Nationalitäten — das sind diejenigen, 
die Industrieobjekte schäften, wo sie auch statio­
niert sein mögen, Eisenbahnen. Kanäle, Erdöllei­
tungen und elektrische Fernleitungen bauen, die 
verschiedene Rayons unseres Landes. Unions- und 
autonome Republiken. Regionen und Gebiete In ein 
einheitliches wirtschaftliches Ganzes verbinden.

In jeder Sowjetrepublik, in jedem Gebiet, in jeder 
unserer Großstadt leben und arbeiten Seite an Sei­
te Vertreter vieler Nationalitäten. Im Lande 
nimmt die Zahl der gemischten Ellen zu — sie be­
läuft sich auf Millionen.

Je intensiver die ökonomische und soziale Ent­
wicklung jeder nationalen Republik ist. desto 
deutlicher offenbart sich dort der Prozeß der Inter 
nationalisierung unseres ganzen Lebens. Nehmt 
zum Beispiel das stürmisch wachsende Kasachstan. 
Neben den Kasachen leben dort jetzt Millionen 
Russen. Hunderttausende Ukrainer. Usbeken. Belo­
russen usw. Die kasachische Kultur entwickelt und 
bereichert sich, indem sie immer mehr alles Beste 
von der russischen, ukrainischen und anderen Kul­
turen in sich aufnimmL Ist das gut oder schlecht? 
Wir Kommunisten antworten mit Überzeugung: 
Gut. sehr gut!

Im Halbjahrhundert des Bestellens der UdSSR ist 
bei uns eine Ihrem Geiste und ihrem prinzipiellen 
Inhalt nach einheitliche sozialistische Sowjetkultur 
entstanden und aufgebläht. Diese Kultur schließt 
die wertvollsten Züge und Traditionen der Kultur 
und Lebensweise eines jeden der Völker unserer 
Heimat in sich ein. Gleichzeitig nährt sich eine be­
liebige nationale Sowjetkultur nicht nur an den ei­
genen Quellen, sondern schöpft auch aus dem gei 
stigen Reichtum anderer Brudervölker und übt ih­
rerseits auf sie einen wohltuenden Einfluß aus, be­
reichert sie. s

In der Vielfalt der nationalen Formen der sozia­
listischen Sowjetkultur werden die gemeinsamen, 
internationalistischen Züge immer merkbarer. Das 
Nationale wird immer mehr von den Errungen­
schaften anderer Brudervölker befruchtet Das ist 
ein lortschrittllcher Prozeß. Er entspricht dem Gei­
ste des Sozialismus, den Interessen aller Völker 
unseres Landes. Eben auf diese Weise werden die 
Grundlagen der neuen, kommunistischen Kultur ge­
legt, die keine nationalen Schranken kennt und al­
len Menschen der Arbeit in gleichem Maße dient

Heute können wir schon mit vollem Recht sagen: 
Unsere Kultur ist ihrem Inhalt, der Hauptrichtung 
ihrer Entwicklung nach, sozialistisch, ihren natio­
nalen Formen nach mannigfaltig und ihrem Gcisk- 
und ihrem Charakter nach internationalistisch. So­
mit stellt sie eimt organische Legierung der von 
allen Völkern geschaffenen geistigen Werte dar.

Und dies sind, Genossen, keine abstrakten For­
meln. Das ist das Leben selbst. Schon heute lesen, 
kennen und lieben Zehn- und Huiiderttausende 
Menschen in Turkmenien oder in Moldawien Pusch­
kin und Schcwtschenko, Gorki und Majakowski, 
Scholochow und Twardowski, Fedin und Stelmach 
wie ihre eigenen Schriftsteller, und das uralte und 
ewig junge Epos von Schota Rustnwcll, die hervor­
ragenden Werke von Vilis Lazls, Abai Kunanbajew . 
Tschingis Aitmatow, die prachtvollen Gedichte von 
Janka Kupala, Samed Wurgun, Rassul Gamsatow, 
Eduardas Miezelaitis. Mustai Karim und vieler, 
vieler anderer wurden zum integrierenden Gemein­
gut des -kulturellen Schatzes eines Russen oder ei­
nes Ukrainers.

Das schnelle Wachstum der Verbindungen und 
der Zusammenarbeit zwischen den Nationalitäten 
fuhrt-zur Steigerung der Bedeutung der russischen 
Sprache, die-zu einer Sprache gegenseitigen Ver­
kehrs «alter Nationen und Völkerschalten der So­
wjetunion geworden ist. Und uns alle. Genossen, 
freut es »natürlich., daß die russische Sprache zu ei­
ner der allgemein'anerkannten Weltsprachen ge­
worden 4MI

Somit > gebeoudie Abschaffung der nationalen 
Schranken—von aderen Biedeulung Lenin mehrmals 
sprach. die^Herausbildung von Voraussetzungen 
iur eine weitere -Annäherung der Völker der 
UdSSR sowie in der .materiellen als auch in geisti­
ger Sphäre vor sich.«Zur mächtigen vereinigenden 
Grundlage wurden die Gemeinsamkeit der histori­
schen Geschicke des ganzen Sowjetvolkes. »Iler Na­
tionen und nationalen Gruppen seines Bestandes. 
<li<- gemeinsamen Traditionen, Auflassungen, Le­
benserfahrungen. die In fünfzig Jahren des gemein­
samen Kampfes und der gemeinsamen Arbeit ent- 
standen sind.

Die Einheit des Sowjetvolkes land In den Hel­
dentaten lin Namen der Verteidigung des sozialisti­
schen Vaterlandes ihren höchst überzeugenden Aus­
druck. Das Bündnis und die Freundschaft aller Na­
tionen und Nationalitäten unseres Landes bestan­
den solche schwierigste Prüfung wie der Große Va­
terländische Krieg. In diesem Krieg haben die Söh­
ne und Töchter des einheitlichen Sowjetvaterlandes 
nicht nur ihre sozialistischen Errungenschaften In 
Ehren verteidigt, sondern auch die Weltzivllisallon 
von der faschistischen Barbarei gerettet und da­
durch dem Befreiungskampf der Völker einen 
mächtigen Beistand geleistet.'Der Ruhm jener Hel­
den, der Ruhm der heldenmütigen Verteidiger un­
serer Heimat wird in Jahrhunderten nicht verbiet

Auch heute sind unsere Streitkräfte ein zuverläs­
siger Schild der sozialistischen Heimat, eine Ga­
rantie der friedlichen Arbeit des den Kommunismus 
.lulbauenden Volkes. Das Sowjetvolk schätzt hoch 
und liebt seine Armee, Ist sich dessen bewußt, daß 

nalismus unterstützen, im Gegenteil, es unterstützt 
alles, was dazu beiträgt, die nationalen Unter­
schiede tu verwischen, die Schranken zwischen 
den Nationen nlèdertureißen. alles, was den Zu­
sammenhall zwischen den Nationalitäten Immer 
enger gestaltet,.." (Gea. W.. Bd. 24, S. 133, russ,).

Indem die Partei die Fragen der weiteren Ent­
wicklung des Landes auf dem von Lenin vorge­
merkten Weg löst mißt sie der Sache der ständi­
gen. systematischen und weitgehenden Erziehung 
aller Bürger der Sowjetunion im Geiste des Inter­
nationalismus und des sowjetischen Patriotismus 
eine große Bedeutung bei. Diese zwei Begriffe 
stellen für uns ein unzertrennliches Ganzes dar. 
Selbstverständlich werden sie den Werktätigen 
dureh das sowjetische Leben selbst anerzogen, 
durch unsere ganze Wirklichkeit. Hier sind aber 
auch bewußte Anstrengungen der Partei, aller 
Mitarbeiter der politisch-ideologischen Front not­
wendig. Unsere Arbeit In dieser Richtung Ist ein 
rech! wichtiger Teil der gesamten Sache des Auf­
baus des Kommunismus.

III.
Die Sowjetunion—ein zuverlässiges Bollwerk 
des Kampfs der Völker für Frieden, nationale 

Unabhängigkeit und Sozialismus
Genossen! Das hVilbe Jahrhundert, des Bestehens 

der UdSSR ist durch ihr Ausmaß und ihre Tiefe, 
durch die beispiellosen sozial-politischen Umwäl­
zungen In der Welt gekennzeichnet.

Die sozialistische Revolution siegte in einer Rei­
he von Ländern Europas, Asien.« und Amerikas, es 
entstand ein Weltsystem des Sozialismus. In der 
Welt des Kapitalismus wurde die internationale 
Arbeiterbewegung zu einer mächtigen, gut organi 
sierten und politisch aktiven Kraft. In der Mehr­
heit der Länder der Welt bildete sich und erstarkte 
ihre Kampfavantgarde — die kommunistischen 
und Arbeiterparteien. Das vom Imperialismus ge­
schaffene System der kolonialen Unterdrückung 
brach für Immer zusammen.

Kurz gesagt, die Welt wurde in diesem halben 
Jahrhundert eine andere. Und és ist unbestreitbar. 
Genossen, daß in allen diesen historischen Verän­
derungen die Sowjetunion — selbst die Tatsache 
ihres Bestehens, die Kraft des Beispiels unserer so­
zialistischen Gesellschaft eine aktive internationale 
Politik unseres Staates — keine geringe Rolle 
»pleite.

Das Leben bestätigte vollkommen die Schluß­
folgerung des großen Lenin darüber, daß das kom­
munistische Wellproletariat, die Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken, ihre Festigung „für den 
Kampf gegen die Weltbourgcoisie und für die Ver­
teidigung gegen Ihre Intrigen" brauche. (W. I. Le­
nin. Ges. W. Bd. 45. S. 360 russ ).

Heute begehen „das kommunistische Weltprole­
tariat". die Bruderländer des Sozialismus, die kom­
munistischen Parteien, die fortschrittlichen revolu­
tionären demokratischen Organisationen, die Ge­
werkschaften. die breitesten Schichten der Werk­
tätigen auf allen Kontinenten zusammen mit uns 
den 50. Jahrestag der Sowjetunion.

Wir danken innigst unseren Genossen und Ver­
bündeten in den sozialistischen Bruderländern, den 
Gleichgesinnten urd Freunden in den anderen 
Ländern für ihre guten Gefühle und die Solidari­
tät. Im Laufe der ganzen Geschichte unseres Lan­
des überzeugten wir uns wiederholt davon, welche 
Bedeutung für uns das Bündnis mit der interna­
tionalen Arbeiterklasse, mit der kommunistischen 
Bewegung, die Unterstützung unserer friedlieben­
den Politik durch ehrliche, progressive Menschen 
in der ganzen Welt haben. Wir schätzen diese 
Unterstützung hoch.

In diesen denkwürdigen Tagen versichern wir 
aufs neue unseren Kampfgenossen, unseren Klas- 
«enbrOdcrn, unseren Freunden in der ganzen 
Welt: die Sowjetunion' wird der großen Sache der 
Internationalen Einheit der Kämpfer für die Völ­
kerfreiheit. für den Sozialismus, für einen dauer­
haften Weltfrieden Immer treu sein.

Die Mission unserer Internationalen Politik se­
hen wir darin, den Frieden zu festigen, den wir 
für den kommunistischen Aufbau brauchen, den alle 
sozialistischen Länder, die Völker aller Staaten 
benötigen. Darum werden wir auch fernerhin der 
Politik der Agression Front machen und zur Li­
quidierung von Bedingungen in der ganzen Welt 
beitragen, die Aggressionskriege hervorrufen.

Die Mission und die Rolle unserer Internationa­
len Politik sehen wir darin, zur Realisierung der 
legitimen Rechte aller Völker beizutragen und vor 
allem des Rechts auf eine selbständige, unabhängi­
ge Entwicklung, wobei sie die Früchte der heutigen 
Zivilisation genießen könnten.

Die Mission und die Rolle unserer Politik in der 
Weltarena sehen wir darin, stets auf der Seite derer 
zu sein, die gegen den Imperialismus, gegen alle 
Formen der Ausbeutung und der Unterjochung, lib 
Freiheit und Menschenwürde, für Demokratie und 
Sozialismus kämpfen.

Mit einem Wort, uns sind Freiheit, Frieden und 
Wohlergehen unseres" Volkes teuer, und wir wün­
schen Freiheit, Frieden und Wohlergehen allen Völ­
kern der Welt.

Genossen! Unsere Außenpolitik war. Ist und wird 
ihrem Inhalt und den Zielen nach eine sozialisti­
sche, eine Klassenpolitik sein. Und gerade der so­
zialistische Charakter dieser Politik bestimmt Ihre 
Friedlichkeit. „Wir wissen, wir wissen nur zu gut. 
welche unerhörten Leiden für die Arbeiter und 
Bauern ein Krieg mit sich bringt". betonte W. I 
Lenin. (Ges. W.. Bd. 44. S. 297. russ). Die 
Schlußfolgerung Lenins war vollkommen klar: mit 
allen Kräften den Frieden erhalten; unseren friedli­
chen Aufbau in Angriff genommen, alle Kräfte auf­
zubieten, um ihn ununterbrochen fortzusetzen. Der 
Sowjetstaat folgte immer dieser Leninschen Linie 
Von der ersten Außenpolitischen Aktion der So 
wjetmacht an. dem Dekret über den Frieden, bis 
zum Friedensprogramm, das vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU proklamiert wurde, bewahrten unsere 
Partei und der Staat die Kontinuität der Haupt 
rlchfungen des Kampfes für Frieden. Freiheit und 
Sicherheit der Völker

Beinahe ein Vlerteliahrliundert lang, da« heißt 
etwa die Hälfte des Lebens des sowjetischen Bun 
desstaates. gehen wir nicht mehr allein, sondern In 
der gemeinsamen Reihe mit den Bruderländern 
Wir erklärten schon wiederholt, daß wir für unsere 
wichtigste Aufgabe in der Weltarena die Festigung 
und die Entwicklung des Weltsystems des Sozialis­
mus halten.

Schon In den ersten, den schwersten Jahren de« 
Bestehens der Länder der Volksdemokratie spielte 
die Sowjetunion die entscheidende Rolle bei ihrem 
Schutz gegen die Einmischung der Imperialisten, 

.erwies Innen mehr als einmal die nötige politische 
und ökonomische Unterstützung. Und In den dar­
auffolgenden Jahren war und bleibt die gemeinsa­
me Abfuhr den feindlichen Anschlägen des Impe­
rialismus, seinen Versuchen, die-.sozialistische Ord­
nung in diesem oder Jenem Land zu untergraben, 
eine dar wichtigsten Bedingungen der erfolgreichen 
Entwicklung des sozialistischen Weltsystems.

Im Ergebnis der kollektiven Anstrengungen. Im 
hartnäckigen Kampf gegen den Klassenfeind 
schmiedete sich ein festes Bündnis der sozialisti­
schen Staaten, bildete sich ein zuverlässiges Sy­
stem einer allseitigen brüderlichen Zusammenar­
beit zwischen Ihnen, die für jedes unserer Länder 
gleichsam zu einer natürlichen Lebensldtm wurde. 
Wir haben es gelernt, die Alliagsarbeit erfolgreich 
auszulOhren, mit Geduld richtige Lösungen von 
Fragen zu finden, die eich unter den Bedingungen 
des Kapitalismus als unlösbar erweisen. Im Ver­
laufe dieser Arbeit haben wir es gelernt, die 
richtige Verbindung der Interessen eines jeden mit 
den allgemeinen Interessen zu finden, wir haben cs 
gelernt, zusammenzuarbeiten, von unserem Weg 
all das zu räumen, was die gemeinsame Vorwärts­
bewegung hemmen kann.

Genossen! Die Ergebnisse des in den fünfzig 
Jahren »urOckgelegten Wegs erfüllen die Herren 
aller Sowjetmenschen mit Stolz auf das Erreichte, 
flößen eine unerschütterliche Zuversicht in die Zu­
kunft unserer großen Heimat ein. ,

Der Im Laufe eines halben Jahrhunderts zurück> 
gelegte Weg erfüllt uns mit einer festen Über­
zeugtheit von der Kraft unserer Partei, unseres 
Staates, unseres bewunderungswerten Volkes. 
Wenn es In der Vergangenheit keine Hindernisse 
gab, die unseren Siegesmarsch zum Sozialismus 
aulzuhalten vermochten, so kann jetzt, da die 
Sowjetunion solche Höhen erreicht hat, schon nie­
mand und nichts mehr uns den Weg versperren. 
Alles, was die Partei Lenins vorgemerkt hat, wird 
unbedingt erfüllt werden.

Der Wind des Jahrhunderts, der Wind der Ge­
schichte bauscht mit seinem mächtigen Hauch die 
Segel des Schiffs des Sozialismus. Und das Schiff 
geht unaufhaltsam Immer weiter, vorwärts — zu 
den lichten Horizonten des Kommunismus!

Als vor einem halben Jahrhundert die Frage über 
die Vereinigung der Spwjetrepubliken in einer ein­
heitlichen Union der SSR entstand, wies W. 1. Le­
nin darauf hin, daß diese Vereinigung sowohl da­
zu notwendig sei. um vor dem militärischen 
Andrang des Imperialismus standzuhalten, die Er­
kämpfungen der Revolution zu verteidigen, al-, 
auch dazu, um mit gemeinsamen Anstrengungen die 
friedlichen schöpferischen Aufgaben des Aufbaus 
des Sozialismus erfolgreicher lösen zu können.

Im Prinzip gilt dasselbe auch für die brüderliche 
Gemclnschail der souveränen sozialistischen Staa­
ten, die sich im Warschauer Vertrag, im Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe vereinigt haben. Wir 
schufen diese Gemeinschaft vor allem dazu, um der 
Bedrohung seitens des Imperialismus, der von Ihm 
gestifteten Militärblocks Front zu machen, um mit 
gemeinsamen Kräften die Sache des Sozialismus 
und des Friedens zu verteidigen. Und wir haben 
allen Grund, zu erklären, daß die Positionen des 
Sozialismus heute fester denn je sind, und die Sa­
che des Friedens einen Sieg nach dem anderen 
davonträgt.

Aber auch unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen verminderte sich die Notwendigkeit des Zu­
sammenschlusses und der engsten Zusammenarbeit 
der Länder des Sozialismus bei weitem nicht, im 
Gegenteil, sie wurde noch größer. Einigkeit. Zu­
sammenarbeit. gemeinsame Aktionen sind uns jetzt 
vor altem dazu notwendig, um die Aufgaben der 
Entwicklung der sozialistischen Gesellschaft und 
des Aulbaus des Kommunismus schneller und ef­
fektiver zu lösen. Einigkeit Zusammenschluß, Zu­
sammenarbeit brauchen wir auch dazu, um mög­
lichst erfolgreich den allen Völkern so nötigen 
Frieden zu verteidigen und zu festigen, die interna­
tionale Entspannung sicherzustcllen, um aggressi­
ven Anschlägen des Imperialismus, beliebigen Ver­
suchen, die Interessen des Sozialismus zu schmä­
lern. eine wirksame Abfuhr zu erteilen.

Eben daher war und ist die Sowjetunion ein 
aktiver Verfechter der Vereinigung und Zusam­
menarbeit aller sozialistischen Länder und wird es 
auch immer bleiben.

Genossenl Man kann heute nicht umhin, auf un­
sere Beziehungen zu einem sozialistischen Bruder­
staat besonders einzugehen, dessen Name für die 
ganze Welt zum Sumbol i eines heldenmütigen 
Kampfes gegen die Aggression geworden isL Ich 
meine die Demokratische Republik Vietnam. Man 
nennt in Washington den Vietnamkrieg den läng­
sten Krieg in der Geschichte Amerikas. Das 
stimmt. Es sei aber noch hinzugefügt, daß dies 
auch der schmutzigste Krieg in der amerikanischen 
Geschichte isL

Gegenwärtig ist die Welt Zeuge neuer Verbre­
chen des amerikanischen Imperialismus In Viet­
nam geworden. Nicht genug, daß die USA die 
Unterzeichnung des U affcnstillstandsabkommens 
künstlich in die Länge ziehen, indem sie zu aller- 
bei unsauberen Manövcrn griefen. Vor kurzem ha­
ben sie die Bombardierung der Städte und das 
Verminen der Häfen der Demokratischen Republik 
Vietnam wledcraulgenommen.

Auf der Regierung der USA liegt die schwere 
Verantwortung für diese barbarischen Aktionen, 
dafür, daß das Blut des vietnamesischen Volkes 
weiterfließt. Die Sowjetunion verurteilt gleich 
allen friedliebenden Staaten, allen Völkern der 
Welt, entschieden und zornig diese Aggressionsak-

Es Ist schon für alle klar, daß das Kriegsaben­
teuer der USA in Vietnam eine Niederlage erlitten 
hat. Keine neuen Greueltaten werden den Willen 
des heldenmütigen vietnamesischen Volkes brechen 
und die Entschlossenheit seiner Freunde 
erschüttern, Ihm in seinem gereenten Befrelungs 
kampf allseitige Unterstützung und Hilfe zu lei­
sten.

Zu welch sinnlosen Grausamkeiten die moder 
nen Kolonisatoren auch Immer greifen mögen, ist 
der Imperialismus bereits nicht mehr wie früher in 
der Lage, über die Geschicke der Völker ungehin­
dert zu schalten und zu walten. Die Sache des So­
zialismus, die Sache der nationalen Befreiungsbe­
wegung ist unbesiegbar. Zu einer kolossalen Kratt 
ist in unseren Tagen die internationale Solidarität 
der sozialistischen Staaten, aller Revolutionäre, 
aller Kampier für Frieden und Fortschritt gewor­
den.

Man könnte noch vieles über unsere militärische, 
ökonomische und sonstige Hilfe dem kämpfenden 
Vietnam sagen Am überzeugendsten sprechen da­
von jedoch unsere vietnamesischen Freunde — die 
Führer der DRV und die Provisorische Revolu­
tionäre Regierung der Republik Südvietnam.

Iller sei auch noch etwas anderes hervorgeho­
ben. Wir waren immer der .Meinung, daß die Li­
quidierung des Kriegsherds in Indochina eine der 
zentralauigabcn der Außenpolitik der Sowjetunion 
darstellt. Deshalb leisten wir unseren vietnamesi­
schen Freunden aktiven Beistand In Ihren Bemü­
hungen. eine gerechte friedliche Regelung zu er­
langen.

Mit einem Wort — unsere internationale Solida­
rität mit dem Volk Vietnams verkörpert sich in 
konkreten Taten In allen Richtungen. Wir werden 
keine Mühe scheuen, um die sowjetisch-vietnamesi­
sche Freundschaft zu hüten und zu festigen.

Und nun. Genossen, etwas über unsere jetzigen 
Beziehungen zu China, genauer — über die Posi­
tion Chinas gegenüber den meisten sozialistischen 
Staaten.

Es sind nun schon mehr als 10 Jahre her, seit­
dem die Führer der Volksrepublik China einen 
Kurs auf den Kampf gegen die UdSSR, faktisch 
aber gegen die ganze sozialistische Staatengemein- 
schalt, genommen haben, die sie nach wie vor als 
das Haupthindernis aut dem Wege ihrer Groß- 
riiachtbestrebungen betrachten.

Was stellt heute der außenpolitische Kurs Pe­
kings dar, wenn man ohne Beschönigung sprechen 
will? Das sind sinnlose Ansprüche aut sowjetisches 
Territorium, eine boshafte Verleumdung der Ge- 
scllschafts- und Staatsordnung der UdSSR, unse­
rer friedensfördernden Außenpolitik. Das Ist eine 
diene Sabotage der Bemühungen zur Einschrän­
kung des Wettrüstens, des Kampfes um die Abrü­
stung und die internationale Entspannung. Das 
sind ständige Versuche, das sozialistische Lager 
und die kommunistische Bewegung zu spalten, in 
die Reihen der Kämpfer um nationale Befreiung 
l nsllmmlgkelten hinein zu bringen, die Entwicklungs­
länder der Sowjetunion und den anderen soziali­
stischen Staaten gcgenüberzustcllen. Das Ist schließ­
lich ein prinzipienloses Paktieren auf antisowjeti­
scher Grundlage mit beliebigen, selbst den reak­
tionärsten Krällen, seien es die besonders eifri­

gen Sowjclfeinde aus der Mitte der englische« 
Torys oder die revanchistischen Elemente in der 
BRD. die portugiesischen Kolonisatoren oder die 
Rassisten aus Südafrika.

Das einzige Kriterium, das gegen­
wärtig das Herangehen der chinesischen 
Führer an -ein beliebiges wichtiges internationales 
Problem charakterisiert, ist im Grunde genommen 
das Bestreben, der UdSSR möglichst großen Scha­
den zuzufügen, die Interessen der sozialistischen 
Ländergemeinschaft zu schmälern

Was soll man über solch eine Politik sagen?
Wir sind der Meinung, daß sie für die Beziehun­

gen zwischen den sozialistischen Ländern wider­
natürlich ist und gegen die Interessen nicht nur 
des sowjetischen, sondern auch des chinesischen 
Volkes, gegen die Interessen des weltweiten So­
zialismus, des antiimperialistischen Befrelungs- 
kamples. gegen die Interessen des Friedens und 
der Sicherheit der Völker gerichtet ist.

Selbstverständlich lehnen wir sdlch eine Politik 
kategorisch ab.

Die chinesischen Führer erklären, daß sie sei­
tens der UdSSR angeblich gefährdert werden. 
Wenn diese Erklärungen nicht heuchlerisch sind, 
so ist es unmöglich, zu begreifen, warum China 
in diesem Fall den von uns ab 1969 wiederholt ge­
machten Vorschlag ohne Antwort gelassen hat. 
eindeutige, feste und ständige Verpflichtungen zu 
übernehmen, die den überfall eines Landes auf das 
andere ausschließen? Wenn man in Peking tat­
sächlich um die Sicherheit Chinas besorgt IsL wa­
rum hat es dann die Führung der VRCh abge­
lehnt, einen Sondervertrag üoer die Nichtanwen­
dung der Gewalt abzuschließen, dessen Entwurf 
der chinesischen Seite am 15. Januar 1971 über­
reicht worden war? In diesem Vertragsentwurf 
heißt es ganz eindeutig, daß die beiden Selten — 
ich zitiere, —..gegeneinander keine Streitkräfte mit 
Anwendung uer beliebigen Waffenarten einsetzen 
werden, einschließlich a) gewöhnliche Waffen, 
b) Raketenwaffen, c) Kernwaffen". Nein, die 
chinesischen Führer können mit ihren Klagen über 
die vermeintliche „sowjetische Gefahr” mit sich 
selbst offensichtlich nicht ins reine kommen.

Unsere Politik China gegenüber ist gut bekannt. 
Sic fand ihren klaren Nicucrschlag in den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags der KPdSU. Wir 
realisieren sie konsequent und werden es auch 
weiterhin tun, denn wir sind von der Richtigkeit 
dieses Kurses überzeugt, der. auf einer nüchteren 
Einschätzung der Realitäten der Gegenwart und 
der Zukunft beruht.

Die Sowjetunion macht weder territoriale noch 
ökonomische Ansprüche an China. Die Sowjetmen­
schen wissen, datf die Beziehungen zwischen der 
UdSSR und China lange nicht immer so gewesen, 
wie sic jetzt sind. Gut bekannt ist die grobe Hilfe, 
die unser Land den chinesischen Kommunisten in 
ihrem Kampl gegen die japanischen Aggressoren 
und die chinesische Bourgeoisie erwiesen hat 
Gut bekannt ist auch jene Rolle, die die Sowjetar­
mee bei der Zerschlagung der japanischen Trup­
pen, welche China okkupiert hatten, für den Sieg 
der volksdemokratischen Revolution In China ge­
spielt haL In China wird man es auch wissen, daß 
der erste internationale Vertrag, den die junge 
Volksrepublik China abschloß, der Vertrag nut 
der Sowjetunion über Freundschaft, Bündnis und 
gegenseitige Hilfe war. Dort wird man wohl 
aucn noen ' wissen, welch kolossale Hilfe die 
Sowjetunion Volkschina bei der Schaffung der 
Schwerindustrie, bei der Festigung seiner Streit­
kräfte. bei det Ausbildung seiner nationalen Ka­
der erwiesen hat.

Das waren gute Zeiten in den sowjetisch-chine­
sischen .Beziehungen. Das waren Beziehungen, die 
lür soa.aiislische Staaten natürlich sind. Wir glau­
ben: Die objektiven Interessen der Völker unserer 
beiden Länder, die Gesetze der Geschichte werden 
über die subjektiven politischen Entartungen letz­
tes Endes die Oberhand gewinnen, und die so­
wjetisch-chinesische Frcundschait wird wiederlterge- 
sieilt sein.

Wir wollen China als einen prosperierenden 
sozialistischen Staat sehen, zusammen mit ihm lür 
Frieden, gegen Imperialismus kämpicn. Wann das 
aber gescuenen wird, hangt von China selbst ao. 
Natürlich wird uns nichts abbringen können von 
unserem prinzipiellen marxistisch-leninistischen 

- Kurs, von der konsequenten Verteidigung "der 
staatlichen Interessen des Sowjetvolkes und der 
Integrität des Territoriums der UdSSR, vom ent­
schiedenen Kampl gegen die spaiteriscnc Tätigkeit 
der Führung der Vkc.ii in der sozialistischen weit 
und in der läclreiungsoewegung.

Genossen! Die ganze Welt weiß, daß unsere 
Partei und unser Volk, dem Vermächtnis W. 1. Le­
nins folgend, aktiv den nationalen Belreiungskampl 
der Völker und die iorbenrittliche Politik oer Län­
der, die sich vom kolonialen Joch beireit haben, 
unterstützen. Man möchte dabei hervorheben. daJ 
unter den gegenwärtigen Bedingungen unseres 
Erachtens nur eine soiche Politik lortschrittlicn 
genannt werden kann, die eine entschiedene Ao- 
iuhr dem Neokolonialismus, einen Kampl für die 
Festigung der Souveränität und Unabhängigkeit 
junger Staaten, lur ihre ökonomische beue.ong 
vom - Imperialismus, einen Kampl lur Frieden, so- 
zia.cn Fortschritt und Festigung der Solidarität 
mit den anderen lortsclirittuciiui Kräften unserer 
zeit, in erster Linie nut den Ländern des Sozialis­
mus zum Ziele hat

Mit den Staaten, die auf solcher Plattform ste­
hen. entwickelt die Sowjetunion freundschaftliche 
Beziehungen und em« vccschicdenseitigc Zusam­
menarbeit.

Großen positiven Einfluß auf die internationale 
Situation Im ganzen übt die Freundschaft zwi- 
vhen der Sowjetunion und Indien — einem der 
größten friedliebenden Staaten unseres Planeten— 
aus. Die Sowjetunion und Indien haben bereits 
nicht wenig Erfahrungen der iruchtbaren Zusam­
menarbeit gesammelt. Wir glauben, daß jetzt, 
ua sich unsere Beziehungen auf der Grundlage des 
Vertrags Über Frieden. Freundschaft und Zusam­
menarbeit entwickeln, sie sich noch mehr vertieren 
werden. Dafür spricht die Festigung der Positionen 
der fortschrittlichen, antiimperialistischen Kräfte 
in Indien. Dafür spricht auch der Kurs der indi­
schen Regierung, geleitet von Indira Gandhi.

Wir stellen mit Genugtuung fest, daß sich bei 
uns gute Beziehungen zu vielen friedliebenden 
Staaten Asiens und Afrikas und In erster Lime 
zu unseren unmittelbaren Nachbarn — Afghani 
slan. Iran und der Türkei angebahnt haben. Wir 
sind der Ansicht, daß auch für den Ausbau guter 
Beziehungen unseres Landes mit Bangladesh und 
Pakistan gute Perspektiven vorhanden sind.

Umfassende und allseitige Beziehungen unterhal 
ten wir auch mit einer Reihe von arabischen Län­
dern. Der ganze Verlauf der Ereignisse hat vor 
Augen geführt, daß die Freundschaft mit dar So­
wjetunion den fortschrittlichen arabischen Staaten 
die nölige Unterstützung und Hilfe in den lür sie 
schwierigsten Momenten gewährleistet. Das weiß 
man gut In Ägypten, In Syrien, im Irak und in 
Jemen. Wir besitzen Freundschaftsverträge mit 
Ägypten und dem Irak. und wir werden unsere 
Beziehungen mit diesen Ländern auf der Basis 
dieser Dokumente weltercntwlckeln. Wir sind fest 
entschlossen, unsere freundschaftlichen Beziehungen 
auch mit Syrien, Algerien und den anderen arabi­
schen Ländern au IcsUgen.

Die internationale Lage Ist gegenwärtig so, daß 
alle, die eine reale Festigung des Weltfriedens 
wünschen, ihre Bemühungen zur Liquidierung des 
Kriegsherdes Im Nahen Osten und zur Beseitigung 
der Folgen der HrMlischcn Aggression gegen die 
arabischen Staaten vermehren müssen. Viele Staa­
ten sprachen sich für die Lösung der Nahost-Pro­
bleme auf der Grundlage der bekannten Resolutio­
nen des UNO-Sicherheitsrates aus. Solche Äuße­
rungen allein genügen aber nicht. Wenn sie durch 
konkrete politische Aktionen bekräftigt wären, so 
würde Israel auf eine politische Regelung cinge- 
hen müssen, die verbrieften Rechte der arabischen 
Völker anerkennen. Was die Sowjetunion anbe­
langt, so Ist unsere Bereitschaft, einen Beitrag zu 
dieser Sache zu leisten, allgemein bekannt

(Fortsetzung S. 4)
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Eine bedeutende Entwicklung hat in der letzten 
Zeit unsere Zusammenarbeit piit vielen Ländern 
Lateinamerikas erfahren. Das ist zweifellos die 
Folge der Erstarkung ihrer Selbständigkeit, der 
sich dort vollzogenen wichtigen antiimperialisti­
schen und demokratischen Wandlungen. Ein über­
zeugender Beweis für diese Wandlungen Ist eine 
bedeutende Festigung in Lateinamerika der politi­
schen Positionen des heldenhaften revolutionären 
Kubas, dessen Führer unseren teuren Gast und 
Genossen Fidel Castro wir heute in diesem Saal 
begrüßen dürfen

Vor kurzem wellte der Präsident der Repu­
blik Chile, Salvador Allende zu einem Frcund- 
schaftsbesuch in unserem Land. Wir betrachten*die 
Ergebnisse der Verhandlungen mit derp Oberhaupt 
dieses Staates der entschieden den Weg einer 
antiimperialistischen Politik und des sozialistischen 
Fortschritts eingeschlagcn hat. als einen neuen be­
deutenden Schritt in der Entwicklung unserer 
Beziehungen Wir bringen dem Kampf des chileni­
schen Volkes, ebenso wie der Völker der anderen 
lateinamerikanischen l ander, für ihre Freiheit gro­
ße Svmpathicn pntgegen Wir sind überzeugt, daß 
dieser Kampf ihnen Erfolg bringen wird.

Genossen1 Es ist gut bekannt, daß in vielen 
Entwicklungsländern em scharfer Kampf der 
neuen lortschriltlicheh Kräfte mit der inneren 
Reaktion vor 'ich geht, die eine Unterstützung 
von außen seitens des Imperialismus erhält. Ei 
ncs der Objekte diese' Kample» ist der -Xusoau der 
Beziehungen mit dem weltweiten Sozialismus. Die 
Erfahrungen der Vergangenheit. aber auch die 
laufenden Ereignisse, zeigen, daß eine sozialpoliti­
sche Auseinandersetzung innerhalb der jeweiligen 
Staaten zu allerlei Wendungen und Zickzacklinien 
führen kann. Wir sehen das sehr wohl.

Die Patrioten der ehemaligen Kolonien und 
Halbkolonien haben jedoch eine gründliche poli­
tische Schule der nationalen Befreiuiigsrcvolutio- 
nen durchgimacht. Die Lehren, die sic gezogen 
haben, zeugen u. a. davon, daß die Freundschaft 
mit der Sowjetunion und den anderen Ländern 
des Sozialismus dem erfolgreichen Kampf gegen 
Imperialismus. der Festigung einer währen 
Unabhängigkeit der befreiten Staaten förderlich 
dient.

Genossen! Das auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Friedensprogramm hat die 
Bereitschaft der Sowjetunion proklamiert, die 
Begehungen der gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit auf allen Gebieten mit denjenigen 
Staaten zu vertieren, die ihrerseits danach stre­
ben. Hinsichtlich Europas ist die. Aufgabe noch 
konkreter formuliert: Eine grundlegende Wendung 
zu Entspannung und Frieden aut diesem Kon­
tinent herbeizuführen.

Diese Themen entsprechen voll und ganz auch 
der gemeinsamen Plattform der internationalen 
kommunistischen Bewegung. Im Dokument der 
internationalen Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien von 1969 war klipp und klar 
gesagt, daß das Hauptglicd der einheitlichen Ak­
tionen der Kommunisten der Kampf um den 
Weltfrieden sei.

Es sind nur etwas mehr als anderthalb Jahre 
nadh dem XXIV. Parteitag der KPdSU vergangen, 
aber schon jetzt können wir mit Genugtuung sa­
gen. daß unsere Partei und der Sowjetstaat nicht 
wenig für die Realisierung der wichtigsten Be­
stimmungen des Friedensprogramms getan haben.

Gemeinsam mit unseren Freunden und Verbün­
deten taten wir viel, um die Probleme zu regeln, 
die uns der zweite Weltkrieg hinterließ, um das 
politische Klima in der Welt zu sanieren Unsere 
Beziehungen zu vielen bürgerlichen Staaten, dar­
unter zu den meisten Ländern des kapitalistischen 
Europas, kamen ms Geleise der Entspannung und 
der gegenseitig vorteilhaften Zusammenarbeit.

Mit dem Wachstum der Macht und des Einflus­
ses der UdSSR und der sozialistischen Brudcrländcr. 
mit der Aktivierung unserer Friedenspolitik sowie 
mit der Entwicklung anderer wichtiger fortschritt­
licher Prozesse in der Well von heute lassen sich 
in der Politik vieler kapitalistischer Staat.cn immer 
mehr realistische Elemente erkennen. Das betrifft 
vor allem Frankreich, deren Führer — General de 
Gaulle und dann auch Präsident Pompidou — be­
reits vor -einigen Jahren einen bestimmten Kurs 
auf eine gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion und den anderen sozialisti­
schen Staaten genommen haben. Das bezieht sich 
auf die Bundesrepublik Deutschland. Die realisti­
sche Außenpolitik ihrer von Kanzler Brandt gelei­
teten Regierung hat die Situation in Europa in 
bedeutender Weise beeinflußt. Das bezieht sich auch 
auf die- Vereinigten Staaten von Amerika in dem 
Maße, wie dort die Bereitschaft bekundet wird, 
Kielen Dogmen aus der Periode des „kalten Krie­
ges" zu entsagen, die la,-i. Zeit die Ausrichtung 
der ganzen amerikanischen Außenpolitik bestimmt 
haben.

Mit einem’ Wort — unsere ■konsequente friedens­
fördernde Politik und der ganze Lauf der Ereig­
nisse bringen die kapitalistische Welt allmählich 
an die Einsicht der Notwendigkeit, mit den sozia­
listischen Staaten auf der Basis der friedlichen 
Koexistenz zusammenzuarbeiten.

Die Verträge zwischen der UdSSR und der 
BRD. zwischen Polen Und der BRD. die die Un­
antastbarkeit der bestehenden Grenzen in Europa 
fixierten, der Komplex der Abkommen über West­
berlin sowie der Vertrag über die Grundlagen der 
Beziehungen zwischen der DDR und der BRD. der 
heute in der DDR-Hauptstadt unterzeichnet wird, 
der endgültige Durchbruch der diplomatischen 

Blockade der DDR — das sind alles überaus wich­
tige Schritte der Entwicklung Europas auf dem 
Wege zu Frieden und Sicherheit. Das ist kein ein­
seitiger Sieg von- irgend jemand, sondern ein gro 
ßcr Sieg der Vernunft und des Realismus in den 
internationalen Beziehungen.

Selbstverständlich gibt cs in Europa noch inter­
nationale Probleme, die ihre Lösung erheischen. 
Es genügt zum Beispiel solche zu nennen, wie die 
Notwendigkeit, das Münchener Diktat aufzuheben, 
sowie die DDR und die BRD in die UNO auf- 
zunchmen. Die Lösung dieser Fragen xyflrde cs 
ermöglichen, den Prozeß der Säuberung der In­
ternationalen Beziehungen in Europa erfolgreich, 
flbzuschließcn Von dem, was sic in der Nachkricgs- 
periode erschwert hat

Unser Volk weiß, daß die beiden Weltkriege 
in sein Haus aus dem Westen, aus Europa, herein- 
gebrochen sind. Wir haben das Jahr 1941 nicht 
vergessen. Jeder Sowjetmensch bewahrt in seinem 
Herzen heilig das Andenken an die 20 Millionen 
seiner Landsleute, die im Großen Vaterländische^ 
Krieg gefallen sind. Duran denken wir immer, wähl 
rend wir unsere historische Arbeit zur Festigung- 
der Unverrückbarkcit der Nachkriefcsregelung in 
Europa zum Abschluß bringen. Heute können wir 
mit Recht sagchf Nichts von den Ergebnissen des 
antifaschistischen Befreiungskämpfe» der Völker 
ist verloren gegangen, die Resultate des großen 
Sieges sind erhalten und gefestigt worden! 1

Die Sowjetunion wird ihren Kurs auf die Si­
cherung eines dauerhaften Friedens in Europa, 
den wir im Laute aller Nachkriegsjahrc betrieben 
naben, auch weiterhin beharrlich durchführen Er 
zeitigt jetzt seine Früchte, die das Sowjetvoll, 
und alle, denen der Frieden teuer ist, erfreuen. Wir 
schätzen unsere guten Beziehungen zu Frankreich 
und werden sie In Übereinstimmung mit den 
„Prinzipien der Zusammenarbeit'' ausbauen, die im 
vorigen Jahr von unseren beiden Staaten ange­
nommen worden sind. Wir werden auch weiterhin 
einen Kurs auf die Verbesserung und Erweiterung 
der Beziehungen mit der BRD auf verschiedenen 
Gebieten betreiben. Wir sind bereit, alles Positive 
zu entwickeln, was in die Praxis unserer gegen­
seitigen Beziehungen mit sülchen Staaten wie z. B 
unser guter Nachbar Finnland sowie Italien, skan­
dinavisch“ Länder und eine Reihe anderer eingeht 
oder bereits eingegangen ist.

Wir sind bereit, unsere Beziehungen auch mit je­
nen europäischen Ländern zu verbessern, mit de­
nen sie bisher noch unbefriedigend sind — selbst­
verständlich wenn ihrerseits die Bereitschaft dazu 
an den Tag gelegt wird.

Ein neues Kapitel in der Geschichte Europas 
soll die Gesamteuropäische Beratung in Fragen der 
Sicherheit und Zusammenarbeit eröffnen, für deren 
Einberufung die sozialistischen Länder viele Jahre 
eingetreten sind. Er geht dahin, daß diese Bera­
tung nicht später als Mitte 1973 eröffnet wird.

Did Völker setzen in die Gesamteuropäische Bc 
ratung große Hoffnungen, Sie erwarten, daß die 
Beratung sich mit den Grundproblemen der'Festi­
gung des europäischen Friedens beschäftigen, den 
vom „kalten Krieg“ verursachten Verdächtigungen 
und Ängsten ein Ende setzen, daß sie den Euro­
päern die Gewißheit am morgigen Tag geben wird. 
Mir scheint, daß der Erfolg dieser Beratung auch 
in die Beziehungen zwischen den Staaten Europas 
und den nichteuropäischen Beratungsteilnehmern 
— den USA und Kanada — nützliche, gesunde 
Elemente hincinbringen würde. Wir werden danach 
streben, daß die Beratung von gewichtigen Re­
sultaten zum Nutzen all ihrer Teilnehmer gekrönt 
werde.

Die politischen Grundsätze, auf denen nach, der 
Meinung der UdSSR und ihrer Verbündeten die 
Sicherheit der Völker Europas beruhen muß. sind 
allgemein bekannt. Das sind Unverletzbarkeit der 
Staatsgrenzen, Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten. Unabhängigkeit, Gleichberechti­
gung, Verzicht auf Anwendung bzw. Androhung 
von Gewalt.

Uns scheint, daß die Zeit gekommen ist, auch 
die Erarbeitung eines europäischen Programms der 
ökonomischen und kulturellen Zusammenarbeit aul 
die Tagesordnung zu stellen. In diesem Zusammen­
hang erwächst die Frage: Ob Grundlagen für ir­
gendwelche Formen der geschäftlichen Bczichun-, 
gen zwischen den in Europa bestchcndcp zwi­
schenstaatlichen handelsökonomischcn Organisa­
tionen — zwischen dem RGW und dem „Gemein­
samen Markt“ — gefunden werden können? Wahr­
scheinlich ja, wenn die Staaten des „Gemeinsa­
men Marktes" sich jeglicher Versuche, die andere 
Seite zu diskriminieren, enthalten und die Ent 
Wicklung natürlicher heide-seitiger Beziehungen 
und die gesamteuropäische Zusammenarbeit för­
dern . werden.

Man hört nicht selten, daß im Westen große 
Bedeutung der Zusammenarbeit auf dein Gebiet 
der Kultur und besonders dem Austausch von 
Ideen, der Erweiterung der Informierung, den 
Zwischenvölkerkontakten beigemessen wird Gestat­
ten Sic mir, hier mit aller Eindeutigkeit zu er­
klären: wir stehen auch dafür. Selbstverständlich 
nur, wenn eine solche Zusammenarbeit unter Ach­
tung der Souveränität, der Gesetze und Bräuche 
jedes Landes erfolgen und der gegenseitigen gei­
stigen Bereicherung der Völker, dem Wachstum 
des Vertrauens zwischen ihnen, der Behauptung 
der Ideen des Friedens und der gutnachbarlichen 
Beziehungen dienen wird Wir sind für die Erwei­
terung des Touristenaustausches. Wir sind für 
weitgehende Kontakte zwischen der Öffentlichkeit 
verschiedener Länder, für die Zusammenkünfte der 
Jugend, der Vertreter artverwandter Berufe, für 
kollektive oder individuelle Reisen von Bürgern.

Mit. einem Wort, die Möglichkeiten sind hier nicht 
gering, wenn man mir im Geiste der gegenseiti­
gen Achtung und Nfchteinrtilschung in die Ange­
legenheiten des anderen und nicht von den Posi­
tionen des „knlten Krieges" aus handelt.

Es sollen bekanntlich auch Verhandlungen über 
die Reduzierung der Streilkrälte und Rüstungen in 
Europa, in erster Linie im Bereich des Zcntral- 
europas staltfmden. Die Sowjetunion steht für eine 
ernsthafte Vorbereitung und eine effektive Durch­
führung dieser Verhandlungen.

Die Festigung des Friedens in 'Europa ist für 
die Geschichte der ganzen Menschheit, eine sehr 
gewichtige und große Frage. Mit der ganzen Ener­
gie und Zielstrebigkeit kämplcn wir dafür,; daß 
Europa, dns lange Zeil ein Vulkanherd blich,, nicht 
einen neuen Krieg hervorbringc. Wir sehen klar, 
daß die Reaktion, dar Militarismus, die Revan­
chisten der verschiedensten Schattierungen ihre 
Versuche nicht aufgegeben haben, den ganzen 
Gang der Dinge in Europa rückwärts, zur Vcrgan- 

. jjenheil, laufen zu lassen.
■ ■Das wird aber nie mehr der Fall. sein. Das 
* TRräftvcrhiiltnis auf dem Kontinent ist zugunsten 

des Friedens und der friedlichen Zusammenarbeit. 
Und ,wir glauben, daß die Kriege aus ‘dem Le­
ben der Volker Europas gebannt' seih können.

Was die Beziehungen der Sowjetunion 'jnit den ' 
Vereinigten Staaten vort Amerika betrifft, so hat 
bekanntlieh der XXIV. Parteitag der KPdSU unse­
re Aufgaben auf diesem Gebiet folgendermaßen 
formuliert: „Der Parteitag beauftragt das ZK der 
KPdSU, das Prinzip der friedlichen Koexistenz 
auch weiterhin, konsequent in der Praxis zu ver­
wirklichen und gegenseitig vorteilhafte Beziehun­
gen mit den kapitalistischen Ländern zu erweitern. 
Die Sowjetunion ist auch zur Entwicklung der Be­
ziehungen mit den Vereinigten Staaten von Ame­
rika bifreit, wobei sic davon ausgeht, daß das 
sowohl den Interessen des sowjetischen und des 
amerikanischen Volkes als auch den Interessen des 
Weltfriedens entspricht. Gleichzeitig wird die So­
wjetunion immer entschlossen gegen die-Aggres­
sionsakte der USA, gegen die Politik der Stärke 
auftreten" i

Wie Ihr seht, sind die Aufgaben vollkommen 
klar umrissen. Das ist der klassenmäßige Kurs 
der Friedenspolitik , des sozialistischen Staates. 
Das Zentralkomitee der Partei, die Sowietregie- 
rung setzen diesen Kurs konsequent ins Leben um

Ein großer Schritt vorwärts in der Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen Beziehungen, waren 
die Verhandlungen, die wir mit Präsident Nixon 
im Frühjahr dieses Jahres in Moskau führten.

Es ist besonders wichtig, daß beide Seiten ge­
meinsam die Grundlagen der gegenseitigen Bc 
Ziehungen zwischen der UdSSR und den USA be­
stimmten. und sie taten das aus der Überzeugung 
heraus, daß im Jahrhundert der Kernreaktionen 
keine andere Grundlage für diese gegenseitigen 

. Beziehungen als die friedliche Koexistenz möglich 
ist. Gerade darin liegt der Hauptsinn des entspre­
chenden sowjetisch-amerikanischen Dokuments, das 
im Mai des laufenden Jahres unterzeichnet wurde

Der von beiden Seiten zum Ausdruck gebrach­
ten Bereitschaft, die Zusammenarbeit auf ver­
schiedenen Gebieten zu entwickeln, folgten prakti­
sche Schritte. -Ich habe dabei eine ganze Serie 
Abkommen zu verschiedenen Fragen im Auge, die 
während der Treffen auf höchster Ebene so auch 
im Laufe der nachfolgenden sowjetisch-amerikani­
schen Kontakte abgeschlossen wurden.

Das sowjetisch-amerikanische Abkommen auf 
dem Gebiet der Antiraketen- und strategischen 
Angriffsmittcl schränkt im Grunde erstmalig in 
der Geschichte handgreiflich die modernen und 
mächtigsten Waffenarten ein. Doch wir wollen hier 
keinesfalls einen Punkt setzen Das, was man in 
Moskau vereinbarte, muß verankert und entwickelt 
werden. Eines der Ziele der fortwährenden Vcr- 

■ handlungen zu diesen Fragen ist, Wege zur Ver­
wandlung des provisorischen Abkommens in ein 
stabiles zu finden. Es wäre wohl nicht schlecht, 
auch daran zu denken, wie man von der Ein­
schränkung der Rüstungen zu ihrer allmählichen 
Verringerung sowie zur Einführung irgendwelcher 
Limite ihrer qualitativen Vervollkommnung über 
gehen könnte.

Wir haben mit den USA eine Reihe von Abkom­
men zu ökonomischen Fragen unterzeichnet. Ihre 
Verwirklichung kann die Grundlage für eine lang­
fristige Zusammenarbeit auf diesem Gebiet in 
großem Maßstab schaffen, Gleichzeitig würde das 
zur Gesundung des politischen Klimas in den Be: 
Ziehungen zwischen der UdSSR_ und den USA 
beitragen und das weitere Vorrücken der Außen- 
Eolitik der Sowjetunion zum Hauptziel — zu sta- 
ilem Frieden — erleichtern.
Werden beide Staaten — die UdSSR und die 

USA — sich wirklich auf diesem Wege, der wäh­
rend der Moskauer Verhandlungen gemeinsam vor­
gemerkt wurde, Vorwärtsgehen. so können, wie wir 
annehmen, im Laufe der weiteren Kontakte neue 
bedeutende Schritte in der Entwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehungen, zum Wold 
der Völker beider Länder und des allgemeiner 
Friedens möglich werden. Aber, und das ist mit 
größter Klarheit zu unterstreichen. — wird vieles 
davon abhängig sein, wie sieh die Ereignisse in 
nächster Zeit in der nächsten Zukunft entfalten 
werden und insbesondere, welche Wendung die Fra 
gc über die Einstellung des Krieges in Vietnam 
nehmen wird.
' Genossenl Ausgehend von den prinzipiellen 

Grundlagen unserer Politik des- Friedens, gutnach­
barlicher Beziehungen und der Völkerfreundschaft 
brachte die Sowjetunion die Idee der Schaffung 

emqp Systems der kollektiven Sicherheit in Asien 
vor. Aus einigen Hauptstädten verbreiten sich die 
Behauptungen, unser Vorschlag habe difs Ziel, 
Chinä „zurückzuhalten" und zu „umkreisen". Sol­
che Behauptungen haben keinerlei Grund. Wir 
stellen uns die Sache so vor. daß die VRCh ein 
vollberechtigter Teilnehmer eines solchen Systems 
wird.

Im kommenden Jahr sollen wichtige sowjetisch- 
japanische Verhandlungen stattfindcji. Ihr Ziel ist 
die Regelung der F-.'gen, die aus den Zelten des zwei­

ten Weltkrieges geblieben sind, eine Vertragsbasis 
(ür die Beziehungen zwischen unseren Ländern zu 
schaffen. „Wir erstreben ein gegenseitig annehm­
bares Abkommen im ganzen Kreis der zu behan­
delnden Fragen. Es ist jedoch klar, daß man nur 
in dem Fall positive Resultate von den Verhand­
lungen erhoffen kann, wenn auch die japanische 
Seile ein solches Bestreben an den Tag legt. Die 
Sowjetunion ist ihrerseits für die Herstellung von 
echten gutnachbarlichen Beziehungen mit Japan.

Von den ersten Jahren ihres Bestehens an führt 
die Sowjetunion einen Kampf für Abrüstung. Un,- 
ter aktivster Beteiligung unseres Landes gelang es 
im jüngsten Jahrzehnt, eine ganze Reihe wichtiger 
Abkommen zu solchen Fragen zu erzielen, wie 
Verbot der Testung von Kernwaffen, deren Nicht- 
vcrbreltung, Verbot der bakteriologischen Waffen 
und andere. Das alles sind selbstverständlich nur 
die Anfangsseiten der Abrüstungschronik. Wir ru­
fen alle Regierungen, alle Völker der Welt auf. die 
folgenden Seiten dieser Chronik bis zur letzten 
Seite — der allgemeinen und vollständigen Ab­
rüstung — gemeinsam auszufüllen.

Ein großes Ereignis im internationalen Leben 
war mich die Annahme, ebenfalls aul unsere Ini­
tiative hin, in der UNO-Vollversammlung einer 
Reso"0H.m über Verzicht auf Gewaltanwendung in 
den internationalen Beziehungen und ewiges Ver­
bot der Anwendung von Kernwaffen. In Ent­
wicklung dieses Beschlusses der UNO geben wir 
die Bereitschaft der Sowjetunion bekannt, mit ei­
nem beliebigen der Kernwaffenstaaten über Nicht­
anwendung von Gewalt, das Verbot der Anwen­
dung von Kernwaffen gegeneinander miteinge­
schlossen. übereinzükommen und ' die gegenseiti­
gen Verpflichtungen auf entsprechende Weise 
rechtsgültig zu machen.

Wir sind Realisten -und sehen ganz gut, daß 
die einflußreichen Kreise in der Welt des Imperia­
lismus immer noch nicht auf die Versuche, ver­
zichten. die Politik von der „Position der Gewalt“ 
zu betreiben. Immer noch währt das von ihnen 
entfachte Wettrüsten fort, das den Frieden gefähr­
det. Wir und unsere Verbündeten können natür­
lich nicht umhin, die nötigen Schlußfolgerungen 
darausziehen. Doch der Friedenskurs unserer 
Außenpolitik ist un-cränderlich. und in der gegen­
wärtigen Lage sind die Möglichkeiten der frieden., 
dienlichen Kräfte in ihrem Kampf gegen die Kräf­
te der Aggression und des Krieges groß wie nie 
zuvor. Die Sowjetunion wird auch iernerhiri für 
Entspannung und für Festigung des Friedens cin- 
trefen und beharrlich das Auflösen der Knoten in 
der internationalen Gespanntheit. Herstellung sta­
biler, guter Beziehungen mit den Staaten gegen­
sätzlicher gesellschaftlicher Systeme erstreben.-Und 
wird unsere Politik die entsprechende Resonanz 
ihrerseits finden, so kann man mit Überzeugung 
sagen: die Entspannung wird stabil, die friedliche 
Koexistenz wird zur allgemeinen Norm der zwi­
schenstaatlichen B<-■ ■■•'Hingen Das bedeutet, daß 
der Frieden auf unserem Planeten wirklich stabil

IV“
Die Sowjetunion geht auf dem vom 

XXiV. Parteitag vorgemerkten Weg vorwärts
Teure Genossen!

*Schon bald zwei Jahre arbeitet das Sowjetvolk 
an der Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, der ein umfangreiches P. 
gramm des wirtschaftlichen und sozialen Fort­
schritts unserer Heimat vormerkte. Die Auf­
gaben. die der Parteitag stellte, sind ihrem Aus­
maß nach gigantisch .und sehr kompliziert. Die 
Sache ist die. daß wir Kommunisten ein rastloses 
Volk sind. Wir wollen möglichst mehr für die 
Verbesserung* des Lebens des Volkes, für sein 
Glück, und zwar möglichst schnell tun. Darin 
besteht offenbar eine der Besonderheiten^ unserer 
Partei.

Eine andere ihrer Besonderheiten besteht darin, 
daß die Partei nicht nur selber für die Interessen 
des Volkes kämpft, sondern auch die breitesten 
Werklätigenmassen zu diesem Kampf zu erheben 
und sie mitzureißen versteht. Das Volk antwortet 
der -Partei mit hoher Aktivität, massenhaftem Ar- 
beitshcroismus.

Zahlreich und vielfältig .sind die gesellschaftlich- 
politischen und Arbeitsinitiativen in diesen Mona­
ten vor dem Jubiläum gewesen. Im Gang des 
Wettbewerbs für würdiges, Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR entstanden in verschiede­
nen Ecken und Enden des Landes, in den ver­
schiedensten Zweigen der Industrie, des Bauwe­
sens. des Transports und der Landwirtschaft vor­
treffliche Initiativen Viele Produktionskollektisc. 
Werktätige der Städte. Gebiete und Regionen ver­
pflichteten sich, den Jahresplan durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität vorfristig zu erfüllen, die 
projektierten Kapazitäten der Betriebe und Aggre- 

wird. die Gefahr eines neuen Weltkrieges beseitigt 
werden kann. Auf das Erreichen dieses Ziels ist 
die Außenpolitik unserer Partei, unseres Sowjet­
staates gerichtet.

Die KPdSU ging immer und geht davon aus. 
daß der Klasscnkampf zweier Systeme — des ka­
pitalistischen und sozialistischen — in der Sphäre 
der Ökonomik. Politik und selbstverständlich der 
Ideologie fortwähren wird. Anders kann es auch 
nicht sein, denn die Weltanschauungen und Klas­
senziele des Sozialismus und Kapitalismus sind 
gegensätzlich und unversöhnlich. Doch wir werden 
danach streben, einen solchen historischen unver­
meidlichen Kampf in die Bahn zu lenken, die nicht 
mit Kriegen, gefahrvollen* Konflikten, unkontrol­
liertem Wettrüsten droht. Das wird ein giganti­
scher Vorteil für die Sache des Friedens in der 
ganzen Welt, für die Interessen aller Völker, aller 
Staaten sein.

Indem das Sowjetland seinen unveränderlichen 
Wunsch zum Ausdruck bringt, bei der Erhaltung 
des Friedens mit allen Regierungen, die dazu be­
reit sind, zusammenzuarheilen.' erhält es gleichzei­
tig die Zusammenarbeit mit der friedliebenden 
Öffentlichkeit, mit den Völkern aller Länder auf­
recht und erweitert sie konsequent. Vor den gesell­
schaftlichen Organisationen und Massenbewegun­
gen entstehen immer neue Möglichkeiten im Kampf 
für den Frieden. Die sowjetische Öffentlichkeit wird 
auch fernerhin aktiv an ihrer nützlichen Tätigkeit 
teilnehmen. Wir sind überzeugt, daß der bevorste­
hende Weltkongreß der friedensfördernden Kräfte 
eine große Rolle im Kampf der Völker für den 
Frieden spielen wird.

Genossenl Mil großem .Stolzgefühl für das So­
wjetvolk, für unsere Leninsche Partei liest man 
am Tag des ruhmrechen Jubiläums unseres Staa­
tes folgende Charakteristik seiner Außenpolitik, die 
in der Anfangsperiode des Bestehens der UdSSR 
formuliert wurde: „Der auf solche Weise, auf 
Grund der brüderlichen Zusammenarbeit der Völ­
ker der Sowjetrepubliken gegründete Unionsstaat 
setzt sich die Erhaltung des Friedens mit allen 
Völkern zum Ziel.“ So hieß es im Aufruf des Prä­
sidiums des ZEK der UdSSR. „An alle Völker 
und Regierungen der Welt" im Zusammenhang mit 
der Gründung der Sowjetunion. Dort hieß es 
weiter: „Als natürlicher Verbündeter der unter­
drückten Völker sucht die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken friedliche und freundschaft­
liche Beziehungen und ökonomische Zusammenar­
beit mit allen Völkern. Die Union der Sozialisti- 
schen Sowjetrepubliken setzt sich das Ziel, die 
Interessen der Werktätigen der ganzen Welt zu 
fördern. Auf gigantischer Fläche vom Baltischen, 
Schwarzen und Weißen Meer bis zum Stillen 
Ozean verwirklicht sie die Brüderlichkeit, zwischen 
den Völkern und die Herrschaft ddr Ai'beit und 
strebt . gleichzeitig danach, zur freundschaftlichen 
Zusammenarbeit der Völker der ganzen Welt bei­
zutragen."

Ein halbes Jahrhundert ist vergangen. Die gan­
ze Welt kann sehen, daß das picht nur schöne 
Worte waren. Die Sowjetunion ist dem Banner des 
Sozialismus und des Friedens, dem sie bei ihrer _ 
Entstehung geschworen hat. treu geblieben. Und' 
am feierlichen Tag des 50jährigen Jubiläums der 
Sowjetunion erklären wir erneut der ganzen Welt: 
Die Kommunistische Partei, unser Staat, das So­
wjetvolk werden auch fernerhin das Banner der 
Leninschen Außenpolitik — der Politik des Frie­
dens und der Freundschaft zwischen den Völkern 
— zielbcwußt und hoch tragen! ,____  

gale vorfristig zu meistern, den Produktionsaus­
stoß ohne Vergrößerung der Arbeiterzahl zu meh­
ren.'Die Werktätigen der Felder verpflichteten sich, 
Getreide und Baumwolle über den Plan hinaus zu 
liefern. Es sind solche Formen des Arbeitswettbe­
werbs entstanden wie die Bewegung „Verträge 
der Tausende" in der Leichtindustrie und der. 
Wettbewerb unter -der Devise „15 Republiken — 
15 .Stoßarbeitswachten" und viele, viele andere. 
Das alles, Genossen, ist eine wahre Quelle der 
Volksinitiative, eine unversiegbare Quelle der 
Lebenskraft unserer Gesellschaft

Der kommunistische Aufbau bringt wahre Ar- 
beitsheldcn hervor. Menschen, die unsere, die so­
wjetische Lebensweise verkörpern. Sie legen, ein 
prachtvolles Beispiel hohen Bewußtseins, ein Bei­
spiel des kommunistischen Verhaltens zur Arbeit 
an den Tag. Ich möchte sic gerne hier, von dieser 
Tribüne bei Namen nennen, unsere bescheidenen 
selbstlosen Werktätigen, die all ihre Kraft, all ihr 
Können der Volkssache widmen! Doch leider ist 
das einfach physisch unmöglich. Genossen. Es 
sind ihrer Tausende, Zehntausende. Millionen. Es 
gibt kein einziges Kollektiv, keinen solchen Rayon, 
Kreis, kein solches Gebiet, keine Region, keine 
solche Republik, wo cs keine Bestarbeiter gebe, 
die unsere Heimat durch ihre Arbeit rühmen. Die 
ausgezeichneten Töchter und Söhne unserer Hei­
mat schreiten In den ersten Reihen der Erbauer 
des Kommunismus, ihrem Beispiel folgen Millio­
nen Werktätigen. Die Sowjetmenschen sind stolz 
auf sie, rühmen sic, richten sich nach ihnen aus.

(Fortsetzung S. 5)
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Fortsetzung des Referats des Genossen L. 1. BRESHNEW
(Anfang S. 1—4)

Das Zentralkomitee der Partei, die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisatio­
nen an Ort und Stelle haben viel geleistet, damit 
die vortrefflichen Initiativen der Werktätigen Ge­
meingut des ganzen Landes werden. Die Spalten 
der Presse, die Fernseh- und Rundfunkmeldunsen 
erinnerten In den jüngsten Monaten an operative 
Meldungen vom Feld eines gigantischen Gefechts, 
über die Erfüllung Ihrer Verpflichtungen, Ober die 

M Siege im Arbcitswetthcwerb rapportierten ver- 
schiedcne Trupps der Werktätigen aus allen Ecken 
und Enden des Landes.

Das Fazit des allgemeinen Volkswcttbcwcrbs zu 
Ehren des 50 Gründungslags der UdSSR zeigt, 
daß die Werktätigen des Sowicllandcs Wort ge­
halten haben, das ruhmreiche Jubiläum mit guten 
Arbeitsgeschenken zu begehen. Die Erfolge der 
Sieger un Wettbewerb wurden von der Helmut 
verzeichnet. Ober 3 000 Kollektive der Werktätigen 
wurden mit Jubiläums-Ehrenzeichen des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR 
und des Zcntralrats der Sowjctgcwcrkschaltcn be­
dacht. Wollen wir. Genossen, den Ausgezeichneten 
dazu gratulieren und Ihnen neue ruhmreiche Taten 
zum Wohl des Sowjetvolkes wünschen!

Dem Ende des 2 Jahre» des Planjahrlünlts ge­
hen wir mit Produktionsdakn entgegen, diu vom 
bedeutenden Wachstum der führenden Industn--- 
aweige zeugen. Es genügt zu sagen, daß das Vo­
lumen der Industrivcrzeugnissc. die allein lin Jah­
re 1972 produziert wurden, doppelt so groß wie 
der Produktionsausstoß aller Vorkricgsplanjahr- 
lünfte ist. Im Jahre 1972 lieferten die Betriebe des 
Landes anderthalbmal soviel Erzeugnisse wie in 
den ersten zwei Jahren des vorhergehenden, des 
achten Planjahrfünits.

Durch viele neue Errungenschaften . ist die 
schopicrische Tätigkeit des Sowjetvolkes In diesen 
zwei Jahren gekennzeichnet. Einige davon kann 
man mit Recht als historische bezeichnen.

Mit der Einschätzung „Ausgezeichnet" wurde 
das wcltgröüte Wasserkraft«er* Krasnojarsk am 
Jenisscj mit voller Leistungstätigkeit — 6 Millio­
nen Kilowatt — in Betrieb genommen. Dio Kapa­
zität des Kraftwerks Krasnojarsk übersteigt ums 
■feiiacnc die Kapazität des größten Wasserkrait 
Serks im Ausljnoe. Unweit von Moskau, aul dem 
uralten Twerer Boden, begann das Kanakowcr 
Staatliche Bezirkswärmckraitwerk au» voller 
Leistungskrolt zu arbeiten. Die 2 400 000 Kilowatt 
dieses Krsllwerks und über 4 Millionen Kilowatt, 
die die gemeinsame Kapazität des Lodyshensk-Be- 
zlrkswärmekraltwerks, des Saratower Wasserkrait 
Werks und des Estnischen Bezirkswännekraitwcrks. 
die in den jüngsten Jahren in Betrieb genommen 
wurde; — all das zusamincngenommcn bildet ei­
nen bedeutenden Beitrag zur Energiewirtschall 
des europäischen Teils der Sowjetunion.

Im Januar des Jahres 1972 nahm die zweite 
Baulolgc des Kmftwagenbctricbs „50. Gründung'- 
tag der UdSSR" in dei Stadt Togllatti an der 
Wolga die Produktion auf. Am Vorabend dc» 
Feiertags wurde die dritte Baulolgc fcrtlggcstellt. 
Jetzt kann dieser moderne Betrieb, wo Zehnlauscn- 
dc qualifizierter Arbeiter. Techniker, Ingenieure tä­
tig sind, 660 000 Personenwagen pro Jahr liefern 
Das ist eine große Errungenschaft unseres Kralt- 
wagenbaus.

QAuf Hochtouren entfaltete sich auch der Bau ei- 
es anderen Giganten —des Werks lür Großlasl 
kraftwagen in Nabereshnyjc Tschelny an den Ufern 

der Kama.
In hohem Tempo entwickelten 

und Gasindustrie des Landes. I 
schürfen die Sowjelincnschen 
Westsibiriens. Kasachstans. — -...
und gewinnen liier unzählbare Reich 
tümer. Allein der Zuwachs der Erdölge­
winnung betrug in den verflossenen zwei 
Jahren 44.5 Millionen Tonnen — das ist mehr al» 
die gesamte Erdölgewinnung im Jahre 1950 in der 
UdSSR. So ist unser Wachstumstempo, der Maß- 

unserer Arbeit!
Jetzt über unsere Landwirtschaft. Ihr wißt ganz 

gut. Genossen, daß unsere Partei, der Slaat und 
das ganze Sowjetvolk große Mühe-an den Tag 
legen, um ein stabiles Wachstum der landwirt­
schaftlichen Produktion zu sichern. Auf Grund 
der Beschlüsse des Märzplcnums des Jahres 1965 
und der zwei jüngsten Parteitage wurde in deh 
Jahren des 8. Planjahrlünits viel geleistet.

Im allgemeinen ist cs uns gelungen, die Werktä­
tigen des flachen Landes an der Hebung der land- 

_ wirtschaftlichen Produktion zu interessieren, ein 
■ \stimmtes Wachstum der Rentabilität des Ackcr- 
\(faus und der Tierzucht zu erzielen. Die materiell- 

technische Basis und Ökonomik der Kolchose und 
Sowchose erstarkte, eine merkliche Steigerung 
der Ertragfähigkeit und Produktivität der Tier­
zucht wurde erzielt. ,

Das ist die ökonomische Seite der Frage. Eine 
andere, nicht minder wichtige, die soziale Seite, 
bestehl darin, daß in diesen Jahren eine bedeutende 
Hebung des Lebensniveaus der Werktâtij>cn des 
flachen Landes, d. h, eines bedeutenden Teils der 
Sowjetmenschen, erzielt wurde.

Drei Hauptbestandteile der Politik der Partei aul 
dem Gebiete der Landwirtschaft .auf der gegen ­
wärtigen Etappe sind die Komplexmechanisierung. 
Chemisierung und weitgehende Melioration der 
Ländereien. Zu diesem Zweck haben wir soviel 
Geldmittel bewilligt, wieviel nie zuvor der Land­
wirtschaft zugewiesen wurde. Die vorgemerkten 
Plane werden in allen Richtungen hin erfolgreich 
verwirklicht Gegenwärtig werden last alle Tiakto- 
renwerke des Landes und andere Betriebe des 

i sich die Erdöl- 
lininer sicherer er- 
die Bodenschätze

Landmaschinenbaus rekonstruiert, ein Prozeß 
der Entstehung einer neuen „Generation" von 
Landtechnik — einer mächtigeren, produktiveren— 
geht vor sich. Im laufenden Jahrfünft »oll die Pro 
duktlon von Mlneraldüngemlttcln Im Lande aul 
das I,»fache- vergrößert werden. Immer breiter 
entfalten sich die Arbeiten zur Be- und Enlwässe 
nmg der Ländereien in verschiedenen Gebieten der 
Sowjetunion.

Bekanntlich war du« Jahr 1972 vom Standpunkt 
der WcttcrvcrhSItülsse aus äußerst schwer. Nach 
einem frostigen schneearmen Winter brach nieda­
gewesene Dürre ein, die bedeutende Gebiete des 
Landes erfaßte. Im curopfflschen Teil gingen die 
Saaten der Getreide- und anderer Kulturen bul 
großen Flächen ein

Unter diesen kompliczlcrtcn Verhältnissen er­
griff die Partei alle notigen Maßnahmen.

Der Naturkatastrophe wurde der bewußte Wille 
von Millionen Sowjelincnschen gcgenübcrgcjtellt. 
die von der Partei organisiert, ausgerüstet nut 
mächtiger moderner Technik, don Kampf mit der 
Natur atifnahinen. Alle Kri’ille wurden in hilislert, 
um das Getreide schnell und verlustlos eitizubrln- 
gen. die Viehzucht mit Futter zu versorgen.

Besondere Veranlwoi tune legte sich auf die 
Werktätigen Kasachstans, Sibiriens und einer gan- . 
teil Reihe Gebiete des Ural, wo eine gute Ernte 
hcrangerclft war Hier war es wichtig, eine mög­
lichst schnelle Erntebergimg zu sichern, da ein 
unerwartetes Eintreten von Frösten und Schnee 
fällen zu Erntevcrlustcn führen konnte. Unter den 
Werktätigen des flachen Landes In den östlichen 
Gebieten unserer Heimat entstand die Bewegung 
unter der ausdrucksvollen Devise: „Keine Stunde 
Verzögerung, kein Gramm Verlust!" Es entfaltete 
sich ein wahres Gefecht um das Getreide.

Und die Sibirier. Uraler. die Werktätigen Ka­
sachstans haben die Hoffnung und das Vertrauen 
des Landes gerechtfertigt. Sie haben eine gute 
Ernte gezüchtet und selbstlos während der Ernte­
bergung gearbeitet. Die Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans lielerten der Heimat über 17 
Millionen Tonnen, d, h, über eine Milliarde Pud 
Getreide. Die Landwirte Sibiriens und des Ural 
schütteten fast 17 Millionen Tonnen Getreide in 
die Kornkammern des Staates, wobei allein die 
Allalrcglon über 5 Millionen Tonnen lieferte Dank 
(fer hohen Organis erthclt und der Stoßarbeit 
brachten cme ganze Reihe Gebiete und autonomer 
Republiken des Zentrums und Südens der Rus­
sischen Föderation, der Ukraine, die Kolchose und 
Sowchose Belorußlands der .Moldau, der baltischen 
Republiken, Transkaukasiens und Mittelasiens eine 
nicht geringe Ernte ein und überboten den Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat.

Im Resultat erreichte der Bruttoertrag von Ge 
treide im Lande 168 Millionen Tonnen oder über 
10,3 Milliarden Pud. Das ist etwas höher als das 
durchschnittliche Jahresniveau des üetreideertrags. 
der im 8. Planjahrfünft erzielt wurde. Die staat­
lichen Erfassungen betrugen 60 Millionen Tonnen 
Das entspricht dem festgesetzten stabilen Plan, 
aber ist natürlich weniger, als wir unter mehr 
oder weniger normalen Verhältnissen zu bekomme» 
hofften.

Man kann nicht umhin, unsere vortrefflichen 
Baumwollzüchter zu erwähnen Ihre Arbeit war 
in diesem Jahr auch sehr schwer. Auch für den 
Baumwollanbau war die Witterung schlecht. Doch 
das erschreckte die Gewinner des weißen Goldes 

• unseres Landes nicht. Auf P.irlelversammlungcn. 
auf Produktionsberatungen, auf dem Interrcpublik- 
Ireffen in Taschkent üuernahmen die Baumwoll­
züchter Mittelasiens, Kasachstans und Aserbaid- 
shans holte Verpflichtungen. Sie versprachen dem 
Volk mehr Baumwolle zu lic.’ern als im vergan­
genen, einem ertragreichen , Jahr: 7 Millionen 
135 000 Tonnen. Sie arbeiteten angestrengt, selbst­
los. Und sie hielten ihr Wort in Ehren, erfüllten 
und übererfüllten ilire Verpflichtungen. Sie erziel­
ten den höchsten Bruttoertrag von Baumwolle in, 
der ganzen bisherigen Geschichte. An den Staat 
wurden 7.3 Millionen Tonnen Boumwolle verkauft.
Davon lieterte Usbekistan allem 4 Millionen 
700 000 Tonnen.

Also. Genossen, können wir mit voller Begrün­
dung sagen, daß die Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose unseres Landes die Bedürfnisse des Vol­
kes gut verstehen und mit konkreten Taten, Ar­
beitsheldentaten auf den Ruf der Partei^ antwor­
ten. Und die Partei, das Sowjetvolk schätzen die­
se Heldentaten hoch ein, Es ist erfreulich zu kon­
statieren. daß eine große Gruppe Bestarbeiter der 
Landwirtschaft vor kurzem mit Orden und Me­
daillen bedacht und vielen von ihnen der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" verliehen wurde 
Ruhm und Ehre diesgn vortrefflichen Menschen der 
Arbeit!

Genossen, die Erfahrungen dieses für die Land­
wirtschaft außerordentlich ungünstigen Jahres 
haben anschaulich gezeigt, um wieviel unser Land 
gewachsen, wie fest und stark unsere entwickelte 

, sozialistische Gesellschaft ist.
In früheren Vorrevolutionszeiten oder in den er­

sten Jahren' der Sowjetmacht hätten ein solch 
rauher Winter und eine solche dauerhafte Dürre 
unumgänglich zu den traurigsten Folgen geführt, 
zu Hunger und Not in vielen Rayons des Landes. 
Jetzt aber, wie die Erfahrung zeigt, haben wir die 
Möglichkeit, .derartige Schwierigkeiten zu über­
winden. Was früher eine Katastrophe bedeuten 
würde, ist jetzt, nur noch, wann auch em schwie­
riges. aber dennoch überwindbares Hmdernia auf 
dem Weg unserer Entwicklung >

Laut Errechnungen der Gelehrten und Fachleu­
te hätten wir bei einem Niveau der Agrotechnik. 
wie wir es 1955 hatten, unter den diesjährigen 
Witterungsverhältnissen von der jetzigen An­
baufläche in allem nur 90 Millionen Tonnen Ge-

nöheres Niveau bringen eine wahre Wendung zur 
Steigerung der EHckVvitat der Ökonomik nicht 
erzielen. t» una schwer sein wird, die gestellten 
Aufgaben zu erfüllen. Auch die Hauptrichtuilgcn 
sind bekannt, du wir dabei einschlagen müssen 
Das ist die Vervollkommnung der Planung und 
des ganzen Systems der Lcliuiig. Das Ist die 
Schaltung der ökonomischen Bedingungen, die die 
Ministerien und Betriebe veranlassen werden, an­
gestrengte Pläne zu übernehmen. Reserven zu mo­
bilisieren. mit größerem Nutzeffekt zu arbeiten. 
Hier ist eil großes Tätigkeitsfeld lür unser Staat­
liches Plankoinlteo, die Ministerien und andere Re­
gierungsorgane. '

Die Menschen, denen die Partei die Leitung die­
ses oder jenes Abschnitts der wirtschaftlichen Tä­
tigkeit anvertrnut hat. sind berufen, unermüdlich 
die Methoden und den Stil dieser Leitung zu ver­
vollkommnen. ihnen muß In vollem Maße das Ge­
fühl für das Neue eigen »ein. sie müssen Initiative 
an den lag legen, rechtzeitig alle Möglichkeiten 
ausnutzen, die der wissenschaitllch-technlscne 
Fortschritt iiutdeckt Bolschewistische Unduldsam­
keit gegenüber den Mangeln, gegenüber jeglicher 
Gleichgültigkeit in der Arbeit, hohe parteiliche 
Verantwortung dafür, dnß mit möglichst wenigeren 
Ressourcen ein möglichst großer volkswirtschaftli­
cher Effekt erzielt wird, müssen zu unveräußerli­
chen Elgenschaitei eines Jeden Leiters werden.

Gcno&scn! Wir uv-gehen das Jubiläum am Vor­
abend eines iievca .aares, Dieses neue Jahr hat 
eine besondere Bedeutung — es ist da» dritte Jahr, 
das in vielen, uar acmcssal des ganzen Pianjahr- 
.üiiils entscheidet. Und die Auigaoe besteht dann, 
.licht nur- die llaupt«uiiag'ii des Plans Jes kom­
menden Jaarys zu eriuUcn. der in diesen Tagen 
vom Ubersten Sowjet ucr UdSSR oestaligt wurde. 

' sondern sie aucn wesentlich zu überbieten, den nö­
tigen Voriaui 'ül die lolgenden Jahre zu scnaflen.

Wzdurcn kann das erreicht werden? In erster 
Reine durch Realisierung der bei uns vornandeiien 
Reserven, wovon wir senun sprachen Das muo 
Juich ein strenges Regime <ier uparung - erzieh 
werden durch die Konzentrierung der Kräfte und 
Mittel am die An.aulobjvkte. uuicn die Festigung 
der Arcc.tsdisziplin und die Hebung der Arbeitsor­
ganisation.

Auer das ist noch nicht alles. Die besten 
Plane -n nicht, ermut. wenn 
jcnigcn, an den Werkbänken und 
dem Feld, in den Vienzuchliarmtn. in 
wi$sen»cliaitlichcn Forschungsinstituten und mi 
ßereicii der Dienstleistungen arociteii, nicht einen 
Teil inres Herzen», ihrer'secle der Sache widmen. 
Die.Energie hocaorganisiertcr Arbeit mullipiizieit 
m.t der Lieoc zu unserem Land, zur sozialistischen 
Heimat isi imstande. Wunder zu vollbringen. So 
war es bei un» in don Jaiircn der ersten P.anjahr 
lünilc. in Jen Jahren des Qroßen Vaterländischen 
Krieges, in den Jahren der Widerherstellung nach 
Jem Krieg und des iriodiichen Aulbaus, in den 
Ja.iren von« Heidentum unu Artieilsenlliusiasnius 
der Massen.

Auch heute breitet sich über das ganze Land ei­
ne weite Welle des sozialistischen Ueltoewfrosaus. 
uie Arbeiter der Scnrillmacnerkollektivc, der Far­
men. Brigaden. Kolchos» und Sowchose üoernan- 
ii.en \erpmehtungen lür die»Vergrößerung der Pro­
duktion und Lr.assung von irzeugmssen der 

. lierzuchL Die Werktätigen des Dor.es der Region 
Krasnodar traten ais Initiatoren des soziallstiscnen 
Wettbewerbs lur die Steigerung der Getreidepro­
duktion und anderer Ackurbauerzeugnisse am. Die 
Werktätigen der SchrlUinacherbetrieoe schlossen 
»ich dem sozialistischen Wvltuewerb um uas er­
zielen hoher Planeriüllungsdatcn in allen Industrie­
zweigen, im Bau- und Iransponwcsen an.

In diesem Zusammenhang möchte ich die Auf­
merksamkeit aul Folgendes lenken. Der sozialisti­
sche Wettbewerb, eine lebendige seliöpicr.sc..e la- 
tigkeit der Massen, vcrlang.eo nicht nur e.r.c aktive 
Unterstützung und Aufmunterung der Schrittmacher, 
sondern auch die Ermittlung derer, d.c zuruckbiei- 
i>en oder nicht gewissemia.t genug ajüCjUii- Liu . .

, das nnjJ öiienliicn getan werden, ua<lli| die Mün 
selten-nicht nur diejenigen keimen, die mit voticm 
Kral tau. wand arbeiten, sondern auch diejenigen. 
OK keinen Uiei. ke.n» Anstrengung an den tag 
legen. Es kommt auch vor. daß einige viel 'Lärm 
machen, wenn sie Verpflichtungen übernehmen, 
aber schweigen, wenn uas Fazit ihrer Erfüllung ge­
zogen wird, besonders wenn die Ergebnisse nic.it 
seiir gut sind. Daher kommt es. daß man bei uns 
die Sieger kennt, die Besiegten aber wahrschein­
lich nicht. Dadurch wird ucr Wettbewerb seiner 
Wesenszüge beraubt — des faktischen Arbeitswet­
teifers, des faktischen Arbeitswettkampies. das 
heißt der Faktoren, denen W'- I. Lenin uesonjere 
Bedeutung beigemessen hat.

Die Sache muß so organisiert werden, daß der 
Kampf um hohe Arbeitsproduktivität, für bessere 
Leistungen in der Produktion, für hohe. Qualität 
der Erzeugenisse zur Angelegenheit des ganzen Vol­
kes werde.

Wir wenden uns an die Werktätigen in Stadt 
und Land und sagen cs klar; Dio Erfüllung des 
Planes für das Jahr 1973 liegt in Euren Händen, 
Genossenl Wir sind uns sicher, daß unsere Arbei­
terklasse, unsere Bauern, die Intelligenz aul den 
Aufruf der Partei mit neu.-: Arbcltsslegeii antwor­
ten, keine Kräfte schonen werden, um die Aufga­
ben des dritten, de» entscheidenden Jahres des 
Planjahrfünfts erfolgreich zu erfüllen.

Werte Genossen! Die Aufmerksamkeit auf die 
aktuellen laufenden Aufgaben konzentrierend, ver­
gessen wir die Perspektiven unserer Vorwärtsbe­
wegung nicht Die Bolschewiken haben das nie­
mals vergassen. Lenin trat schon im Aprill 1918. 
als die Sowjetmacht* erst gesiegt halte, als die

treide clngehelmst. Und wenn wir in diesem Jahr 
lt>8 Millionen Tonnen clngebracht haben, ao ist 
das schon an und für sich keine kleine Errungen­
schalt. Das Ist cm Gradmesser der gewachsenen 
Ackerbaukultur und Arbeitsorganisation der Kol 
»■hosbauarn, Sowihosarbciler, Agronomen, das Re - 
tiiltnl der großen Hilfe, die unsere Industrie der 
aiulwirtschnft erwiesen hat. das Resultat unserer

temeinanmen Anstrengungen um den Aufstieg der 
undwlrtschaft.
Natürlich haben wir infolge der Mißernte »n 

Getreide und Kartoffeln gewisse .Verluste Aber sie 
können und müssen durch die angestrengte Ar­
beit sowohl in der Landwirtschaft als auch in 
der Industrie wlcdergutgcmacht werden. Schwie­
rigkeiten gibt cs zweifellos, aber der normale Le­
bensrhythmus des Landes und seiner Bürger wird 
nicht gestört werden. Wir werden auch weiter 
Maßnahmen treffen, um das nötige Niveau der 
Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen.

Das verflossene Jahr, Genossen, hat nachdrück­
lich die Richtigkeit des Kurses der Partei auf die 
Festigung der mnlerlcll-tcchnlschcn Basis dar 
Landwirtschaft bewiesen. Gleichzeitig zeigt es 
überzeugend, daß’ die vorgemerkten Mnßniihtnen 
schneller verwirklicht, die Anstrengungen in die­
ser Richtung verstärkt werden müssen.

Die'Erfahrungen dieses Jahres haben gezeigt, daß 
jene Wirtschaften, die geringsten Verluste durch 
die Launen des Wetters getragen haben, wo alle 
Forderungen der Agroteclinik befolgt werden. di> 
Saatzucht gut gestellt ist. die Düngemittel rich­
tig angewandt, wasserwirtschaftliche Anlagen ge­
nutzt werden. Kurzum, wo gut gearbeitet wurde, 
dort waren auch die Folgen der Dürre nicht so 
schwer. Also. Genossen. Natur ist Natur, aber Ar 
beit ist Arbeit, und die beste Waffe im Kamp' 
gegen die Naturgcwalten sind hohe Kultur des 
Wirtschaftens, aktive, selbstlose Arbeit

Unsere Landwirtschaft aul das Niveau zu lie­
ben, das tatsächlich den Möglichkeiten der mo­
dernen Technik und den Bedürfnissen des Lotti 
monistischen Aufbaus entspricht — das ist das von 
der Partei gesetzte Ziel Und durch die einmütige 
Arbeit der Werktätigen des Dorfes, durch immer 
umfassendere Unterstützung des Dorfes seitens der 
Industrie, durch die Anstrengungen des gesamten 
Volkes unter Leitung der ParteF werden wir die-' 
scs Ziel ci reichen.

Eben die hartnäckige Arbeit der Sowic'-menscho» 
in Induslrlc und Landw.rlschalt.'cben ihre Arbei'- 
crlolge ermöglichen es. das Wjclistumsprogramtr 
des Volkswohlstandes, das vom Parteitag gej 11g 
wurde, zu erfüllen Ihr wißt gut. Genossen, voi 
den vielen Maßnahmen, die in d.e-er Richtung sur 
Wlrklichl wurden Ich nenne hier nur zwei Zah­
len: in den. Jahren 1971 — 1972 wurden der Lohn, 
dc Renten und das Stipendium (ür 34 Millionen 
MenscberVerhöllt. In neue Wohnungen sind-in de- 
sen Jahren etwa 23 Millionen Mcöschen umgezo- 
gen.

Es erfolgt also ein eindrucksvoller Aufstieg der 
ökonomisciien Macht Her Sowjetunion* Und das

am

• Ul

ökonomiKiien Macht Her Sowjetunion* 
freut uns-alle. Davon können und sollen wit ... 
Tag des großen Jubiläums mit voller Stimme spre­
chen Aber auch an großen l-csttagen und an 
Werktagen sehen wir gut nicht nur unsere Erfo' 
ge, sondern auch unsere Engpässe und Mängel. 
Fenken wir die Aufmerksamkeit und Anstrengun­
gen des Volkes auf ihre schnellere Beseitigung. 
Und cs gibt bei uns leider noch Mangtl.

Es wird kaum nötig seift. sie jetzt alle aufzu­
zählen, wir Kommunisten sind selbstkritische Men­
schen und wir haben schon wiederholt scharf un-> 
konkret über diese Mängel gesproch en. Der we­
sentlichste von ihnen besteht darin, daß in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft dia reichen iimuren- 
Reserven. die iiitcnsieven. qualitativen Faktoren 
bisher nicht vollständig und effektiv genutzt wur­
den! In einer Reihe von Wirtsfbaltbzwe gen in vielen 
Betrieben, Bausteilen, Kolchosen Omi Sowchosen 
wird der Arbeitsaufwand wie auch der Rohstoff 
und Materialverbrauch nur langsam verringert.

Die JIauptqufoabe ist M5t. strjkt difl ■Orientie­
rung zu Öndern, ucn N'adidrnck auf die niienaivoii 
Methoden der Wirtschaftsführung zu verlegen, ila- 
durch eine wesentliche Steigerung der Eficktlvitär 
der Ökonomik sicherzustellen. Es geht darum, den 
ökonomischen Aufstieg in immer größerem Maße 
sich durch die Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und Beschleunigung des wissenschaftlich-lech- 
(tischen Fortschritts vollziehen zu lassen, durch Im­
mer vollere Nutzung der funktionierenden Produk­
tionskapazitäten, durch die Steigerung des Nutz­
effekts jedes für die Wirtschaft invi-slierten Ru­
bels, jeder Tonne verbrauchten- Metalls. Brenn­
stoffs. Zements, Düngemittel.

Darin besteht das Wesen des Umschwungs der 
ökonomischen Politik, der vom XXIV. Parteitag 
Eefördert wurde. Nur ayf einer solchen Grundlage 
önnen diese nach ihrem Maßstab gewaltigen Auf­

gaben gelöst werden, die für das laufende Ptan- 
FahrfünFt vor der Volkswirtschaft gestellt wurden. 
Nur aul der Grundlage der Steigerung der Effekti­
vität der Ökonomik können ausreichende Miltel 
und Ressourcen gefunden werden, um gleichzeitig 
eine wesentliche Hebung des materiellen Wohl­
stands der Werktätigen sicherzustellen, die Mög­
lichkeit der schnellen Entwicklung der Wirtschal*. 
In der Zukunft zu gewährleisten und die Verleid! 
gungsmacht des Landes auf dem nöligen Niveau 
/u erhalten.

Die Partei wußte gut. daß die Erfullm'g der Auf- 
gaben de». Planjahrftillts große in Je »lr eng le Ar­
beit. gewaltige Energie und Organisiertheit, 
schöpferisches Herangehen upd Mut bei der Lö­
sung der aiillauchcndon Probleme verlangt I ben 
deshalb wurde mehrmals unterstrichen, daß* wenn 
wir unsere wirtschaftliche Tätigkeit nicht auf ein

Brandstätten des Bürgerkrieges loderten und Zer­
rüttung herrsch!«, mit dem Aufruf zu „einer mög­
lichst raschen Ausarbeitung eines Plans lür die 
Reorganisation der Industrie und den ökonomi­

schen* Aufstieg Rußlands" (Ges W Bd. 36, S. 228, 
russ.l nul. Das war selbstverständlich und not­
wendig, da . die Oktoberrevolution um des 
Aufbaus des Sozialismus willen vollbracht worden 
war, und der Sozialismus untrennbar mit der wis­
senschaftlichen Planung der Ökonomik verbun­
den isl.

Um so notwendiger ist die weitsichtige wissen­
schaftlich begründete Planung der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung in unseren Tagen, wo 
die Sowjetunion den Weg des kommunistischen 
Aulbaus geht. Unter diesen Verhältnissen Ist die 
pcrspektiwische Planung für längere Fristen eine 
lebenswichtige Sache. Das hat. wie bekannt, seinen 
Niederschlag in den Beschlüssen des XXIV. Partei: 
tags der KPdSU gefunden.

Im Einklang mit den Zielsetzungen des Partei­
tags haben das ZK der KPdSU und der Minister­
rat dir UdSSR In diesem Jahr einen Beschluß ge­
iaht über die Ausarbeitung eines langfristigen 
Perspektivplans der Entwicklung der Volkswirt- 
scnair der Sowjetunion für die Jahre 1976—1990 
Die Ausarbeitung dieses Plans (sie wird bis 1975 
andauern) Ist eine wichtige wirtschaftlich-politi­
sche Auigabe. Lenin unterstrich Im Zusammen­
hang mit dem Plan GOELRO. daß ein langfristi­
ges Programm der Entwicklung der Volkswirt­
schaft im Grunde genommen das zweite Pro­
gramm der Partei sei Mir scheint es. daß wir auch 
im gegebener. Fall so an die Sache herangehen 
müssen.

Jetzt Ist es natürlich schwer, über den konkre­
ten Inhalt des Perspektivplans, seine Daten und 
Kcnnziflern zu sprechen. Das ist Aulgabe der sorg­
fältigen wissenschaftlichen Erarbeitung des Plans. 
Und hier müssen unsere Planungsorgane gründlich 
arbeiten, sie müssen eine ernste Prüfung vor der 
Partei und vor dem Land bestehen. Subjektive 
Wünsche und Errechnungen auis Geratewohl sind 
h.cr nicht nur nicht nützlich, sondern sogar ge- 
iahrheh Aber die Hauptrichtungen, die histori­
schen Umrisse des Perspektivplans sind klar. Sie 
werden bestimmt durch die sozialpoliti­
schen und ökonomischen Aufgaben, die im Pro­
gramm der Partei und in den Beschlüssen- ihres 
letzten Parteitags vorgemerkt sind, durch die Auf­
gaben der Schaflung.der materiell-technischen Ba­
sis des Kommunismus und der wesentlichen He­
bung des Lebensniveaus dc» Sowjetvolkes.

Es ist klar, daß unser Perspektivplan auch eine 
umlassende Nutzung aller neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und. Technik in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft und cm neues großes 
Wachstum der Arbeitsproduktivität für das Wohl 
des Volkes vormerken wird. W. I. Lenin unter­
strich: „Die Arbeitsproduktivität ist in letzter In­
stanz das Allerwichtigste, das Ausschlaggebende 
lür den. Sieg der neuen Gesellschaftsordnung". 
(Ges. W. Bd. 39, S. 21 russ.j.

Es ist auch klar, daß eine rationellere Orlsvertel- 
lung der Produktivkräfte im Lande durchdacht 
»erden muß. Jetzt, da die Aufgabe der Ausglei­
chung de« Niveaus ucr ökonomischen Entwicklung 
der nationalen Republiken bei uns im Grunde ge­
nommen gelöst ist, haben wir die Möglichkeit, an 
die ökonomischen Fragen vor allein, vom Stand­
punkt der Interessen des ganzen Staates heranzu- 
geheft. vom Standpunkt der Steigerung der Effekti­
vität der gesamten Volkswirtschaft der UdSSR — 
natürlich mit Berücksichtigung der spezifischen 
Interessen der Unions- und der autonomen Repu­
bliken.

Schließlich muß der. Perspektivplan auch eine 
solche tpr un» günstige Besonderheit der gegen- 
»är.fgcn internationalen Lage Ocrückskntigen. 
wie die weitgehende Entwicklung der internatio- 

. ti.ifen Arbeitsteilung, und in erster Lin» — die 
> ßhßiwndxhc Integration der sozialistischen Lan

Das sind einige Erwägungen bezüglich der Er­
arbeitung des Plans der Entwicklung der Ökono­
mik der UdSSR bis 1990. Diesen Plan verwirkli- 

- chend, müssen wir den Wohlstand des Sowjetvol­
kes aut e.ne solche Stute heben, die allen, sogar 
den e ngefleischtesten Skeptikern, anschaulich die 
Möglichkeiten und Vorteile unserer Gesellschafts­
ordnung in allen Bereichen des gesellschaftlichen 
Lebens leigt." In dieser Zeitspanne werden in der 
Sowjetunion zweifellos neue grobe Schritte auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und Kultur, auf dem 
Gebiet der allseitigen Entwicklung der Persönlich­
keit und des Gesundheitsschutzes des Volkes ge­
macht werden. Das kann ja auch nicht anders sein, 
da die Hauptlosung der Partei und des Sowjet­
staates bei der Erarbeitung aller unserer Pläne 
„alles lür den Menschen, für das Wohl des Men­
schen" war un'd bleibt

Das. Genossen, sind die Ziele, die wir anstreben. 
Das sind die Horizonte, die sich vor dem weiter- 
sten Land des siegreichen Sozialismus erschließen. 
So schreitet die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken vorwärts, deren 30. Gründungstag 
Wir heule begehen.

Genossen! Mit der Vorwärtsbewegung in der 
Schaltung der materiell-technischen Basis de» Korn- - 
inunisinus. mit der Hebung des Niveaus des Volks­
wohlstandes gewinnt eine immer größere Bedeu­
tung die Auigabe der Formierung de» Bewußt­
seins der Menschen, der Anerziehung jedem So­
wjetmenschen der Eigenschaften, die (ür einen 
Erbauer des Kommunismus nötig sind.

(Fortsetzung S. 6)
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Schluß des Referats des Genossen L. 1. BRESHNEW
(Anlang S. I — 5)

In den Jahren der Sowjetmacht sind das geisti­
ge Leben des Volkes, sein kulturelles Niveau uner­
meßlich reicher geworden,. sein politisches Be­
wußtsein ist gewachsen. Der ganze Lauf unserer 
Geschichte nnch dem Oktober hat gezeigt, welch 
hoho politisch-moralische Eigenschaften den So- 
wjetmenschcn anerzogen wurden, welche unsterbli­
chen Heldentaten der Sowjctmcnschcm fähig ist zu 
vollbringen, — ein freier, bewußter Werktätiger, 
ein Patriot und Internationalist Das Ist eine der 
wertvollsten Errungenschaften des Sozialismus.

Aber all das bedeutet nicht, daß die vor der 
sozialistischen Gesollscnaft stehenden politisch-er­
zieherischen und ideologischen Aufgaben schon 
gelöst sind. Es ist kein Geheimnis, daß sich bei 
uns bis jetzt noch des öfteren solche von der Ver­
gangenheit ererbten, dem Sozialismus in ' ihrem 
Wesen fremden sozialen Entgleisungen spürbar 
machen wie ungewissenhaftes Verhalten zur Ar­
beit, ScMamperei, Undisziplinicrtheit, Habgier, ver­
schiedene Verstöße gegen die Normen des so­
zialistischen Gemeinschaftslebens. Die Partei sieht 
es als ihre Pflicht an, die Aufmerksamkeit unserer 
(ganzen Gesellschaft auf diese Erscheinungen zu 
enken, das Volk zu einem entschiedenen Kampf 

Segen sie. für ihre Überwindung zu mobilisieren, 
a wir ohne den Kampf gegen diese Erscheinun­

gen den Kommunismus nicht aufbaucn können.
Es gehört zum eigentlichen Wesen des Kom­

munismus, daß den Bürgern ein hoher Grad des 
Bewußtseins und der Verantwortung vor der Ge­
sellschaft, hohe moralische Eigenschaften eigen 
sind. Gerade deshalb ist die Erziehung des ge­
sellschaftlichen Bewußtseins bei allen Bürgern ei­
ner der wichtigsten Bestandteile des Prozesses des 
kommunistischen Aufbaus.

In unserer Zeit wird die Notwendigkeit einer 
solchen Erziehung auch gebieterisch von den öko­
nomischen Faktoren diktiert. Das moderne Niveau 
der Entwicklung unseicr sozialistischen Ökono­
mik. das in unseren Tagen erreichte Niveau des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts stellen die 
höchsten Ansprüche nicht nur an die rein be­
rufliche Ausbildung der Arbeiter, sondern auch 
an ihre Arbeitsdisziplin, Ehrlichkeit Organisiert­
heit Ohne das können wir einfach nicht fertig 
werden mit den schwierigen Aufgaben, die das 
gegenwärtige Leben stellt

Genossen, wir bauen kein Schlaraffenland für 
Nichtstuer auf. wo Milch und Honig fließen, son­
dern die bestorganisierte, die arbeitsamste Gesell­
schaft in der Geschichte der Menschheit Und in 
dieser Gesellschaft werden die arbeitsamsten und 
gewissenhaftesten, die bestorganislerten und hoch 
bewußtesten Menschen leben. Somit steht uns eine 
Arbeit von gewaltiger Bedeutung bevor. Sie wird 
wahrscheinlich nicht wenig Zeit beanspruchen, da 
die Psychologie des Menschen viel langsamer um­
gestaltet wird, als die materiellen Grundlagen sei­
nes Lebens.

Die Partei führt diese Arbeit und wird sie in ei­
ner immer breiteren Front führen. Hier ist prak­
tisch alles von Bedeutung: eine richtige Atmosphä­
re in der Familie, eine gekonnte Organisation des 
Lehrprozesses, gesunde Verhältnisse im Arbeitskol- 
lcktiv. gut gestaltete Dienstleistungen an der Be­
völkerung und vieles andere. Eine gewaltige Rol­
le haben in dieser Sache gewiß Mitarbeiter der 
Kultur, der Kunst, der Massenmedien zu spielen. 
Aktive Helfer der Partei in ihrer ideologischen Er­
ziehungsarbeit waren stets die Gewerkschaften, der 
Komsomol und andere gesellschaftliche Massen­
organisationen. Jetzt werden ihre Aufgaben in die­
ser Hinsicht noch verantwortlicher.

Genossen! Der große Vorzug der Kommunisten 
und aller hochbewußten Bürger unserer Gesell­

schaft besteht darin, daß sie den Sinn und die 
Richtung der gesellschaftlichen Entwicklung gut 
verstehen, die Ziele, die unser Land sich »teilt, 
und die Wege, die wir gehen, klar sehen. Und cs 
ist Ehrenpflicht dieser fortgeschrittenen Kräfte, die­
ses Verständnis, diese ihre ideologische Über­
zeugtheit. das edle Glühen ihrer Hcrzert einem 
jeden Sowjetmenschen zu eigen zu machen.

Die Erfolge des kommunistischen Aufbaus hän­
gen In vielem von der Entwicklung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie — unseres sicheren 
wissenschaftlichen Kompasses — ab. Die Be­
schlüsse der Parteitage und der Plenen des ZK 
unserer Partei, die wichtigsten Parteidokumente 
sind ein Beispiel der schöpferischen Entwicklung 
des Marxismus-Leninismus. Aber selbst der Cha­
rakter der vor uns stehenden Aufgaben fordert ei­
ne immer aktivere Erarbeitung der theoretischen 
Probleme der gesellschaftlichen' Entwicklung, ein 
schöpferisches Herangehen an die Lcbenscrschcl- 
nungen. „Wo die Übereinstimmung mit dem wirk­
lichen Prozeß der sozialökonomisclicn Entwicklung 
zum obersten und einzigen Kriterium einer Doktrin 
gemacht wird, da kann es keinen Dogmatismus 
geben..." (Ges. W, Bd I, S. 309. russ.). Diese Le­
ninschen Worte müssen Devise eines jeden Marxi­
sten sein.-

Ebenso, wie wir jetzt in der Industrie und der 
Landwirtschaft ohne die Hilfe der. neuesten Errun­
genschaften der 'Wissenschaft buchstäblich keinen 
Schritt vorwärts machen können, ist auch im ge­
sellschaftlichen Leben die Entwicklung der Wissen­
schaft die notwendige Basis für die Entschlüsse, 
für die alltägliche Praxis. Die Partei unterstützte 
immer und wird das schöpferische. Leninsche Her­
angehen ans Studium von komplizierten gesell­
schaftlichen Erscheinungen, die Anstrengungen un­
serer theoretischen Kader, die auf die Entwicklung 
der gesellschaftlichen Theorel, auf eine schöpferische 
Analyse der Wirklichkeit gerichtet sind, unterstüt­
zen.

Eine große Arbeit steht uns. Genossen, im Bereich 
des staatlichen Aufbaus, in der weiteren Entwick­
lung und Vervollkommnung der sozialistischen De­
mokratie bevor. Die Haupfrichtungen dieser Arbeit 
sind in der Entschließung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU gezeigt. Das sind eine noch aktivere Teil­
nahme der Massen an der Verwaltung, eine voll­
kommenere Ausübung durch die Sowjets ihrer viel­
fältigen Funktionen in der Leitung des gesellschaft­
lichen Lebens; eine konsequentere Verwirklichung 
des Prinzips der Rechenschaftslegung der Voll­
zugsorgane vor den Repräsentativen; die weitere 
Festigung der sozialistischen Gesetzlichkeit; Ver­
besserung der Tätigkeit der Volkskontrolle.

Eine der großen Fragen der weiteren Entwicklung 
der Sowjetunion, cjie wir in der nächsten Zukunft 
zu lösen haben, ist die Frage über die Verfassung 
der UdSSR.

Jede unsere Verfassung war eine aufsteigende 
Stufe in der Entwicklung des Sowjetstaates, eine 
neue Etappe in der Entfaltung der sozialistischen 
Demokratie. Die Verfassung der RSFSR des Jahres 
1918 fixierte gesetzlich die Entstehung des vom Ok­
tober ins Leben gerufenen Staates der Diktatur des 
Proletariats. Die Verfassung der UdSSR des Jahres 
1924 war das erste Grundgesetz des multinationa­
len Sowjetstaates, das die freiwillige Vereinigung 
der Bruderrepubliken in einem einheitlichen Staat 
rechtskräftig machte. Die gegenwärtig gültige Ver­
fassung des Jahres 1936 widerspiegelte die Tatsa­
che der Beseitigung der Ausbeuterklassen in unse­
rem Lande, verankerte den Sieg des Sozialismus

Aber das Leben geht vorwärts Im Verlaufe der 
dreieinhalb Jahrzente. die nach der Annahme der 
Verfassung vergangen sind, vollzogen sich in der 
Entwicklung der sowjetischen Gesellschaft, in der 

weltweiten Entwicklung, in der Gruppierung der 
Klassenkräfte in der Weltarena grundsätzliche Ver­
änderungen. Worin besteht ihr Hauptwesen? Kurz 
gefaßt, besteht cs In folgendem.

Anstelle der „Grundlagen der sozialistischen Öko­
nomik" haben wir jetzt ein-reifes, technisch gut aus­
gerüstetes Wirtschaftssystem sowohl in der Stadt 
als auch auf dem Land. Dieses System hat sich 
sqhon unter den Bedingungen des siegreichen So­
zialismus. das heißt nach der Annahme der Ver­
fassung des Jahres 1936, herausgebildct.

Indem die führende Rolle der Arbeiterklasse er­
halten bleibt, ist bei «uns ein bemerkbarer Prozeß 
der Annäherung aller Klassen und sozialen Gruppen 
vor sich gegangen, immer deutlicher behauptet sich 
die soziale Gleichartigkeit der sozialistischen 
Gesellschaft, aktiv geht die Verwischung der we­
sentlichen Unterschiede zwischen der körperlichen 
und der geistigen Arbeit, zwischen den Lebens­
und Arbeitsbedingungen in Stadt und Land vor 
sich.

Einen Rlcsensprung vorwärts machte nach dem 
Krieg unsere GesellschaJt auf dem Gebiet der kul­
turellen Entwicklung. Gegenwärtig wurde die So­
wjetunion zu einem Land der allgemeinen Lese- 
und Schroibckundigkclt. und zwei Drittel der be­
schäftigten Bevölkerung haben '■'•••el- und Hoch­
schulbildung.

Bedeutend ist die Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie vorgerückt — die Rechtsord­
nung ist gefestigt, die Gesetzgebung ist entwickelt 
worden, die Rolle und die Aktivität der Sowjets 
stiegen.

All diese grundlegenden Veränderungen ermög­
lichten es unserer Partei, eine wichtige theoretische 
und politische Schlußfolgerung zu ziehen, daß in 
der Sowjetunion unter der Leitung der Partei Le­
nins durch die selbstlose Arbeit der Sowietmcn- 
sehen eine entwickelte sozialistische Gesellschaft 
aufgebaut worden ist Nachdem der Staat der Dik­
tatur des Proletariats seine große historische Mis­
sion erfüllte, ist e( almählich in einen sozialisti­
schen Volksstaat der Werktätigen hinflbergewach- 
sen, dessen leitende Kraft die Arbeiterklasse bleibt. 
Das erste Land des siegreichen Sozialismus in der 
Welt hat als erstes die praktische Lösung der 
Aufgaben des Aufbaus des Kommunismus in An­
griff genommen. Große Veränderungen vollzogen 
»ich auch in der internationalen Lage der So­
wjetunion.

Es besteht Anlaß, zu glauben, daß all diese 
Veränderungen im Leben unserer Heimat und die 
Aufgaben, die sich vor unsere Gesellschaft unf<- 
den neuen Bedingungen stellten, in der Verfas­
sung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken ihren Niederschlag finden müssen, wir haben 
darüber schon früher gesprochen, und die ent­
sprechende Vorbereitungsarbeit wird geführt. Jetzt, 
nach der Meinung des Zentralkomitees der Par­
tei, des Präsidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrat der UdSSR, kommt die Zeit die­
se Arbeit zu vollenden. Wir beabsichtigen, die ent­
sprechenden Vorschläge zum neuen Text der Ver­
fassung noch vor dem nächsten Parteitag zur 
öffentlichen Erörterung zu unterbreiten, wonach die 
neue Verfassung, ausgearbeitet unter Berücksich­
tigung der Vorschläge der Werktätigen, zur Billi­
gung durch ein allgemeines Volksreferenduni ein­
gebracht sein wird.

Es besteht kein Zweifel daran, daß dies ein gro­
ßes historisches Ereignis im Leben der Sowjet­
union sein wird Es ward den Sowjetmenschen 
und der ganzen Welt nicht nur helfen, das von uns 
Erreichte besser zu erfassen, die Bilanz des von 
uns zurückgelegten Wegs' zu ziehen, sondern es 
wird auch neues Licht auf die weitere Entwicklung 

unserer zum Kommunismus schreitenden sozialisti­
schen Sowjetgescllschaft werfen.

» Teure Genossen! Hervorragend ist der histori­
sche Weg. den die von Lenin gegründete Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken das Vater­
haus von fast einer Viertelmilliarde freier und 
gleichberechtigter Menschen der mehr als hundert 
Nationalitäten — im Laufe eines halben Jahr­
hunderts zurückgelegt hat. Die Sowjetmenschen 
haben allen Grund, ihre große Heimat zu lieben, 
auf sic stolz zu sein. Von diesem herrlichen Ge­
fühl der Liebe zu der Sowjetheimat waren die An­
sprachen der Vertreter aller Nationalitäten unseres 
Landes in den dieser Tage in der ganzen So­
wjetunion abgchaltenen Festsitzungen. Hundert­
tausende Briefe der Werktätigen, die dem ruhm­
reichen Jubiläum gewidmet sind, durchdrungen.

Vor 58 Jahren, während des imperialistischen 
Weltkrieges, setzte Wladimir fljitsch Lenin dem 
Wüten des von den herrschenden Ausbeuterklas­
sen geschürten Chauvinismus eine proletarische, 
kommunistische Auffassung des nationalen Stolzes 
entgegen. Er schrieb mit Bezug auf den National- 
stolz der Großrussen, d. h. der Russen, daß sie 
mit Recht auf die ruhmreichen revolutionären Tra­
ditionen ihres Volkes, auf die Heldentaten der aus 
ihrer Mitte hervorgegangenen Helden des Befrei­
ungskampfs stolz sein können. So verstand Le­
nin als treuer Sohn des russischen Volkes und gro­
ßer Revolutionär-Internationalist das Gelühl des 
Nationalcnstolzcs. Lenin forderte die bewußten 
russischen Proletarier auf „der proletarischen Ver­
brüderung aller Völker Rußlands, d. h. der Sache 
des Sozialismus" treu zu sein. (W. I. Lenin, Ges. 
Werke, B. 26, S. HO. russ.).

Heute, nach einem halben Jahrhundert seit der 
Gründung der Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. können wir mit vollem Grund über ei­
nen breiteren Bergriff, über großes patriotisches 
Gefühl unseres ganzen Volkes sprechen — über 
den gesamtnationalen Stolz des Sowjetmenschen.

Den Sowjetmenschen ist der ruhmredige Gedan­
ke von der Überlegenheit eines Volkes über die an­
deren fremd und zuwider — um so mehr die 
Wahngebilde von einer nationalen oder Rassenaus­
schließlichkeit. Die Sowjetmenschen sind Interna­
tionalisten, So erzieht sie die Partei, so erzieht sie 
unsere ganze Wirklichkeit. Doch die Sowjetmen­
schen — alle Sowjetmenschen, ohne Unterschied 
ihrer nationalen Zugehörigkeit und der Sprache — 
sind auf ihre große Heimat — die Verkünderin ei­
ner neuen Ära in der Geschichte der Menschheit 
stolz, sie sind auf die begeisterte Arbeit der Mil­
lionen stolz, die unter der Führung der Kommu­
nisten eine neue, wahrhaft gerechte und freie Ge­
sellschaft erbaut, einen unerschütterlichen Bruder­
bund vieler Völker gegründet haben. Sie sind stolz 
auf die Großtat von Millionen Helden — der 
Söhne und Töchter dieser Völker, die im gemein­
samen Kampf um diese Errungenschaften ihr Le­
ben hingaben. Sie sind stolz auf die großen Er­
rungenschaften der befreiten Arbeit, die Leistun­
gen der Wissenschaft, die Blüte der in die Vielfalt 
der nationalen Formen gekleideten Kultur, auf die 
ganze Lebensweise dès Sowjetvolkes, das der 
Menschheit neue Horizonte, neue moralische Wer­
te und Ideale aufzeigte.

Der gesamtnationale Stolz des Sowjetmenschen 
— das ist ein riesig großes, umfangreiches und 
seinem Inhalt nach reiches Gefühl. Es ist 
tiefer und breiter als die natürlichen nationalen 
Gefühle eines jeden einzelnen der Völker unseres 
Landes. Er nahm alles Beste, was durch die Ar­
beit. Kühnheit das schöpferische Genie von Mil­
lionen und aber Millionen Sowjetmenschen ge­
schaffen wurde, in sich auf.

Das ganze Land ist stolz auf die Großtaten der 
Arbeiter und Kolchosbauern, die hervorragenden 
Entdeckungen der Wissenschaftler einer beliebigen 
unserer Republiken. auf die Meisterschaft der 
Könner, die unsterblichen Schöpfungen der Volks­
kunst jeder Brudernation, Die hervorragenden, ei­
genartigen Werke der Literatur. Malerei, Musik, 
die jedes der Völker der Sowjetunion schuf,— all 
dies ist schon längst zu unserem Gemeingut ge­
worden, Genossen. All dies und noch viel, viel 
anderes, was aufzuzâhlen einfach unmöglich ist, 
öilden den einheitlichen, gemeinsamen, unzähl-, 
baren Nationalreichtum der Sowjetmenschen. Aul 1 
all dies ist jeder Sowjetmensch mit Recht stolz, 
alle Söhne und Töchter unserer großen multinatio­
nalen Heimat, Menschen aller Zungen.

Und je weiter wir auf dem Wege des Aufbaus 
des Kommunismus schreiten, desto mannigfaltiger 
und fester werden die ökonomischen, kulturellen 
und anderen Beziehungen, die alle Völker der 
UdSSR in eins vereinigen, desto stärker und tiefer 
ist das edle Gefühl der großen Gemeinsamkeit das 
wir gesamtnationalen Stolz des Sowjetmenschen 
nennen.

Genossen! Es ist unmöglich, den Beitrag zur Ge­
schichte der Menschheit zu überschätzen, den die 
vor einem halben Jahrhundert auf Lenins Initiative 
Ergründete Union der Sozialistischen Sowjetrepu- 
liken unter der Führung der Kommunistischen 

Partei geleistet hat. Daß in der UdSSR erstmalig 
die sozialistische Gesellschaft aufgebaut, erstmalig 
in der Praxis gezeigt wurde, was wahrhaft gleich­
berechtigte brüderliche Beziehungen zwischen den 
Völkern sind, dessen werden zweifellos alle Völ­
ker in aller Ewigkeit gedenken und cs zu schät- 
zen wissen.

Heute schreitet die Sowjetunion weiter vor- 
wärts.

Die Sowjetunion schreitet dem Kommunismus 
entgegen.

Wir wissen — dieser Weg wird nicht leicht 
sein. Es werden Anstrengungen von Kraft und 
Energie eines jeden der Völker unseres Landes 
und aller zusammen erforderlich sein. Wir wissen— 
es werden eine große und begeisterte Arbeit, Or­
ganisiertheit. ein hohes politisches Bewußtsein er­
forderlich sein. Wir wissen aber auch, daß die 
Sowjclmenschen all diese Eigenschaften besitzen, 
daß sie imstande sein werden, sie zu offenbaren 
und die vor ihnen gesteckten erhabenen Ziele 
zu erreichen. Das Unterpfand dafür ist unser^ «ge­
meinsame feste Entschlossenheit, die Sache,-flie 
in den legendären Tagen des Oktober unter Füh­
rung von Lenin begonnen" wurde, zu vollenden. 
Das Unterpfand dafür ist der einheitliche Willen 
des Sowjetvolkes, der in der Politik unserer Le­
ninschen Kommunistischen Partei seinen Nieder­
schlag gefunden hat

Es lebe ewig, es erstarke und gedeihe unsere 
große Heimat — die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken!

Ruhm der bewährten Vorhut des Sowjetvolkes — 
der Leninschen Kommunistischen Partei der So­
wjetunion!

Es lebe und siege die Sache der Freiheit. Un­
abhängigkeit und des Fortschritts aller Völker, die 
Sache des Sozialismus!

Möge sich der Frieden auf Erden festigen!
Fs lebe der Kommunismus!

Die Rede des Genossen L. I. Breshnew wurde 
mit großer Aufmerksamkeit angehört und durch 
anhaltenden Beifall wiederholt unterbrochen.

Nach dem Abschluß des Referats erheben sich 
alle. Im Saal wird skandiert: „Ruhm der Sow » 
Union!" „Ruhm der KPdSU!“ „Dem Leninschen 
— Ruhm!"

Kranzniederlegung
am W.-I.-Lenin-Mausoleum

Die Delegationen der Unions­
republiken. die an den Feierlich­
keiten anläßlich des 50. Grün­
dungstags der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken tell- 
nehmen, besuchten am 20. De­
zember das W.-I.-Lenln-Mauso- 
leum und legten Kränze nieder.

Kränze wurden niedergelegt 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets der RSFSR und des Mi­
nisterrats der RSFSR, vom ZK 
der KP der Ukraine, Präsidium 
des Obersten Sowjets und Ml- 
mlnlsterrat der. Ukrainischen 
SSR; vom ZK der KP Beloruß­
lands. Präsidium des Obersten 
Sowjets und Ministerrat der Be­
lorussischen SSR; vom ZK der 
KP Usbekistans, Präsidium des 
Obersten Sowjets und Minister­
rat der Usbekischen SSR; vom 
ZK der KP Kasachstans. Präsi­
dium des Obersten Sowjets und 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR; vom ZK der KP Geor­
giens. Präsidium des Obersten 
Sowjets und Ministerrat der 
Georgischen SSR: vom ZK der 
KP Aserbaldshans. Präsidium 
des Obersten Sowjets und .Mini­
sterrat der Aserbaidshanischen 
SSR; vom ZK der KP Litauens. 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und Ministerrats der Litauischen 
SSR: vom ZK der KP Molda­
wiens. Präsidium des Obersten 
Sowjets und Ministerrat der 
Moldauischen SSR; vom ZK der 
KP Lettlands. Präsidium des 
Obersten Sowjets und Mlntster- 
rat der Lettischen SSR: vom ZK 
der KP Kirgisiens, Präsidium 
des Obersten Sowjets und Mi­
nisterrat der Kirgisischen SSR: 
vom ZK der KP Tadshlklstans. 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und Ministerrat der Tadshlkl 
sehen SSR; vom ZK der KP 
Armeniens, Präsidium des Obers­
ten Sowjets und Ministerrat der 
Armenischen SSR; vom ZK der 
KP Turkmeniens, Präsidium des 
Obersten Sowjets und Minister­
rat der Turkmenischen SSR und 
vom ZK der KP Estlands. Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
und Ministerrat der Estnischen 
SSR. • • •

Am 20. Dezember besuchten 
die sich anläßlich der Feierlich­
keiten des 50. Jahrestags der 
Gründung der Union der SSR in 
der Sowjetunion authaltcnden 
Partei- und Staatsdelegationen 
das W.-I.-Lenln-Mausoleum und 
legten Kränze nieder von:

der Volksrepublik Bulgarien 
unter der Leitung des Ersten 
Sekretärs des Zentralkomitees 
der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei und des Vorsitzen­

den des Staatsrates der LRB. 
Todor Shiwkow; der Demokrati­
schen Republik Vietnam unter 
der Leitung des Mitglieds des 
Politbüros des Zentralkomitees 
der Partei der Werktätigen 
Vietnams, des Vorsitzenden des 
Ständigen Komitees der Natio­
nalversammlung der DRV. 
Tscbyong Tin; der Deutschen 
Demokratischen Republik unter 
der Leitung des Ersten Sekretärs 
des Zentralkomitees der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands, Erich Honecker; der Ko­
reanischen Volksdemokratischen 
Republik unter der Leitung des 
Mitglieds des Politischen Aus­
schusses des Zentralkomitees der 
Partei der Arbeit Koreas. Se­
kretär der ZK der PAK, Vorsit­
zenden des Präsidiums der Ober­
sten Vollversammlung der 
KVDR, Zol En Gen; der Repu­
blik Kuba unter der Leitung des 
Ersten Sekretärs des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kubas und des Ministerprä­
sidenten der Revolutionären Re­
gierung der Republik Kuba. Fi­
del Castro Ruz; der Mongoll 
sehen Volksrepublik unter der 
Ixltung des Ersten Sekretärs des 
Zentralkomitees der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar­
tei und des Vorsitzenden des Mi 
nisterrats der MVR. Jumshagln 
Zedenbal. der Volksrepublik Po­
len unter der Innung des Er 
sten Sekretär^ des Zentralkoml 
tees der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei, Edward Glenek; 
der Tschechoslowakischen Sozia­
listischen Republik unter der 
Leitung des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunl 
stlschen Partei der Tschechoslo 
wakei, Gustav Husak und der 
Sozialistischen Föderativen Repu­
blik Jugoslawien unter der Lei­
tung des stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums der 
SFRJ, Rato Dugonlc.

Die Delegationsmitglieder ehr­
ten mit einer Schweigeminute 
das Andenken des großen Füh 
rers der Völker. Wladimir II- 
jltsch Lenin.

An demselben Tag besuchten 
die Delegationen der sozialisti­
schen Länder das Gnab des Un­
bekannten Soldaten an der 
Kremlmauer und legten Kränze 
nieder. Die Mitglieder der De­
legationen ehrten mit einer 
Schweigeminute das Andenken 
der sowjetischen Krieger, die 
im Kampf mit den deutschfa­
schistischen Eindringlingen im 
Großen Vaterländischen Krieg 
1941 — 1945 den Heldentod 
starben.

(TASS)

Gedenkfahne
Das Jahr 1972 geht seinem Ab­

schluß entgegen. Dte gebliebenen 
Tage sind die Zeit der Fazitzie­
hung der Arbeit fürs Jahr. Vom 
Gipfel ist der zurückgelegte Weg 
immer besser zu sehen.

Um über die Arbeit der Verwal­
tung ..Zelinenergo" zu berichten, las­
sen wir einige Zahlen sprechen. In 
einem Jahr wurden in drei Gebie­
ten Nordkasachstans 3 669 Kilome­
ter Stromleitungslinien gebaut 
Buchstäblich in diesen Tagen — 
ab 17. Dezember — begagn in ZelP 
nograd im Wärmekraftwerk-1 das 
vierte Turbinenaggregat mit einer 
Kapazität von 12 000 Kilowatt In­
dustriestrom zu liefern. In diesem 
Jahr wurde mit dem Bau des Ze

IN diesen Tagen, da alle Sowjet 
menschen das 50jährige Jubi­
läum der UdSSR feiern, begehen die 

Studenten. Lehrer und andere Mit­
arbeiter der Karagandaer Pädago­
gischen Fachschule noch ein denk­
würdiges Datum: 50 Jahre des Be­
stehens der Lehranstalt.

Die älteste pädagogische Lehr­
anstalt in Zentralkasachstan — das 
Karkaralinsker Pädagogische Tech­
nikum (wie die im Dezember 1922 
in der Stadt Karkaralinsk eröffnete 
Lehranstalt für Ausbildung von 
Lehrern aus der Stammbevölke­
rung hieß) — begann unter 
schwierigen Verhältnissen zu funk­
tionieren.

Doch bald kamen qualifizierte 
Lehrkräfte aus Moskau, Orenburg. 
Semipalatinsk und anderen Städ­
ten In die Lehranstalt. Ab 1923 
wurden die Bewilligungen für die 
Festigung der materiell-technischen 
Basis des Technikums vergrößert 
Es wurden Lehrzimmer für Physik, 
Mathematik. Biologie eingerichtet, 
aus verschiedenen Städten der 
Russischen Föderation trafen Pa­
kete mit Büchern für die Biblio­
thek ein. Beim Technikum wurde 
ein Internat gegründet, und die 
Studenten erhielten Beköstigung.

Ab 1924 hatte das Technikum 
seine Parteizelle.

Die ersten Absolventen des Tech­
nikums (1926) wurden als Leiter 
der Abteilungen Volksbildung der 
Kreise und der Schulen angcstellt, 
nahmen nn der Gründung der er­
sten Komsomol- und Pionlerorgu- 
nlsationcn In der Stadt und Im 
Kreis Karkaralinsk teil (K. Omirba­
jew, G. Tolepbcrgenow, A. Bes- 
senbajew u. ■.).

Heute— Tag des Energetikers

für die Energetiker
llnograder Wärmekraftwerks-2 be­
gonnen. dessen erstes Aggregat 
zum Abschluß des Planjahrfünft» 
Industriestrom liefern soll.

Unser Energiesystem betreut zur 
Zeit 45 000 Kilometer Leitungsanla­
gen verschiedener Spannungen 
Ihm sind jetzt bereits 599 Wirt­
schaften von ■ 627 angcschlossen. 
Bis zum Ende des Planjahr! ürifls 
werden alle Wirtschaften Nordka 
sachstans dem staatlichen Kraft­
werksringnetz angeschlossen sein.

Hier eirtlge Zahlen darüber, wie 
unsere Energiewirtschaft gewach­
sen ist. Wenn 1964 die Landwirt­
schaft vom staatlichen Kraftwerks­
ringnetz 90 225 000 Kilowattstun 
den Elektroenergie verbrauchte,

Mehr als 15 000 Lehrer
Einige Abgänger des Techni­

kums spielten in der Gründung 
des ersten kasachischen Theaters 
in der Stadt Karkaralinsk eine gro­
ße Rolle (S. Kusubajew)

Eine große Arbeit leisteten die 
Studenten des ‘Technikums 1928 
in der Liquidierung des Analpha­
betentums unter der kasachischen 
Bevölkerung.

In den Jahren des Großen Va- 
ter’ändischen Krieges gingen di« 
besten Menschen — Schüler sowie 
Lehrer freiwillig an die Front. 
Einige von ihnen kehrten nicht 
wieder zurück, gingen auf dem 
Schlachtfeld in den Heldentod. So 
fiel der Absolvent der Fachschule, 
Held der Sowjetunion, Kasbek 
Beissenowitsch Nurshanow 1945 
heim forsieren der Dnestr.

1945. im Jahre des 100. Ge­
burtstags von Abai Kunanbajew, 
wurde der Lehranstalt auf Be­
schluß der Regierung der Repu­
blik der Name Abai verliehen und 
ein Ahai-Stipendium gestiftet.

In der Nachkriegszeit wurden 
viele ehemalige Absolventen del 
Fachschule angesehene Mitarbeiter 
der Volksbildung. Funktionäre der 
Öffentlichkeit. Das sind namhafte 
Wissenschaftler, die korrespondie­
renden Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR Mjschanow und Tscho- 
kln u. a

Im Jahre 1953 wurde die Fach­
schule zwecks Festigung der Basis 
mit der Karagandaer Pädagogi­
schen Fachschule vereinigt

1971 - 709 320 000 Kilowattstun­
den. so allein In II Monaten 1972 
— 847 926 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie. Die Auslieferung 
der geplanten 880 000 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie für die 
landwirtschaftlichen Betriebe wur­
de bereits Überboten.

In den nächsten Jahren wird 
sich das Tempo des Baus von 
Stromlcitungslinicn etwas vermin­
dern. Wenh wir in den Jahren 
1970—1972 hauptsächlich Radialli­
nien errichteten mit der Berück­
sichtigung, so viel Wirtschaften 
wie möglich dem Kraftwerksring­
netz anzuschließcn. so beginnen 
wir gegenwärtig in unserer Arbeit 
mit einer neuen Etappe — mit der

Gegenwärtig studieren an den 
Abteilungen für Lehrer, für Mitar­
beiter der Vorschulkinderanstaften 
und für Ausbildung von Lehrern 
für Werkunterricht und techni­
sches Zeichnen mehr als I 000 Per­
sonen und 400 Fernstudenten. 
Die materielle Basis der Lehran­
stalt hat sich bedeutend gefestigt. 
Sic verfügt über ein vierstöckiges 
Gebäude mit 24 Klassenzimmern. 
Aula, Sportsaal und Speisehalle. 
Hier gibt cs ' Lchrzimmcr für 
Chemie und Biologie. Physik, ge­
sellschaftliche Fächer. Pädagogik 
der Vorschulerziehung, Literatur, 
tcichnlsches Zeichnen, deutsche 
Sprache, Hausarbeit. Den Studen­
ten stehen das Fotolabor. die 
Funkzentrale. ein Schießstand 
und eine Skistation zur Verfü­
gung.

Die Bibliothek hat einen Bücher­
bestand von etwa 55 000 Bänden 
und der Lesesaal — 80 Plätze.

Die Studenten werden von 90 
Lehrern unterrichtet. die meisten 
der Pädagogen arbeiten bereits 
15—20 Jahre an der Fachschule. 
Das sind unter anderen der Leiter 
der Lehrabteilung Verdiente Lehre­
rin der Kasachischen SSR. L. F. 
Golowko. die Lehrer K. Sh Um- 
ralijewa. J. A. Judina, A. S. Bort- 
noi, I. W. Kepp. L. W. Alexejewa.

Da es in den Schulen des Ge­
biets Karaganda und in anderen 
Gebieten Kasachstans an Lehrern 
für , den muttersprachlichen 
Deutschunterricht mangelte, wur­
de 1964 bei uns eine Abteilung für 

Ringschaltung der bestehenden 
Netze. Das ermöglicht es. die Zu­
verlässigkeit in der Stromversor­
gung bedeutend zu heben, die Aus­
fälle in der Verabfolgung der 
Elektroenergie den Verbrauchern 
herabzusetzen.

Die Verwaltung schenkt der Ka 
derausbildung große Bedeutung 
wobei sie dieselben nicht nur für 
sich, sondern auch für die Ver 
waitungen „Kustanai" und „Pawlo- 
lodarenergo" ausbildet, im Laule 
des Jahres lernten hier 2928 Perso­
nen statt der geplanten 2 324. dar­
unter für die Sowchose und Kol­
chose — 915 Personen.

In den Jubiläumsverpflichtungen 
des Kollektivs „Zelinenergo" stand: 
„Den Staatsplan zum 28. Dezember 
erfüllen, über den Plan Erzeugnisse 
für 700 000 Rubel realisieren". Jetzt 
kann man mit Überzeugung sagen, 
daß die Energetiker ihr Wort ge­
halten haben, denn ihren Feiertag 
— den Tag des Energetikers — 
begehen sie mit vortrefflichen Lei­
stungen.

Dieser Tage fand im Konferenz­

die Ausbildung dieser Fachlehrer 
eröffnet.

bis heute wurden an dieser Ab­
teilung etwa 150 Deutschlehrer 
aU'gcuildet.

Mi*. Unterstützung dec Lel'eo- 
teilung der Slawgoroder Pädagogi­
schen Schule (RSFSR), an der 
eine deutsche Abteilung bereits 
funktionierte, wurde ein spezielles 
Programm in deutscher Sprache, 
Grammatik. Lexikologie. Literatur 
und Methodik des Deutschunter­
richts für die Anfangsklassen er­
arbeitet. Einen großen Beitrag für 
die neue Abteilung leisteten ihre 
Begründer — die verstorbenen 
Lehrer E. K. Wiener und J. A. 
Sinncr

An der zXbteilung arbeiten er­
fahrene Lehrer: H. D. Heidebrecht 
(Leiter der Abteilung). M. A. Be- 
resnjuk. W. P. Schubina Dank ihrer 
selbstlosen sachkundigen Arbeit 
werden qualifizierte Deutschlehrer 
ausgebildet. Die Fachschule ist 
auf Ihre ehemaligen Absolventen 
stolz; die Lehrerinnen der Kar- 
buschewer Mittelschule. Rayon 
Karkaralinsk, S. G. Justus, der 
Mittelschule in Scmiosjornoje. 
Gebiet Kustanai. W. D. Krüger, 
der Mittelschule Nr. 17 der Stadt 
Saran, L. F.Kerbs-Iljina und viele 
andere.

Nicht wenig Absolventen der 
deutschen Abteilung nehmen an 
der Arbeit des Gebietsinstituts für 
Lehrerfortbildung teil. Sie halten 
methodische Vorlesungen und 
stellen praktische Arbeitspläne für 

saal des „Zelinenergo" anläßlich 
aer Verleihung der Roten Gedenk­
fahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets det Kasachischen SSR, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
und des Gewerkschaftsrats Kasaab^ 
stans ein feierliches Meeting 't.ÄL’ 
Die Energetiker wurden vom Se­
kretär qes Zellnograder Gebietspar­
teikomitees der KP Kasachstans 
F. G. Chalilowa warm begrüßt 
Alsdann händigte der stellvertre­
tende Vorsitzende des Gebietsvoll­
zugskomitees. Genossen Nasarow, 
dem Leiter der Verwaltung ..Zelin­
energo" W. M. Lewin diese Gedenk­
fahne ein.

Begeistert von der hohen Aus­
zeichnung, werden die Energetiker 
alle Kräfte cinsetzen, keine Mühe 
scheuen. um im sozialistischen'' 
Unionswettbewerb noch größere 
Erfolge zu erzielen.

W. SPECHT, 
stellvertretender Leiter des 
elektrotechnischen Dienstes des 
„Zelinenergo" 

den Unterricht und die außerun- 
terrichtjiche Arbeit auf.

Besonders große Aufmerksamkeit 
schenken die Lehrer der deutschen 
Abteilung der Vorbereitung der 
Studenten für die antireligiöse und 
Aufklärungsarbeit unter den So­
wjetdeutschen.

Im Laufe mehrerer Jahre besteht 
an der Saraner Funkzcntrale <-nV\ 
ehrenamtliche deutsche Redaktion,* 
die einmal im Monat Sendungen 
in deutscher Sprache durchgibt. 
Teilnehmer dieser Sendungen sind 
die Studenten der deutschen Abtei­
lung unter Leitung von Helmut 
Heidebrecht. Dieselben verunstal­
ten im Saraner Kulturhaus regel­
mäßig Abende für Internationale 
Freundschaft für die sowjetdeut­
sche Bevölkerung.

In den 50 Jahren ihres Bestehens 
hat die Abai-Fachschule über 
15 000 Spezialisten für die Volks­
bildung ausgebildet.

Man kann mit Zuversicht be­
haupten. daß es keinen Winkel im 
Gebiet Karaganda gibt, wo nicht 
Lehrer, die unsere Fachschule ab­
solviert haben, arbeiten.

Das 50iährige Jubiläum unserer 
Lehranstalt begehen die Studenten. 
Lehrer und andere Mitarbeiter der 
Karagandaer Pädagogischen Abai- 
Fachschule entschlossen, all ihr 
Wissen, ihre Kraft und Erfahrung 
der Sache von staatlicher Bedeu­
tung — der hochqualitativen Aus­
bildung von Fachkräften — zu 
widmen.

V. KEPP.
Direktor der Karagandaer Päd­
agogischen Abai-Fachschule
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